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Der Reichspräſidenk am Rhein.
Am die neue

Rokverordnung.
Der Kabinettsſitzung hat ſich eine Reſſort-

Jn Speyer. hatte ſich eine ungeheure
Menſchenmenge zur Begrüßung des Reichs-
oberhauptes am Bahnhof eingefunden. Der

Pfälzer und Heſſenjubel um Hindenburg
Worms und einige Stadträte und Stadtver-
ordnete an Bord.

Weſtarp und ſeiner Freunde iſt vielleicht ein
Peaepein für den Beginn einer ſolchen neuen
Partei.“

Die Haupkſache iſt
beſprechung beim Jnnenminiſter, der die Bahnſteig prangte in herrlichem Feſtſchmuck. Mainz jubelt.rer r r e z Weln Hbinete v l waren igt in iſterrräſdent Ke- Die Schiffe, die Türme, öffentlichen Ge- vergeſſen.
as Ergebnis verlautet, daß dem K eld, Innenminiſter Dr. ützel, Re z. Straße e i n i i eneue Notverordnung für drei Steuern vor gierungspräſident Dr. Pfulf, der Ober bäude, Autos, Straßenbahnen von Mainz Alle haben ſie recht! Und die andern alle

Beamtennotopfer,
Ledigenſteuer und Einkommen-
ſteuererhöhung. Die neuen Notverord-
nungen werden früheſtens Freitag der neuen
Woche zur Veröffentlichung kommen.

Deckungsſorgen
hat das Kabinett auch jetzt noch, nachdem die
neuen Notverordnungen im Jnnenminiſterium
bereits vorliegen. Beim Reichsbankpräſiden-
ten Luther fand am Sonnabend eine Konfe-
renz der Großbanken ſtatt. Am Vorabend
hatte Luther eine längere Unterredung im
Reichsfinanz miniſterium.

An der Börſe weiſt man darauf hin, daß
das Reich auch nach Publizierung der Notver-
vrdnungen immer noch nicht das Geld hat,

geſchlagen wird: bürgermeiſter ſowie zahlreiche Vertreter der
Behörden und der umliegenden Gemeinden.
Brauſender Jubel erſchallte, als der Reichs-
präſident vor dem Bahnhof den Kraftwagen
beſtieg. An der Gedächtniskirche erfolgte der
Empfang durch Kirchenpräſident Dr. Keßler.

Auf der Befreiungsfeier im Rathaus hielt
nach der Begrüßungsrede des bayriſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Held Hindenburg vom
Balkon des Rathauſes aus eine Anſprache an
die begeiſterte Volksmenge.

Am Frühnachmittag traf der Reichspräſi-
dent auf ſeiner Reiſe durch die Pfalz im Kraft-
wagen

in Neuſtadt a. d. Hardt
ein, wo er von der Bürgerſchaft jubelnd be-
grüßt wurde. Der Kraftwagen bewegte ſich
durch die begeiſterte Menge zum Neptun-Platz.
Der Vertreter der Stadt, Bürgermeiſter Dr.

ſind bekränzt und geſchmückt. Böllerſchüſſe
empfingen Hindenburg, die Glocken läuteten,
als das Schiff unter den Hochruſen der Menge
anlegte. Nach der Begrüßung Hindenburgs
durch den Oberbürgermeiſter und die Spitzen
der weltlichen und kirchlichen Behörden begab
ſich der Reichspräſident im Auto nach dem
Schloß, wo er Wohnung nahm. Jm Schloß-
hof waren die alten Veteranen verſammelt.
Die Mainzer Vereine zogen in einem' Fackel-
zug am Schloß vorbei. Jm Lichterſchein von
tauſend Fackeln grüßte Hindenburg vom Bal-
kon die begeiſterte Menge.

Auch am Sonntag war anläßlich des Hin-
denburgbeſuches in Mainz das Stadtbild von
Hunderttauſenden von Menſchen belebt. Schon
um 10 Uhr vormittags waren ſchätzungsweiſe

haben natürlich unrecht! Ueber das arme ge-
quälte deutſche Volk ergießt ſich eine Flut von
Aufrufen und Erklärungen Keine Partei ſteht
da zurück. Und alle wühlen ſie mit Behagen
in dem parlamentariſchen Trümmerhaufen,
den der alte Reichstag zurückgelaſſen hat. Jeder
klagt jeden anderen an, dieſer habe die
Jntereſſen von Volk und Vaterland verletzt
und er allein ſei der wahre echte patentierte
Patriot. Das war ſchließlich bei Wahlen
immer ſo und wird für alle Ewigkeit, wenn
Wahlen ſind, ſo bleiben. Diesmal iſt nur der
Unterſchied, daß ſchon wenige Stunden, na h-
dem der Reichstag aufgelöſt iſt, die Papier-
flut einſetzte.

Früher hatte man ſich noch ein wenig über-
legt, was man dem Volke ſagen wollte. Es

2 g r54 Forthuber, hieß Hindenbur erzli ill gilt doch ſchließlich bei einer Wahl nicht bloß,das bis Jahresende an die Banken für die her hietz Singenvurs. hergrich w 250 000 Menſchen Rückſchau zu halten. Wir ſind der beſcheidenen
innere Anleihe vom Dezember v. J. zurück-
gezahlt werden muß. Die Rückzahlung darf Die Fahrt des Reichspräſidenten führte an-

ſchließend nach Deidesheim, Forſt und Wachen-
aus allen Teilen des beſetzt geweſenen Heſſen
nach Mainz gekommen. Jn der Chriſtus-

Fahrt unter toſendem Jubel zur Stadthalle.

Meinung, daß das, was vor uns liegt, die
Frage, wie Deutſchlands Zukunft geſtaltet

rung bzw. Erweiterung vornehmen. Auch des Reichspräſidenten an Bürgermeiſter s iſche Staatspräſi ſei ſſen techtelmechtelte iz 5 t rer ter hielt der präſident ſeine den Genoſſen techtelmechtelte, ob nun die umſind alle Gerüchte und Preſſemeldungen der Dahlem begrüßte den Gaſt, der von einer Begrüßungsrede n r W enberg oder die um Graf Weſtarp größere
letzten Tage, das Kabinett ſei nicht einig, hin mehrere Tauſend zählenden Menſchenmenge Der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius en nationale Verantwortung gezeigt

ſchweren Tage ſind im Kabinett einſtimmig
gefaßt, auch die für Auflöſung und Neuwahlen.

Jm Reichstag, wo immer noch ein Teil der
Fraktionen tagt, wurde von dem Kanzler
naheſtehender Seite autoriſiert mitgeteilt, daß
Reichspräſident Hindenburg nach der Auf-
löſung des Reichstags dem Kanzler

Die jüngſte Großſtadt am Rhein, Ludwigs-
hafen, bereitete dem Reichspräſidenten einen
außerordentlich herzlichen Empfang. Auf
dem Ludwigsplatz, wo die Empfangsfeierlich-
keiten ſtattfinden ſollten, hatten die geladenen
Gäſte Aufſtellnug genommen, darunter Alt-
veteranen, die ſpäter dem Reichspräſidenten
beſonders vorgeſtellt wurden. An der Spalier-

Befreiung des Rheinlandes zu danken ſei.
Der Reichspräſident dankte in einer länge-

ren Rede für die freundliche Begrüßung. Er
gedachte der Opfer des Abwehrkampfes und
der Selbſtbehauptung. Er würdigte die Be-
deutung der Befreiung als einen Fortſchritt

Darum, daß ſchließlich jeder ein r
jede Partei nach beſtem Gewiſſen zu handeln
verſuchten das wenigſtens müſſen wir doch
noch annehmen! kümmert ſich niemand.
Hieraus die ſelbſtverſtändliche Folgerung für
die Zukunft unf auch für den Wahlkampf zuBrüning nochmals ſein „beſonderes bildung beteiligten ſich die Krieger Turn Zum wahren Frieden und ſchloß mit den ziehen, fällt erſt recht niemand ein. Da ſchlägt

und unbedingtes Vertrauen“ zum Und Sportvereine, die geſamte Studentenſchaft Worten die Volkspartei auf die Hugenberger los. Sie
Ausdruck gebracht hat. Von Regiernngsmit und die Pfadfinder aus Mannheim ſowie der „Meine Damen und Herren! Jn den allein ſeien verantwortlich. Und da ziehen
gliedern wurde dieſe Jnformation als richtig
bezeichnet.

d

Der Jrrſinn: 39 Parkeien!
Das Reichsminiſterium des Innern hatte

bie Vertreter der bisher im Reichstag ver-
tretenen Parteien am Sonnabendvormittag zu
einer erſten Beſprechung geladen. Es handelte
ſich um die Numerierung der Wahl-

Aſta der Mannheimer Hochſchule. Endlich er-
ſchien, von der Menge mit freudigen Hochrufen
begrüßt, das Auto des Reichspräſidenten. Bür-
germeiſter Kleefort war infolge des ſtarken
Regens gezwungen, ſeine Begrüßungsrede ab-
zukürzen.

Dann erfolgte die Weiterfahrt durch die von
dichten Menſchenmauern umſäumten Straßen
nach dem Rheinufer zum Anlegeplatz des

Dampfers „Hindenburg“

vergangenen Jahren der Not hat hier am
Rhein in allen Ständen und Parteien ein
gemeinſchaftlicher Wille geherrſcht.
Nur dieſes Bewußtſein, eine Gemeinſchaft zu
ſein und zu leben in unlösbarer Verbunden-
heit mit den deutſchen Volksgenoſſen jenſeits
des Rheins, hat es vermocht, alle Anſchläge
auf deutſchen Boden zuſchanden zu machen.
Möge in der Zukunft allen Deutſchen dieſer
Geiſt der Einigkeit gegeben ſein!“

deutſchnationale Zeitungen den ſchärfſten
Trennungsſtrich zwiſchen Aufrechten und Ab-
trünnigen“. Das traurige Bild, das der Reichs
tag in den letzten zwei Jahren gab, der erſte
Tag des Aufmarſches zur Neuwahl ſpiegelt es
wider.

Und dabei haben doch alle, die ſich heute ſo
feindlich gegen- und durcheinander gegenüber-
ſtehen, Nazis, Volkskonſervative, Volkspartei,
Deutſchnationale, Chriſtlich- nationale Bauern,vorſchläge. Ein Ergebnis wurde i r Wirtſhaftengrtet Ze 5Sitzung nicht erzielt. Doch S w. v Minutenlanger Beifallsſturm zeigte Herrn M irtſuhafte arten en rum uſw. uſw. d

dem Reichsminiſterium des Innern und ſämt mehrere Begleitſchiffe mit Ehrengäſten. von Hindenburg die Verehrung der Mainzer. einen Feind, der ihnen welt
lichen Parteivertretern Uebereinſtimmung Gegen 4 Uhr nachmittags legte der Auch in anſchaulich gegenüberſteht, dendarüber, daß die zehn erſten Plätze auf den Dampfer „Hindenburg“ in Wiesbaden anti nationalen und antireligiöſenLiſten nach den beſtehenden Beſtimmungen in e W u Marxismus. Jhn hat man in der Hitze desder nachſtehenden Reihenfolge feſtzuſetzen ſind: ds. wurde dem Reichspräſidenten begeiſtert zu erſten Gefechts anſcheinend vergeſſen! Kein

1. Sozialdemokraten; 2. Deutſchnationale an. Glockengeläut, Bbllerſchüſſe unter Jubel gejubelt. Oberbürgermeiſter Krücke über- Aufruf und keine Parteipolemik wenden ſich
Volkspartei; 3. Zentrum;2 4. Kommuniſten;5. Deutſche Volkspartei; 6. Deutſche Demo-

unzähliger Tauſender grüßte den Reichspräſi-
denten, der von der Brücke des Schiffes aus

reichte einen von der Stadt geſtifteten Trink-
becher. Sichtlich gerührt nahm Hindenburg gegen dieſe Gefahr für Deutſchland.

n n a dankte. Der Dampfer nahm den heſſiſchen alle Ovationen entgegen. Von hier aus be x
10. Chriſtlich Nationale Banernpgrich ſten Staatspräſidenten, Adelung, den Jnnen gab er ſich auf das Beſitztum des Reichs Keiner hat bisher die Parole ausgegeben,

Dieſe Numerierung gilt für alle 35 Wahl
kreiſe des Reiches und auch für den Reichs-
wahlvorſchlag.

„Soweit bisher Einzelmeldungen einen
Rückſchluß zulaſſen, haben wir beim Wahl
kampf mit 39 Parteien und Parteichen
zu rechnen. Auch das iſt „deutſche Gründlich-
keit“, vielleicht aber auch die Urſache einer
immer größeren Verelendung unſeres
Parlamentarismus.

miniſter Leuſchner und Miniſter für Arbeit
Korell, ſowie den Oberbürgermeiſter von

Kombingationen über Wahl
bündniſſe.

Ueber Wahlbündniſſe gehen ſeit geſtern alle
möglichen Kombinationen durch die Preſſe.
Bald wird das Wahlbündnis Hugenberg-
Hitler, bald das zwiſchen Wirtſchaftspartei und

kommiſſars Langwerth von Simmern in Elt-
ville, wo er die Nacht verblieb.

Handzettel zur Bildung proletariſcher Schutz-
trupps für den Wahlkampf an Stelle des ver-
botenen Rot-Front-Bundes aufgefordert.

Ein engliſches Arkeil.
Die engliſchen Blätter veröffentlichen die

in der Reichstagswahl vom 14. Se p-
tember Bolſchewismus un Sozia-
lismus niederzuringen, um den
Wegſreizumachenfür eine beſſere
Zukunft. Die Stärke der martxiſtiſchen
Parteien im Reichstag iſt doch allein die Ur-
ſache, daß eine Politik, wie ſie ſich die Mitte
und die Rechte wünſchen, infach vom toten
Reichstag nicht getrieben werden konnte. Des-
halb alſo, wenn auch in getrenntem Anmarſch,

Wahlleiter der Reichstagswahlen iſt S Penutſ Nachrichten aus Berlin faſt ſämtlich unter der auf das gemeinſame Ziel losmarſchieren

2 t D n r 2 o de 7 Mai 2 8wieder, wie in den früheren Wahlen, der War r rn t er Fran Ueberſchrift: „Hindenburg Diktator Aber was reden wir da? Weil es leider
Präſident des Reichsſtatiſtiſchen Amtes, Pro- S olkspartei genannt. er von Deutſchland“. allzurichtig iſt, iſt es für die Parteiagitationfeſſor Wagemann.

2

Kein Wahlbündnis Hugenverg
hört man Verneinungen. Aus dem Fehlen
von Führerkonferenzen geſtern und heute und
auch in den nächſten Tagen kann man an-

Zur Jlluſtration veröffentlicht der liberale
„New Chronicle“ das Koloſſalſtandbild des
eiſernen Hindenburg und eine Landökarte Euro-

während des Wahlkampfes ſo gut wie un-
brauchbar, wenn nicht gar dummes Zeug. Und
da es vorausſichtlich ja doch keinen Erfolg hat,Hitler ſaewen. daß dieſe Verneinungen zutreffend r Diktaturen ſchraffiert ſind. Das zur Einigkeit und Sammlung zu mahnen, ver

reibt U. a. zichten wir für heute auf die Rolle des PredéDie Leitung der Nationalſozialiſtiſchen 2 „Was das politiſche Deutſchland mehr als e in der Wüpe und deſhemigen den i
Deutſchen Arbeiterpartei in München teilt mit: Die bisher größten Wahlanſtrengungen r der braucht, iſt eine wirklich alen Parteien, ohne Ausnahme, nur, daß ſie
Die Meldung eines Teiles der Berliner Preſſe, macht die Kommuniſtiſche Partei. Bereits konſervative Partei, etwa nach dem Muſter der die Verantwortung dafür tragen, wenn aus
daß zwiſchen Hitler und Hugenberg ein
Wahlbündnis abgeſchloſſen worden iſt, iſt frei
erfunden. Die nationalſozialiſtiſche Be
wegung denkt nicht daran, mit irgend jemand
ein Wahlbündnis abzuſchließen

Sonnabend früh wurden in allen Bezirks-
gruppen der Kommuniſtiſchen Partei Groß-
berlins „Kampftrupps“ für die Wählerver-
ſammlungen und für die Neuwahlen gebildet.
Auch in den gräßeren Betrieben wurde durch

engliſchen und nicht eine Gruppe von unverant-
wortlichen Scharfmachern wie die a
Nationaliſten. Bis eine ſolche Partei nicht auf
taucht, kann man kaum behaupten, daß die par-

ihrer Selbſtzerfleiſchung der gemeinſame
Feind Marxismus, der Deutſchland äußerkirh
verſklavt und im Jnnern ins Elend geführt
hat, in alter Stärke oder gar noch ſtärker alslamentariſchen Inſtitutionen in Deutſchland

Grajen biaher in den neuen Reichstag einzieht.
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Der Wahl Aufruf der Deukſchnakionalen.
Die Parole heißt

Die Deutſchnationale Volkspartei erläßt
folgenden Aufruf zu den Wahlen:

„Der Youngreichstag iſt geſprengt! Der
Youngreichstag hatte unter dem entſcheidenden
Druck der Sozialdemokratie und unter ſchwerer
Verfaſſungsverletzung einen Tributvertrag ge-
nehmigt, folgenſchwerer, als es der Dawes-
vertrag von 1924, und ſchlimmer, als es das
Londoner Ultimatum vom Jahre 1921 war.
Dieſer Reichstag hat Deutſchlands Zukunft in
Feſſeln geſchlagen

Ueber die Verteilung der Younglaſten iſt
ein Streit zwiſchen den Mittelparteien und
der Sozialdemokratie ausgebrochen, ein heißer
Klaſſenkampf der Verſklavten, ein Streit
darüber, ob die Reſte des deutſchen Volksver-
mögens oder die Lebenshaltung der deutſchen
Familien zuerſt geopfert werden ſollen.

Dieſem Streit hat die Deutſchnationale
Volkspartei ein Ende gemacht, indem ſie den
Doungreichstag ſprengte.

Nicht ohne parlamentariſche Verluſte wurde
dieſer Kampf geführt. Wieder hat eine Gruppe
von Abgeordneten die Fahne des deutſchnatio-
nalen Blocks verlaſſen, um den Fahnen des
Zentrums zu folgen, derjenigen Partei, die
eine Klärung im Reich und in Preußen ſeit
länger als zehn Jahren verhindert. Sie hat
die in Auflöſung befindliche Mitte nach rechts
verlängert, um, wie der Reichskanzler es aus-
drückte, Demokratie und Parlamentarismus
zu retten.

Die Regierung hat Namen und Autorität
des Reichspräſidenten unnbtig in Anſpruch ge-
nommen, um die uneinigen Regierungs-
parteien aus ſelbſtverſchuldeter Kriſe zu ret-
ten. Jhr waren von uns andere Wege gezeigt,
wie ſie ohne Hereinziehung des Reichspräſi-
denten und ohne neue drückende Steuerlaſten
die Geſundung der Staatsfinanzen herbet-
führen könnte.

Wir wollen auch jetzt, daß der Namen
Hindenburg für den Wahlkampf nicht miß
braucht wird; der Name des Feldmarſchalls,
den wir ehren, wenn auch der Schmerz darüber
unvermindert bleibt, daß er im Youngkampf
nicht auf unſerer Seite ſtand.

Die Steuerkraft des verarmten und aus-
geſogenen deutſchen Volkes darf nicht weiter
zu dem Verſuch mißbraucht werden, gleichzeitig

Rechts heran
zu finanzieren und im Jnlande die hemmungs-
loſe Verſchwendung der öffentlichen Hand zu
fördern. Jn wenigen Jahren iſt auf dieſem
Wege die Steuerlaſt des Volkes verdoppelt
worden. Neue Laſten drohen. Eine Kata

eſtrophe von nie geſehenem Umfang ſteht bevor,
wenn nicht durch Verlegung des politiſchen
Schwergewichts nach rechts die grundſätzliche
Abkehr von falſcher Außenpolitik und klarer
Syſtemwechſel im Jnnern erreicht werden.

Die verſprochene und mit unſerer Unter
ſtützung eingeleitete Hilfe für die Landwirt
ſchaft kann ſich nicht auswirken, wenn die bis
herige Handelspolitik nicht geändert wird.
Eine wirkliche Oſthilfe im Sinne des Reichs-
präſidenten ſetzt die Verhinderung des pol-
niſchen Handelsvertrages voraus, den das
Kabinett Brüning bereits angenommen hat.

Freie Entfaltung der ſchaffenden Kräfte der
Nation, Erhaltung des Eigentumsbegriffs,
Schutz der deutſchen Arbeit, Sicherung der
chriſtlich- deutſchen Kultur, Erhaltung von
Wehrgeiſt und Frontſoldatentradition in der
deutſchen Jugend iſt nur möglich, wenn die
von der Mitte ſtets geſtützte Macht des
Marxismus gebrochen wird. So geht der
Wahlkampf zugleich um Preußen.

Die rollende Bewegung der marxiſtiſchen
Revolution iſt nur durch die konſervativen
Kräfte zu bändigen, die eine Syntheſe zwiſchen
national-revolutionärem Angriffsgeiſt und
ſtaatspolitiſcher Beharrlichkeit bilden. Die
Zeit zur Löſung dieſer Lebensfrage iſt ge-
kommen.

Die Deutſchnationale Volkspartei iſt als
Kampfpartei gegründet. Sie hat die hiſtoriſche
Aufgabe, unter der Parole „rechtsheran!“
klare Front gegen den Marxismus zu ſchaf-
fen und dieſer Frontrichtung Takt und Tempo
zu ihrem politiſchen Vormarſch zu geben. Nach
Zeiten des Zauderns und Schwankens, die
nach dem Tode Helfferichs begannen, tritt ſie
in alter Grundſatztreue und Entſchloſſenheit in
den Wahlkampf ein. Wir rufen die Mit-
kämpfer der Partei, die alten Mitkämpfer im
Volksbegehren und Volksentſcheidung auf.
Unſer Ruf geht an die deutſche Jugend, der
man das Vatererbe unterſchlug, an die deutſche
Frau, die im Kampfe für unſer Volkstum in
vorderſter Linie ſtand: Es geht um Freiheitdie Rüſtungen der Großmächte des Auslandes

Eine Erklärung des Reichs-
landbundes.

Die vom Reichslandbund herausgegebene
„Grüne Wöochenſchau“ veröffentlicht unter der
Ueberſchrift „Die Front der Tat“ bedeutſame
Ausführungen, denen wir folgenden Auszug
entnehmen:

Der ſozialdemokratiſche Antrag, welcher die
Aufhebung der Steuernotverordnungen des
Reichspräſidenten forderte, iſt mit der knappen
Mehrheit von 15 Stimmen angenommen wor-
den. Dieſer ſozialdemokratiſche Sieg wurde
mit Hilfe der Nationalſozialiſten und des radi-
kalen Flügels der Deutſchnationalen erfochten.

Der Reichspräſident hat dieſen Sabotage-
verſuch mit der einzig möglichen Antwort quit-
tiert, mit der Auflöſung des Reichstages Damit
iſt das Rettungswerk der Landwirtſchaft unter-
brochen worden. Ueber die Unzulänglichkeit
der umſtrittenen Steuergeſetze hat der Reichs-
landbund die Oeffentlichkeit keinen Augenblick
in Zweifel gelaſſen. Aber es gab für den
Reichslandbund keinen Zweifel, daß dem Kabi-nett Brüning- Schiele die Möglichkeit deſchert
werden mußte, insbeſondere das Hilfswerk für

Conan Doyle
„ſpricht aus dem Jenſeiks“.

Von unſerem Londoner Vertreter.
Die rieſige Londoner Alberthalle iſt mit

19 000 Perſonen angefüllt, die gekommen ſind,
den am 7. Juli verſtorbenen Führer der eng
liſchen Spiritiſtengemeinde, Conan Doyle, zu
ſehen und zu hören. Die Zehntauſend ſind nicht
alle Gläubige. Aus den Geſprächen meiner
Nachbarn vor Beginn der Veranſtaltung ent
nehme ich, daß ſich auch Zweifler eingefunden
haben. Auf der Plattform ſitzen die Vorſtands
mitglieder der Spiritiſtiſchen Vereinigung, in
der erſten Reihe Lady Doyle, ihre Söhne und
Töchter als Ehrengäſte. Zwiſchen dem Stuhl
der Lady Doyle und dem des Mr. Dennis Doyle
ein leerer Stuhl mit daraufgelegter Karte:
„Sir Arthur Conan Doyle.“ Man erwartet,
daß Conan Doyle auf dieſem Stuhl Platz
nehmen wird.

Zuerſt Begrüßungsanſprache des Vorſitzen-
den, Verleſung von Telegrammen aus dem Jn-
und Ausland, eine Gedächtnisrede, Muſik und
Geſänge. Dann verlieſt der Vorſitzende eine
Erklärung der Lady Doyle: Die Verſammelten
dürfen ſich nicht der Täuſchung hingeben, daß
der ſterbliche Leib Conan Doyles ſich materialt-
ſieren und allen ſichtbar ſein würde; nur ſeine
pſychiſche Form wird vielleicht erſcheinen, und
dieſe wird nur den Augen des begnadeten
Mediums wahrnehmbar ſein. Ein Zweifler

ein lautes „Aha!“ hervor. Die Gläubigen
rufen „Ruhe“!

Nun tritt das Medium vor. Frau Eſtelle
Roberts. Schwarzes langes Kleid mit breitem
weißem Kragen, auf den ein Strauß roter
Roſen aufgeſteckt iſt. Eine kleine, dürre
Perſon mit bleichem, ſchwärmeriſchem Geſicht
und tiefliegenden dunklen Augen. Sie erzählt
von Conan Doyle, von ſeinem unerſchiütter-
lichen Glauben an die Sache, von ihrer letzten
Begegnung mit ihm. Dann wendet ſie ſich
plötzlich und unvermittelt an einen Herrn im
Saale, weiſt mit dem Finger auf ihn:
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und Schickſal der Nation! gez. Hugenberg.“

die Landwirtſchaft durchzuführen und ſeine
Auswirkungen ſicherzuſtellen.

Die Nationalſozialiſten und die rechte
Gruppe der Deutſchnationalen haben ſich dieſen
Erwägungen verſchloſſen Damit iſt eine Klä
rung vollzogen, die notwendigerweiſe kommen

mußte. Was uns jetzt bei den Neuwahlen ſchei
det, iſt der Konflikt zwiſchen den Männern der
Tat und denjenigen Gruppen, denen lebens-
rn Jdeologien wichtiger ſind, als das große
Rettungswerk.

Das im Reichslandbund zuſammengeſchloſ
ſene Landvolk ſtellt ſich entſchloſſen hinter Hin
denburg und die Männer, die wie Schiele zum
Programm ausſchließlich die Tat haben. So
wird im Wahlkampf die Front der Aktiviſten
gegen die Haufen der Negativiſten auf der
äußerſten Rechten wie auf der Linken ſtehen.
Der Bundesblock des Reichslandbundes wird
der Kern der bei der Neuwahl kämpfenden
Front der Tat ſein.

Die Reichsregierung hat die Entſcheidung
über die Errichtung eines Reichsehrendenkmals
in den letzten Tagen abermals und bis nach
den Wahlen vertagt.

m

Ich ſehe einen Soldaten neben Jhnen ſtehen,
in Khaki. Etwa 20 Jahre alt. Große Figur,
volles Geſicht, herabhängende Mundwinkel. Er
ſagt, er ſei 1916 im Felde gefallen. Sind Sie
ſein Onkel Fred? Er will wiſſen, wo Tante
Lilian iſt.“

Der alte Herr ſchaut beſtürzt drein und be-
ſtätigt auf Befragen, daß ſein Neffe im Kriege
gefallen iſt, und daß er Onkel Fred iſt. Tante
Lilian ſei zu Hauſe. Der Soldat bittet ſeinen
Onkel durch den Mund des Mediums, ſich in
der Angelegenheit, die ihn zurzeit bedrücke,
keine Sorgen zu machen, ſie ſei nicht wert,
tragiſch genommen zu werden. Der alte Herr
nickt und wiſcht ſich mit dem Taſchentuch über
die Stirn. Schon kündigt das Medium eine
andere Erſcheinung an. „Eine Dame von 45
oder 50 Jahren wünſcht ſich einem hier aru-
weſenden Freunde zu offenbaren. Jhr Name
iſt Emily Daviſon.“

Ein Mann im Parterre erhebt ſich und er
klärt: „Jch habe Miß Daviſon gut gekannt. Sie
war die Stimmrechtlerin, die ſich 1913 in Epſom
beim Derby vor das Pferd des Königs warf
und getötet wurde.“ Frau Eſtelle Roberts
ſtellt weitere Geiſter vor, und jedesmal wird
die Erſcheinung von einem Anweſenden als
Verwandter oder Verwandte, Freund vder
Freundin „erkannt“. Allmählich kommt Un
ruhe in die Verſammlung. Das Wiedium bittet,
Geſpräche und Erörterungen zu unterlaſſen
Es ſeien Hunderte von Geiſtern anweſend, und
der Lärm ſtöre die Verſtändigung. Dann, an
ſcheinend zu den Geiſtern gewendet, mit einer
abwehrenden Gebärde der Ungeduld: „Allright,
allright, nicht alle auf einmall“ Und ſie läßt
einen Verſtorbenen zu Worte kommen, der
wiſſen möchte, wann ein Herr in der achten
Reihe links ſich ſelbſtändig zu machen gedenke.
Die Frage des offenbar ſehr praktiſch ver
anlagten Geiſtes löſt Gelächter aus, und der
Vorſitzende mahnt erneut zur Ruhe.

Und nun iſt der große Augenblick da. Das
Medium tritt plötzlich auf Lady Doyle zu und
ruft:

„Der alte Herr da mit der Glatze. Ja, Sie!

Der Bahnſchutz bleibk.
Der Präſident der Regierungskommiſſiondes a en teilte dem Vblkerbunds

ſekretariat zur Weiterleitung an den Völker
bundsrat mit, daß wie wir bereits mitteil-
ten die Regierungskommiſſion nach der Räu-
mung des Rheinlandes und unter Bezug-
nahme auf die Entſchließungen des Völker-
bundsrates vom 18. März 1926 und 12. März
1927 beſchloſſen habe, die Bahnſchutztruppe des
Saargebtetes auf 250 Mann herabzuſetzen.
Andererſeits iſt auch die Eiſenbahnkommiſſion
des Saargebietes um einige Mitglieder ver
kleinert worden. Die Regierungs kommiſſion
wird Ende Auguſt dem Völkerbundsrat noch
eine eingehendere Mitteilung darüber machen.

früh überflog ein polniſcher
Militärdoppeldecker in 300 Meter Höhe die
Stadt Marienwerder. Der polniſche Doppel-
decker, deſſen Hoheitszeichen einwandfrei feſt
geſtellt wurde, verſchwand in Richtung Kurze-
brack nach Polen. Die Stelle, an der das
Militärflugzeug die deutſche Grenze überflogen
hat, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Sonnabend

Tſchechiſchen Blättermeldungen zufolge be
abſichtigt das tſchechoſlowakiſche Geſundheits-
miniſterium auf Antrag des Verbandes der
tſchechiſchen Aerzte die Heilmethode nach Zeil-
eis in der Tſchechoſlowakei zu verbieten.

Wie aus zahlreichen Briefen deutſcher
Bauern aus dem Kongzentrationslager Kotlas
im Uralgebiet hervorgeht, wütet unter den
verbannten Deutſchen eine Typhusepidemie,
die ſchon viele Todesopfer gefordert hat. Nicht
weniger als 4000 Kinder, zumeiſt deutſcher
Familien, ſind geſtorben. Die deportierten
Männer müſſen Holzfällerarbeiten ver-
richten.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das
Präſidium des Vollzugskomitees der Sowjet-
vunion ein neues Geſetz herausgegeben über
ſowjetruſſiſche Beamten, die ſich weigern nach
Moskau zurückzukehren. Nach dieſem Geſetz
werden ſie der ruſſiſchen Staatsangehörigkei?
enthoben; ihren Verwandten, die ſich in der
Sowjetunion aufhalten, wird verboten, irgend-
welche Beziehungen mit ihnen zu unterhalten.

Die Lappo-Leuke rüſten wieder.
Einberufung von Reſerve-Jahrgängen.

Die Auflöſung des finniſchen Reichstages
und die bevorſtehende Wahlkampagne haben
die Führer der Lappo-Bewegung zur Ver-
öffentlichung eines Aufrufs veranlaßt, deſſen
Jnhalt und Sprache deutlich zeigen, daß die
Lappo- Männer ſich zu neuen Kämpfen rüſten.

Jn dem Aufruf wird erklärt: die durch die
Auflöſung des Parlaments geſchaffene Lage
mache es notwendig, ebenſo kraftvoll wie zu
Beginn der ganzen Bewegung vorzugehen.

Das Volk müſſe ſich jetzt erheben, um bei
den Wahlen die Bildung eines neuen Riks-
dags durchzuſetzen, der „die vollſtändige
Unſchädlichmachung der Landes-
verräter“ (gemeint die Kommuniſten) zu
ſeinem Hauptziel macht.

Die Anhänger der Lappo-Bewegung müß-
ten während der Wahlkampagne jedes Auf-
treten und jede Meinungsäußerung, die der
bloßen Förderung von Parteiintereſſen die-
nen, „mit aller Kraft verhindern“.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Helſingfors: Das Amtsblatt ſchreibt, daß die
Staatsregierung die ruſſiſche Proteſtnote
zurückweiſt.

Der finniſche Kriegsminiſter hat zu „be
ſonderen Uebungen“ die Angehörigen der
Jahresklaſſen 1908 und 1909 für den 28. Juli
einberufen.

Die Lage wird als unverändert kritiſch an-
geſehen.
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Der ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter der
Stadt Tammerfors und erſte Vizepräſident
des Reichstags, Hakkila, iſt am Freitagabend
auf der Heimreiſe von unbekannten Perſonen
in einem Kraftwagen entführt worden. Bis
zur Stunde fehlt jede Nachricht von ihm. Der
Raub deutet darauf hin, daß es Lappoleute
geweſen ſind.

t

Die finnländiſche Regierung hat alle kom-
muniſtiſchen Verſammlungen, Veranſtaltungen
und Umzüge verboten, ganz gleich, ob ſie von
der kommuniſtiſchen Partei oder von einzelnen
Kommuniſten ausgehen. Die Polizei erhielt
ſtrenge Anweiſung, das Verbot durchzuführen.

„Er iſt hier! Er iſt hier!“ Lady
Doyle lächelt glücklich und vertrauensvoll. Das
Medium fährt fort: „Er ſitzt neben Jhnen, in
Evening-Dreß.“ Lady Doyle ſieht auf den
leeren Stuhl, die Zehntauſend ſtarren auf den
leeren Stuhl, das Medium nimmt eine Bot-
ſchaft des verſtorbenen Führers entgegen, der
auf dem leeren Stuhl ſitzt.

Dann flüſtert Eſtelle Roberts der noch
immer tapfer lächelnden Lady Doyle die Bot-
ſchaft ins Ohr. Und dann, zum Publikum ge-
wendet: „Es war eine ſtreng vertrauliche Bot-
ſchaft, nur für die Familie beſtimmt.“ Das iſt
für die meiſten das Signal zum Aufbruch.

Eine denkwürdige Verſammlung. Aber
alles ſchon dageweſen. Nur das Medium hat
die Geiſterſcharen geſehen und gehört. Greif-
bares iſt nicht zutage gefördert worden. Auch,
wenn das Medium guten Glaubens geweſen
ſein ſollte, ſpielen möglicherweiſe individuelle
Unterbewußtſeinsmomente eine Rolle.

Gebunden oder broſchiert?
Eine Frage, die Frankreich in beträchtliche

Aufregung verſetzt. Seit undenklichen Zeiten
haben die franzöſiſchen Verleger ihre Bücher,
ſogar die wiſſenſchaftlichen, broſchiert auf den
Markt gebracht. Bibliophilen ließen ſich dann
r ihre Bücher in eigens für ſie entwor-enen Einbände binden, aber in den Buchhand-
lungen, in den Bücherſchränken der Bürger,
ja, ſelbſt zuweilen in den öffentlichen Biblio-
theken herrſchte das broſchierte Buch vor.

Seit kurzer Zeit experimentieren einige
Verleger mit in billiges Leinen gebundenen
Bücherſerien und ein prominenter Pariſer

ournaliſt hat einen Kreuzzug für das ge-
undene Buch begonnen. Jhn bekämpft aber

nun wiederum der Literaturkritiker des
„Temps“. Er hat allerlei triftige Gründe ge-
gen das gebundene Buch anzuführen. Zu-
nächſt, ſo behauptet er, ſind gebundene Bücher
auch teuere Bücher und in Frankreich ſind die
Bücherkäufer nicht Angehörige der wohlhaben-
den Klaſſen

Bauernbewegung in den
Randfktagaken.

Die mit elementarer Gewalt in Finnland
aufgeflammte Bauernbewegung zieht ihre
Kreiſe bereits über die Grenzen Finnlands
hinaus.

Auf der einen Seite hört man, daß auch in
Schweden für eine ſchärfere Bekämpfung
der kommuniſtiſchen Gefahr nach dem Muſter
der Lappo-Bewegung Stimmung gemacht wird.
Auf ber anderen Seite hat der finniſche
Bauernmarſch auf Helſingfors auch der
Bauernſchaft in Eſtland und Lettland
einen ſtarken Antrieb gegeben, in ähnlicher
Weiſe dem bäuerlichen Standpunkt in dieſen
Ländern Geltung zu verſchaffen und einen
moraliſchen Druck auf die Regierungen aus-
zuüben.

Darüber hinaus aber richtet ſich die Unzu-
friedenheit gegen die Mißſtände des in Eſtland
auf die höchſte Spitze getriebenen Parla-
mentsabſolutismus. Es wurde genau
wie in Lappo ein neues Wahlgeſetz
gefordert, das nur den Steuerzahlern Stimm-
recht gewährt. Gleichzeitig wurde die Schaf-
fung des Poſtens eines Staatspräſidenten als
Gegengewicht gegen das Parlament gefordert.

Um dieſe Forderungen erfolgreicher durch-
zudrücken, wurde ein großer Bauern
marſch auf Reval beſchloſſen und ein
Aktionskomitee mit der Vorbereitung eines
ſolchen Marſches betraut.

Einen ähnlichen Marſch auf Riga
planen auch die lettiſchen Bauern, wobei ſie
vor allem eine ſtärkere Berückſichtigung der
Intereſſen des Landvolks im Parlament durch
ſetzen wollen.

darf in keiner Käche fehlen. Erspart der Hausfrau Zeſt
und Arbeit. Macht die Speisen lefcht verdaulfch. Zur
Bereltung erfrischender Brause-Limonade., Verlangen Se
e äh Kalser-Natron in gröner Original Packung,
höchste Reinheit garant,ert, niemals lose, in den meisten

Geschsften. Rezepte gratis.
Arnold Holste Vwe., Bielefeld

Es werden alſo, bindet man die Bücher,
viel weniger Exemplare von jedem Buch ab-
geſetzt werden und das bedeutet wiederum,
ſelbſt bei Berückſichtigung der höheren Preiſe,
verminderte Tantiemen für die Autoren. Was
aber das Abſcheulichſte iſt, das Binden der
Bücher, wird die ſchauderhafte Unſitte des
Bücherleihens neu anregen. Wozu zu bemer-
ken iſt, daß man in Frankreich die ſchöne Ein-
richtung der Leihbibliotheken kaum kennt und
daß ſie bisher ziemlich überflüſſig war, eben,
weil die broſchierten franzöſiſchen Bücher zu-
meiſt ſehr billig ſind. L.

60 Jahre Dokkor phil.

S S
Ulrich von Wilamowitz-Möllendorff,

der Altmeiſter der klaſſiſchen Philologie in
Berlin, konnte am 20. Juli ſein 60jähriges
Doktor- Jubiläum begehen.
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Das furchtbare Unwettker
über Berlin.

Das Unwetter, das ſeit den Nachmittags
ſtunden des Freitags über Berlin tobte, iſt
eines der ſchwerſten ſeit vielen Jahrzehnten.
Der Landregen wuchs, von ftarkem Sturm
begleitet, im Laufe der Abendſtunden zu einem
wahren Wolkenbruch an, der mit unvermin-
derter Wucht die gonze Nacht über anhielt.
Bis zum frühen Morgen war die
Feuerwehr bereits rund 100 Mal alarmiert

worden,
um Waſſerſchäden zu beſeitigen. Die Nieder-
ſchlagshöhe in der Reichshauptſtadt betrug bis
Sonnabend früh 8 Uhr 56 Millimeter,
das iſt die drittgrößte Niederſchlagsmenge, die

r e c

an einem Tage ſeit dem Jahre 1848 hier ge-
fallen iſt. Der bisher in Berlin gemeſſene
ſtärkſte Niederſchlag an einem Tage betrug
76 Millimeter; er fiel am 31. Juli 1860. Jn
Berlin-Dahlem wurden bis heute früh 7 Uhr
ſogar 61 Millimeter Niederſchlag frir

Das Unwetter hat auch ein enſchen
leben gefordert. Der Hauswart eines
Hauſes in Wilmersdorf begab ſich in der Nacht
in den Keller, um nach dem Rechten zu ſehen.
Als er den Kellerraum, in dem ſich große
Waſſermengen angeſammelt hatten, betrat, er-
hielt er bei dem Verſuch, das elektriſche Licht
einzuſchalten, einen elektriſchen Schlag, ſtürzte
bewußtlos zu Boden und ertrank. Durch das
in den Keller eingedrungene Waſſer hatte die
Leitung Erdſchluß bekommen.

Kurz vor dem Skark zum Europarundflug.
S

Die ausgewogenen und plombierten Flugzeuge in der Halle von Staaken.

———äÜÜ=uuä 77Siegfried Wagners Erkrankung
Der Schwächeanfall Siegfried Wag-

ners hat ſich als bedeutend ſchlimmer er-
wieſen, als im erſten Augenblick angenommen
wurde. Nach ärztlichem Gutachten hat der
Patient einen

ſchweren Anfall von Herzſchwäche
erlitten. Eine direkte Lebensgefahr beſteht je-
doch zurzeit nicht. Da ſich der Zuſtand bisher
in keiner Weiſe gebeſſert hat, iſt damit zu
rechnen, daß Siegfried Wagner der Eröffnung
der Bayreuther Feſtſpiele am kommenden
Dienstag nicht wird beiwohnen können.

Einſturz bei Sarraſani.
Gegen Ende der vorgeſtrigen Vorführung

des zurzeit in Freiburg i. B. gaſtierenden
Zirkus Sarraſani ſtürzte eine Ausgangs-
treppe zuſammen und riß eine größere Anzahl
von Perſonen in die Tiefe.

Etwa 20 Perſonen wurden verletzt,
zehn von den Verletzten mußten mit Arm- und
Beinbrüchen ſowie Kopfverletzungen in die
Chirurgiſche Klinik eingeliefert werden. Die
übrigen konnten nach Anlegung von Verbän-
den wieder entlaſſen werden.

Das Arkeil im Stinnesprozefz.
Im Stinnesprozeß wurde am Sonnabend
der Angeklagte Hugo Stinnes von der
Anklage des verſuchten Betruges wegen
mangelnder Beweiſe freigeſprochen. Eine
gleiche Entſcheidung erging hinſichtlich der An-
geklagten Not hmann und Leo Hirſch.
Bei den Angeklagten von Waldow und
Bela Groſjz, die in erſter Jnſtanz zu je
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden
waren, wurde auf eine Geldſtrafe von je
5000 Mark erkannt. Die Unterſuchungshaft
ſoll bei von Waldow mit 2500 Mark, bei Groſz
mit 1500 Mark angerechnet werden.

Z5wiſchenlandung
eines Verkehrsflugzeuges.

Am Freitao abend um 20 Uhr mußte das
dreimotortge Fokker-Verkehrsflugzeug der
Strecke Rozterdam-- Berlin nahe der
Machnoer Schleuſe bei Teltow zwiſchenlanden
und machte dabei infolge des aufgeweichten
Bodens einen leichten Kopfſtand. Der
holländiſche Flugkapitän Soer und die ſechs
Paſſagiere des Flugzeuges blieben unverletzt
und wurden ſofort mittels Kraftwagen nach
Berlin gebracht. Die Berliner Feuerwehr
iſt zurzeit dabei, das Flugzeug wieder auf
zurichten, das bei Tagesanbruch nach dem
Flughafen Tempelhof ſtarten ſoll.

19. deutſches Bundesſchießen
in Köln.

Nach 52 Jahren verſammeln ſich zum erſten
Mal wieder die deutſchen Schützen am deutſchen
Rhein zum 19. deutſchen Bundesſchießen, das
vom 20. Juli bis 3. Auguſt in Köln abgehalten
wird. Schon Wochen vorher wurde lebhaft
gearbeitet, um das 19 deutſche Bundes-
ſchießen, zu dem auch Schützen aus allen außer-
deutſchen Ländern erwartet werden, würdig
begehen zu können. Wenn auch die Haupt-
woche des großen Bundesſchießens erſt am
Sonnabend, dem 26. Juli, beginnt, ſo hatte
ſich doch ſchon zur feierlichen Uebergabe des
Feſtplatzes und der Eröffnung des Gaben-
tempels und der Schützenausſtellung eine ſtatt-
liche Zahl von Schützen und Jntereſſenten auf
dem Meſſegelände zu Köln-Deutz eingefunden.
Die Schützenvereine Kölns und Umgebung
waren mit ihren Bannerabordnungen er-
ſchienen und gaben der Feier auch nach außen
hin einen impoſanten Rahmen. Als Vertreter
der Stadtverwaltung übergab Bürgermeiſter
Billſtein mit einer Anſprache den Feſtplatz
dem Deutſchen Schützenbund. Mit dem ge-

meinſamen Geſang des Deutſchlandliedes fand
die Eröffnungsfeier ihren Abſchkuß.

Darauf begaben ſich die Teſtteilnehmer zum
großen Gabentempel, der wie auch die gleich-
zeitig angeſchloſſene Schützenausſtellung mit
einem großen Feſtakt der Oeffentlichkeit zur
Beſichtigung freigegeben wurde. Bürgermeiſter
Dr. Billſtein dankte namens des Hauptaus-

uſſes für das deutſche Bundesſchießen den
itgliedern des Ehrengabenausſchuſſes für

ihre unermüdliche Tätigkeit und brachte
namens des Deutſchen Schützenbundes und der
vielen Tauſenden aktiven Schützen den Spen-
dern und Stiftern der wertvollen Gaben den
herzlichſten Dank zum Ausdruck.

Ein General als Nachkwächker
geſtorben.

Jn Paris ſtarb im 73. Lebensjahre der
ehemalige ruſſiſche General
Brummer, der ein Vetter und der Adju-
tant des Großfürſten Nikolaus geweſen war.
Der Greis hatte ſeit dem Zuſammenbruch
Rußlands mit ſeiner Frau und mit ſeinem
Sohne in Paris im tiefſten Elend gelebt. Er
war zuletzt Nachtwächter in einer Garage
und hatte ſich bei einem Sturz einen Schädel-
bruch zugezogen, dem er in einem öffentlichen
Krankenhaus erlag.
Eröffnung der Radio

ausſtellung in Melbourne.
Der Bürgermeiſter von London hat am

Freitag von ſeinem Londoner Amt
a u s auf drahtloſem Wege die Radioausſtellung
in Melbourne, 11 000 Meilen entfernt, eröffnet,
indem durch dreimaligen Druck auf einen
Schalter auf der Ausſtellung eine Jnſchrift be-
leuchtet wurde, die die Eröffnung ankündigte.
Jn der gleichen Weiſe wurden Botſchaften von
Kanada, Neuſeeland und den Fidſchi-Jnſeln
übermittelt.

Furchitbare Folgen des Taifuns
Durch den furchtbaren Taifun, der Naga-

ſaki und ſeine Umgebung heimgeſucht hat, ſind
Tauſende von Perſonen obdachlos geworden.
Man befürchtet, daf ſehr viele Menſchen auf
See verunglückr ſind. Acht Küſtenſchiffe
und 83 Motorjfahr zeuge ſind ge-
ſunken. Die Eiſenbahnlinken wurden ernſt-
lich beſchädigt.

Die Zahl der Opfer des Taifuns iſt auf
74, die der Vermißten auf 802 geſtiegen. Die
japaniſche Regierung hat die Kriegsflotte an-
gewieſen, ſämtlichen in Not geratenen Damp-
fern Hilfe zu bringen. Wie weiter berichtet
wird, werden zwei chineſiſche Dampfer, die
von Dairen mit 240 Arbeitern ausliefen, ver-
mißt.

Jnsgeſamt wurden 1200 Häuſer völlig zer-
ſtört, während 9800 Gebäude mehr oder weniger

ſchwer beſchädigt wurden. Der Sachſchaden
wird auf 3 bis 38 Millionen Yem ge-
ſchätzt.

Miß Nortrops Leiche
bei Rixhoeft geborgen.

Der deutſche Dampfer „W. C. Frohne“.
der in den Danziger Hafen einlief, hatte eine
weibliche Leiche an Bord, die bei Rixhoeft
in der See gefunden worden war. Es hand
ſich um das bei der Flugzeugkataſtrophe in der
Nähe von Bornholm mitverunglückte Fr ä w
lein Nortrop aus Philadelphig,Die Leiche war bei der Auffindung noch mit
dem Schwimmgürtel verſehen.

Brennſtkoff aus der Luft.
ne 8

Prof. Lewinſtein,
der Präſident der Londoner Geſellſchaft für
chemiſche Jnduſtrie, erklärte in einer Rede in
Birmingham (England), daß auf Grund ſeiner
letzten Verſuche in Kürze ein neuer Brenn-
ſtoff aus der Luft gewonnen werden könne.
Die Verwirklichung der Abſichten Lewinſteins
würde eine Umwälzung der bisherigen Brenn-
ſtoffverſorgung und eine erhebliche Verbilli-
gung aller Treibſtoffe zur Folge haben.

Schwere Sturmſchäden in Wien
Ueber ganz Oeſterreich ging ein ſchwerer

Sturm hinweg, begleitet von merklicher Ab-
kühlung und ſtarkem Regen. Jn Wien hat
das Wetter erheblichen Schaden angerichtet.
Die Feuerwehr mußte innerhalb kurzer Zeit
44 Mal eingreifen, um Sturmſchäden zu be
heben.
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England im Kampf um das Blaue Band.

e S e
e e

Die White Star Line hat dieſen 27000 To.
großen Dampfer in Betrieb genommen, der
den Namen „Britannie“ führt und dieſer
Tage mit 2510 Paſſagieren ſeine Jungfernfahrt
über den Ozean ausgeführt hat. Jn engliſchen

5 Punkte,
die för NAG-
Protos sprechen

I. interesse empfindet, wer vor ihm steht
2. Bewunderung, wer ihn fahren sieht
3. Behagen, wer darin sitzt
4. freude, wer ihn lenkt
5. Stolz, wem er gehört

Und ein Houptpunkt-Er hat deutsche Quantet und ist Weltkicsseil

Er ist aussen und innen
makellos! Wer ihn voröber-
fahren sieht, blicht ihm
bewundernd noch. Launos
gleitet er dahin, ein Bild
von Kraft und Schönheit

Schiffahrtskreiſen wird der neue Dampfer als
ausſichtsreichſter Rivale der deutſchen Ozean-
rieſen „Europa“ und „Bremen“ im Kampf um
das Blaue Band des Ozeans betrachtet.
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Die menſchliche
hak eine

Geſchwindigkeit
Grenze.

Das äußerſte Tempo Eine Sekunde für 10 Meer.
Mit märchenhafter Geſchwindigkeit wird

der Menſch heute zu Waſſer, zu Lande und in
der Luft von Land zu Land befördert. Die
Errungenſchaften der Technik und beſonders

Vervollkommnung der Transportmittel
ihn jedoch nicht. auch ſein natürliches

Zehntel, wenn nicht gar nach dem Hundertſtel
einer Sekunde wird berechnen müſſen.

Ein Läufer, der in dem genannten Schnel-
ligkeitstempo 100 Meter durchmißt, wendet
dieſelbe Kraft auf, die nötig wäre, um ſein
eigenes Körpergewicht rund 100 Meter in die
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Wieder und wieder: Fortſchritte der Kriegstechnik.

v

Das neueſte und gefährlichſte Maſchinengewehr der amerikaniſchen Luſtflotte.
Das neue luftgekühlte Maſchinengewehr, das auf Kampfflugzeuge aufmontiert wird, ver

mag in der Minute 600 bis 800 Schüſſe zu feuern.

Fortbewegungsmittel zu höchſter Leiſtungs-
fähigkeit zu entwickeln. Nicht nur mit dem
Automobil, der Eiſenbahn und dem Flugzeug
ſucht er Schnelligkeitsrekorde aufzuſtellen,
auch der Schnelläufer hat die Rekorde ver-
gangener Jahrhunderte längſt hinter ſich ge-
laſſen. Unwillkürlich drängt ſich dabei die
Frage auf: Kann der Fußgänger ſeine Lauf-
geſchwindigkeit unbegrenzt ſteigern, wenn er
nur vorſichtig und ſorgfältig genug in ſeinem
Training verſährt, oder gibt es eine Höchſt-
geſchwindigkeit, die dem Menſchen gerade noch
erreichbar iſt, die aber nicht überſchritten wer-
den kann?
Ein deutſcher Phyſiologe hat nun jetzt durch
ſeine Unterſuchungen den wiſſenſchaftlichen Be
weis erbracht, daß der Schnelligkeit des Läu-
fers von der Natur eine Grenze geſetzt iſt, die
er nicht zu überſchreiten vermag. Danach wird
es kaum einem Menſchen gelingen, mit einer
Schnelligkeit von mehr als zehn Meter in der
Sekunde eine Strecke zu durchlaufen, die über
100 Meter lang iſt. Das wäre freilich ſchon
eine außerordentlich begachtenswerte Leiſtung,
und unſere Großeltern-würden dieſe Schnellig-
keit ſelbſt dann als ein Wunder bewertet
haben, wenn ſie ſie mit der Geſchwindigkeit der
damaligen Eiſenbahn verglichen hätten, denn
zehn Minuten in der Sekunde entſprechen
See ung von 36 Kilometern in einer
Stunde.
Da man bei den ſportlichen Wettbewerben

dieſer Schnelligkeitsgrenge immer näher
kommt, ſieht man voraus, daß die Differenzen
zwiſchen einem Rekord und dem andern bald
nicht mehr nach Sekunden, ſondern nach dem

Rund um die Erde
in 40 Tagen.

Von Regierungsrat Pichier, Reichsbahn-
direktion Halle.

Der Train-Boy ſteht, außer zur Auskunft
erteilung, zu kleinen Dienſtleiſtungen und Hand-
reichungen zur Verfügung. Er öffnet und
ſchließt die Fenſter, zieht die Vorhänge vor,
reinigt die Sitzplätze in den Wagen, biirſtet
den Reiſenden den Staub von Hut und Anzug,
kauft ihnen Zeitungen und Erfriſchungen, be-
ſorgt ihre Briefe, Telegramme und ſonſtige
Korreſpondenz auf den Zwiſchenſtationen. Jn
dieſer Beziehung dient er alſo dem Wohlbe-hagen der Reiſenden wait mehr als unſere
Dienſtfrauen in den D-Zügen. Der Reiſende

kann ihm für ſeine Veſatligkeiten ein kleines
Trinkgeld in die Hand drücken. Doch hüte er
ſich, dasſelbe mit dem Schaffner zu tun, Das
würde als eine ſchwere Bekeidigung von dieſem
aufgefaßt werden.

Für noch anſpruchsvollere Reiſende git esnoch in den Expreßzügen, die weite Entfernun
gen durchlaufen, die ſogenannten Reiſeführer,
Sie ſind kenntlich durch rotes Band um denlinken Arm mit der Bezeichnung alen
Guards“, Sie geben dienſtlich Auskunft und
ſind behilflich bei der Beförderung von Tele-
grammen und anderen wichtigen Reiſegnge-
legenhetiten.

Ein zweiter nicht minder weatige Punkt
für behagliches Reiſen iſt die Ausrüſtung der
Zugwagen. Alle 3 Klaſſen, J auf den
Hauptſtrecken, ſind ſehr komfortabel ausge-
ſtattet. Trotz der ſoziglen Unterſchiede, die
noch in Japan beſtehen, fährt die 1. Klaſſe, wie
auch in Deutſchland, ziemlich leer. Der Unter
ſchied zwiſchen 1,. und 2. Klaſſe beſteht haupt-
ſächlich in der beſſeren Tapezierung der Ab-
teike, und darin, daß die Reiſenden der
1. Klaſſe den herrlichen Ausſichtswagen be-
nutzen dürfen, der den Expreßzügen angehängt
iſt. Jn dieſem ſind praktiſch bequeme dreh-
bare Polſterſeſſel „ufgeſtellt. Da ſteht man
durch die Fenſter beim Vorbeifahren die mit

Höhe zu heben, und er arbeitet dabei mit der
Energie von neun Pferdekräften. Wenn man
bei dem Bilde aus der Mechanik verbleiben
will, ſo kann man ſagen, daß der Läufer für
die Ausführung ſeiner Leiſtung genau wie die
Maſchine Brennſtoff verbraucht, da ja die
Quelle der die Energie aufbringenden Muskel-
kraft in der Verbrennung organiſcher Stoffe
zu ſuchen iſt. Um die Arbeit zu leiſten, muß
der Muskel

Kohlenhydrate „verbrennen“;
das vollbringt der Körper durch Zuführung
von Sauerſtoff. Es iſt indeſſen nicht notwen
dig, daß der Sauerſtoff in dem Augenblick, in
dem dieſer für die Verbrennung erforderliche
Stoff gebraucht wird, von außen dem Orga-
nismus zugeführt wird. Genau wie die Akku-
mulatoren die Elektrizität aufſpeichern, ſpei-
chern die Muskeln Energie auf. Sie können
deshalb dieſe Energie aus dem aufgeſpeicherten
Vorrat abgeben, da ſie im Zuſtand der Ruhe
den erſchöpften Vorrat wieder ergänzen
können.

Ein anderer Faktor gewinnt aber in der
Frage ungleich größere Bedeutung. Während
der Arbeit produziert der Muskel nämlich
Milchſäure, einer der durch die Tätigkeit er-
zeugten chemiſchen Ermüdungsſtoffe; in den
Ruhepauſen werden dieſe Stoffe wieder weg-
geſchafft, und das hat dann zur Folge, daß
die Ermüdung der Muskeln aufhört. Wenn
nun eine Strecke von 100 Metern mit der
Schnelligkeit von zehn Metern in der Sekunde
durchlaufen wird, fo erzeugt ein Läufer von
normaler Größe dabei gegen 45 Gramm Milch-

Rieſenſchritten vorwärtseilende Entwicklung
des Landes der Heiligen Schreine, Altäre und
Blumen, da ſieht man ſelbſt in den kleinſten
Dörfern elektriſches Vicht,

Der Japaner fühlt ſich natürlich am wohl-
ſten, wenn er ſich's im Zuge bequem machen
kann, d. h. wenn er ſeine Suſe ausziehen
und auf ſeinen Knien und Ferſen, wie aufſeiner Bambusmatte zu Haus, auf den
Polſterbänken des Wagen u kann. Für
den Europäer iſt es natürlich ſehr überraſchend
heim Betreten des durchgehenden Wagens
die kleinen Abteile wie in Deutſchland exi-
ſtieren nicht die Japaner auf den Seiten-
hänken in bequemer Haltung hingeſtreckt zu
ſehen. Dieſes Schauſpiel bieten allerdings
nur noch die einheimiſch gekleideten ſapgnef-.

Welt-Der europäiſch a japgniſche
mann hat ſich z der Oeffentlichkeit ganz das
europäiſche Auftreten angeeignet,

Das Rauchen iſt im allgemeinen in allen
Wagen geſtattet. Es wird aber nicht ſoviel
Gebrauch davon gemacht wie bei uns in
Deutſchland in den Raucherabteilen.

Die Beköſtigung in den Speiſewagen iſt ſehr
gut und preiswert im Gegenſatz zur Sibiriſchen
Bahn. Um den fremden Touriſten entgegen
zukommen, werden europäiſche Gerichte ſer-
viert. Lunch und Diner ſind auf der Speiſe-
karte auf Engliſch und Franzdbfiſch gedruckt.
Koſtenpunkt 1,50 und 1,70 Yen, d. S 3,00ögw. 3,40 Rwit. Es gibt Laſt orſpeiſe,
Suppe, ſehr friſchen Fiſch, Beafſteak bzw. ſehr
gut gebratenes gel. Süßſpeiſe. Jylthie
und Kaffee. An dieſen europäiſchen Mahl-
zeiten nehmen auch ſehr gern Japaner teil.

Speiſewagen, in denen nur ſjapaniſche
Mahlzeiten ſerviert werden, laufen nur in
wenigen Zügen. Der Japaner liebt es, ſeine
Mahlzeit im Abteil einzunehmen. Köſtliche
Szenen kann man da beobachten. Mit ausge
zogenen Schuhen und angezogenen Knien ſitzt
der Japaner ä der Bank und ißt mit anchen ſeinen beliebten Reis oder rohen Fiſch
mit Tunke und trinkt dazu den ſoeben ge-
kochten Tee. Die ganze Zubereitung iſt ſo
ap gtitlich daß man bei ihrem nolig nicht
geſtört wird. Der Japaner hat ſeine Vorräte

der menſchlicheDie Höchſtmenge, dieer von dieſem Stoff anzuhäufen nene
ſchwer geſchädigt zu werden,r Darüber hinaus tritt

der ſog. „Muskeltod“
ein, der unter gewiſſen Umſtänden auch den
Tod des Muskelinhabers zur F haben
kann. 300 Meter in der begrenzten
digkeit würden alſo das Quantum der durch
die Muskelarbeit produzierten Milchſäure
zum Höchſtmaß ſteigern. Damit iſt auch die
Antwort auf die an erſter Stelle aufgeworfene
Frage gegeben.

Der Organismus des Menſchen iſt heute
derſelbe geblieben, der er immer war, aber
ſyſtematiſches Training und Vorbeugungs-
maßnahmen, die ſich nicht nur auf die Erfah
rung, ſondern vor allem auch auf die wiſſen
ſcha n Erkenntniſſe ſtützen, geſtatten heute
eine eſſere Ausnützung der organiſchen
Kräfte. Der Läufer von heute iſt deshalb
ſchneller als der der Vergangenheit, und der
von morgen wird es wahrſcheinlich in noch
höherem Grade ſein, ohne doch die natür-
t Schnelligkeitsgrenze überſchreiten zu
önnen.

Reklame mit tödlichem Ausgang.

Jn einer Tonne den Niagarafall hinab.
Wieder hat die Sucht, ſich den Niagarafall

hinabtreiben zu laſſen, ein Opfer gefordert.

S

ſelbſt mitgebracht und entnimmt ſie ungeniert
ſeiner Reiſetaſche, oder er kauft ſie preiswert
auf den größeren Stationen ein.

Aber nicht nur die Wagen, ſondern auch die
Stationen ſind ſoweit gls möglich den
modernen Verkehrsanſprüchen entſprechend
ausgeſtattet. Beim Einlaäufen und Halten des
Zuges auf den größeren Stationen hört man
ein ſehr lautes Geräuſch. Es iſt der Laut-
a durch den Umſteigen, Aufenthalt des
Zuges bekanntgegeben werden.

Wie in Europa fehlen auch nicht auf den
japaniſchen Bahnhöfen die Verkäufer von Zei-
tungen, Zeitſchriften und Reiſelektüre, die
noch lauter als bei uns ſchreien, und ebenſo
werden e ridtherarn Milch, Früchte, Tee
und ſonſtige Reiſebedürfniſſe.

Die Bahnwirtſchaften auf den größeren
Stationen haben ſehr gute Reſtaurants- und
Aufenthaltsräume mit äußerſt preiswerten
Menus. Auch Verkaufsſtände mit Reiſe-
andenken, Zigarren und Zeitungen ſind ebenſo
wie bei uns wie Pilze aus der Erde geſchoſſen.
Gut und modern ausgeſtattete Auskunftsſtellen
und Verkehrsbüros ſind nicht nur auf den
Bahnhofen vorhanden, ſondern auch in den
Städten und ſelbſt in den größeren Hotels,

Die Fahrpreiſe der 2. Klaſſe ſind zweimal
und diejenigen der 1. Klaſſe dreimal ſo hoch wie
die der 3. Klaſſe. Sie betragen für die 3. Klaſſe
S 2,5 Sen (5 Pf,) pro Meile für die erſten
50 Meilen. Bei größeren Entfernungen tritt
eine Verbilligung ein. Außerdem gibt es Rück-
fahrkarten, die 4 Tage Gültigkeit haben. Für
die Benutzung der Schnellzüge iſt eine beſon-
dere Zuſchlagkarte zu löſen.

Die Züge verkehren im allgemeinen äußerſt
ppnktu o. Was die Sicherheit anbetrifft, ſo
ſt dieſe trotz der geringeren Spurweite der

japaniſchen Eiſenbahnen infolge der neueſten
Sicherheitsvorrichtungen durchaus auf der
Höhe.

7. Abſchied von Yokohama,
Ein dichtbeſetzter Sonderzug beförderte uns

nach dem Hafen von PVokohama, direkt bis zur
Ankegeſtelle des Ozeandampfers Shinyo

W

ſchweres Erdbeben in

Doug und Mary, die weltbekannten Holly-
wooder Filmdarſteller, deren Ehe in der ameri
kaniſchen Oeffentlichkeit ſtets als vorbildlich
gerühmt wurde, laſſen ſich nun ſcheiden Auch ſie

t nnmhqhccclcEin Grieche, namens George E. Stathakis aus
Buffalo, ehemals Koch, ſpäter Philoſoph aus
Liebhaberei, baute ſich ein großes Eichenfaß,
in dem er, mit Sauerſtoff für drei Stunden
ausgerüſtet, Platz nahm und ſich den überaus
gefährlichen Niagarafall hinabtreiben ließ. Das
Faß verſchwand ſpurlos in den brauſenden
Wogen, und als man es lange Zeit danach auf
fand, war der waghalſige Grieche erſtickt

Unſer Bild zeigt ihn auf ſeinem Faß
wenige Minuten vor Antritt der verhängnis
vollen Fahrt.
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„„Zerſtörtes Haus in der mittelfpaniſchen Stadt Matilla bei Cordoba, die durch das
ſchwere Erdbeben, das Spanien heimfuchte, faſt ganz zerſtört wurde.

Maru“,. Nach der Ankunft des Zuges ergoß
ſich die Menge guf den Dampfer, und es ent-
wickekte ſich ein buntes Jahrmarktsleben.
Muſik ertönte, Papierſchlangen flogen, Reis-
wein wurde getrunken; dazu wurde geſcherzt,
gelacht und auf Wiederſehn gerufen, bis die
Glocke ertönte und die Nichtreiſenden das Schiff
verlaſſen mußten. Nun entwickelten ſich die
eigentlichen Abſchiedsſzenen; alles neigte ſich
nach dem Tagkte der Muſik und brach in laute
Abſchiedsrufe qus. Punkt 3 Uhr wurden die
Schiffsbrücken aufgezogen, und wir traten die
Fahrt über den Pazifik-Ozean an.

Nach Verlaſſen des Hafens hielt das Schiff
eine Stunde, um feſtzuſtellen, ob kein blinder
Paſſagier ſich eingeſchmuggelt hätte.

8. Auf dem Großen Ozeun.
Man bekommt eine Verſtellung von der Un

endlichkeit der Welt trotz der modernen Be
förderungsmittel auf dem Lande (Autos, Eiſen-
bahn) unt in der Luft wenn man 2 Wochen
lang Tag und Nacht nichts andres ſieht als
Waſſer und Himmel. Und auf der ganzen
Fahrt begegnete die „Shinyo Maru“ nur zwei
Schiffen, ſonſt niemanden, auch keinem Flug-
zeug.

Da denkt man an den Begriff der Ewigkeit,
der ſo unendlich treffend in der Fabel aus-
gedrückt iſt; ohen im Norden ſteht im Meer ein
1000 Meter hoher und 100 Meter breiter Fels
von wuchtigem Granit. Alle tauſend Jahre er-
ſcheint ein Vöglein und wetzt ſeinen Schnabel
an dem Felſen. Und wenn der Felſen abge-
wetzt iſt, iſt die erſte Sekunde von der Ewigkeit
vergangen.

(Fortſetzung folgt.)

Leipzig. Ernannt wurde der o. Profeſſor Dr.
Friedrich Klingner von der Univerſität Ham-
burg vom 1. Oktober 1930 ah zum ordentlichen
Prige der klaſſiſchen Philologie in Leipzig.

r. Klingner, der dem Lehrkörper der Ham-
burgiſchen Univerſität ſeit 1925 als Nachfolger
Friedrich Plasbergs angehört, lehrte früher
in Marbuxg und Berlin.
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Monkag, den 21. Juli 1930

Aus Merſeburg.
Die liebe Geſundheit.

Der Wunſch aller Menſchen, mit Ausnahme
von einigen Sonderlingen, die da ſind, geſund
r S und ein langes Leben zu erreichen.

Sonderlinge fühlen ſich in ihren wirk
lichen oder eingebildeten Krankheiten wohl
und reden dauernd vom Tode, während auch
en Wirklichkeit alles tun, um ihrer Geſund-

nicht zu ſchaden und ihrer Lebenslänge
keinen Ab zu tun. Ein natürlicher Trieb
ſagt den Menſchen, daß er ſich geſund erhalten
muß, um arbeitskräftig zu bleiben und andern
nicht zur Laſt zu fallen.

Man braucht nur einen richtigen Sommer-
ſchnupfen zu haben, um ſich höchſt unglücklich
zu fühlen. Die Erkältungen kommen nicht
nur im Winter. Sie ſtellen ſich immer dann
ein, wenn der Menſch leichtſinnig iſt. Wie er
überhaupt dann immer krank wird, wenn er
mit ſeiner Geſundheit ſpielt. Wie oft läuft ſich
die Jugend beim Sport heiß und ſteht dann
ohne Mantel und Schutz in der Zugluft. Es
wird ſich alles ſpäter einmal bemerkbar machen,
ſo ſehr ſie jetzt auch darüber lacht, und bei
richtiger Führung wird es ihnen ja auch von
den Menſchen geſagt, auf deren Wort ſie etwas
geben. Da ein geſunder Körper und ein ge-
ſunder Geiſt vorhanden ſein müſſen, wenn wir
ein langes Leben gewinnen wollen, gilt es
danach zu trachten, daß unſere Körper- und
Seelenkräfte nicht unnütz vertan und blind
verausgabt werden. Kein Menſch hat einen
Ueberſchuß davon. Alle müſſen damit haus-
halten. Wird einmal mehr verbraucht, dann
muß auch wieber für vermehrte Einnahme ge-
ſorgt werden. Wer das nicht tut, treibt Raub-
bau mit ſeiner Geſundheit und ſeinem Leben.
Ein merkwürdiger Räuber, der ſich ſelbſt be-
ſtiehlt.

Nun aber iſt dieſe Art von Räuberei gar
nicht ſo ſelten. Die Leute gehen ihren Leiden-
ſchaften nach und verlieren darüber die Ver-
nunft. Gewiß ſind Leidenſchaften Ventile, die
eine gewiſſe Sicherheit bieten können, aber
durch ſie entweicht ungenützte Kraft. Man ſoll
nicht ſagen, daß man gegen dieſe Leidenſchaften
nicht ankämpfen könne. Wem wirklich an ſei-
ner Geſundheit und Lebenskraft liegt, der wird
ſich rechtzeitig entſchließen müſſen, entweder
ſein Leben burchzubringen und zu verpuffen,
oder es haushälteriſch und ſparſam zu be-
herrſchen und damit zu verlängern. Wir ſind
Fürſten über das Land, das wir Körper nen-
nen, durch die Regentſchaft der Weisheit unſe-
res Geiſtes. Es iſt nicht immer gleich geſtorben,
wenn man am Ende ſeiner Kräfte angelangt
iſt. Vielleicht kommt dann gerade der Wunſch,
das Leben weiter zu friſten, als ſiecher Menſch
mit nagender Reue über verlorene Jugendkraft
im Herzen.

Denke über deine Geſundheit nach, ergreife
Beſitz von deinem Leibe, daß du ihn geſund
erhältſt unter der Herrſchaft deines zucht-
zewohnten Geiſtes.

Unter der ſilbernen Myrte.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am

Dienstag das Guſtav Rauſchenbachſche
Ehepaar, Lir' nauſtraße.

Skahlhelm Konzerk.
Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg,

veranſtaltet am Freitag, 25. Juli, abends 8,15,
im Garten des „Caſino“ ein Konzert, ausge-
führt von der Stahlhelmkapelle Halle mit
nachfolgendem „Deutſchen Tanz“.
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Parkfeſt.
Am Sonntag, 10. Auguſt, von Uhr nach-

mittags ab „Parkfeſt“ des Stahlhelmbezirks
Merſeburg im Schloßpark zu Scopau.
Gäſte und Gleichgeſinnte find hierzu herz-
lich eingeladen. Es finden ſtatt: Sportübungen
Preisſchießen, Verloſung und Spiele. Jedes
Kind erhält ein Geſchenk. Abmarſch von Mer-
ſeburg mit Muſik um 2 Uhr vom Städtiſchen
Krankenhaus.

Der entflohene Kanarienvogel.
Am Sonntag ſtanden einige Menſchen an

der Linde um einen Baum herum und ſahen
mit vieler Anteilnahme nach oben. Ein Junge
war auf einen Baum geklettert und verſuchte
ſeinen entflohenen Liebling, dem Kanarien-
vogel wieder einzufangen. Die Mühe war
aber vergebens, denn der Ausreißer war nicht
mehr zu ſehen.

Der betrunkene Radfahrer.
Am Sonntagabend erregte ein Radfahrer,

der ſehr ſtark betrunken war, unliebſames
Aufſehen. Verſchiedene Male verſuchte er ſein
Rad zu beſteigen, ein Unternehmen das aller-
dings erſt gelang, als ihm dabei geholfen
wurde. Die Fahrt ſelbſt dauerte nicht klange,
ſondern endete bereits am nächſten Kirſch-
baum und im Straßengraben. Einige Haut-
abſchürfungen werden ihn noch einige Zeit
an jenen Sonntagabend erinnern.

Der Radfahrer in der Ladentür.
Am Sonnabendabend gegen 346 Uhr er-

eignete ſich in der Schmalben Straße ein
Radfahrerunfall. Ein Radfahrer kam in
ſchnellem Tempo die Ober-Breiteſtraße her-
untergefahren und wollte in die Schmale
Straße einbiegen. Jn einem ziemlich großen
Bogen nahm er ſeinen Weg in die Schmale-
ſtraße. Aber ein anderer Radler hinderte ihn
in ſeiner Fahrt. Er fuhr mit großer Ge
ſchwindigkeit gegen den Vordſtein, ſog in
hohem re gegen die Ladentür des Kauf-
manns Schurig und zertrümmerte die Scheibe.
Bei dem Sturz erlitt er einige Verlehungen
im Geſicht.
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Was wird aus
Tageblatt (Kreisblatt)

den
Blancke- Werken?

Die Hypothekengläubiger müſſen noch Geduld haben,
Bisher keine Geländeverkäufe. Verhandlungen wegen Verkaufs

von Fabrikation szweigen.
Auf Anfragen, die täglich aus Gläubiger-

kreiſen zugehen, antwortet in einem Rund-
ſchreiben der Treuhänder der Blanckewerke
GmbH. über das Liquidationsverfahren fol-
gendes:

Die allgemeine Wirtſchaftslage, insbeſon
dere die Lage auf dem Grundſtücksmarkt, hat
es mir nicht ermöglicht, die Grund-ſt ücke der Blanckewerke bisher zu einem
Preiſe zu verkaufen, der einen Ueber-
ſchuß über die Hypotheken ergeben hätte.

Die beteiligten Gläubiger hätten dann nichts
erhalten, da an die Vorrechtsglänbiger bis
her erſt etwa 60 000 Mark gezahlt ſind und
noch 40 000 Mark gezahlt werden müſſen.

Aus dieſem Grunde iſt bisher im Einver-
ſtändnis mit den Hypothekengläubigern von
Geländerverkäufen abgeſehen worden, in der
Hoffnung, daß die Lage auf dem Grundſtücks-
markt ſich beſſern würde. Die Hypotheken-
gläubiger hatten ſich nur verpflichtet, bis zum
1. Juli ſtillzuhalten. Es ſind jetzt Unter-

handlungen im Gange, damit ſie ſich mit
weiterem Stillhalten einverſtanden er-
klären.

Außerdem werden Unterhandlungen wegen
Verkaufs weiterer Fabrikationszweige ge
pflogen, die in Kürze zum Abſchluß kommen
und die einen Betrag ergeben dürften, der
L noch zu bezahlenden Vorrechtsſchulden

eckt.

Bei dieſer Lage iſt es aber leider nicht
möglich, vorerſt Abzahlungen an die
betroffenen Gläubiger zu leiſten. Würde aber
die Liquidation mit Gewalt betrieben werden,
ſo würden die betroffenen Gläubiger voll aus-
fallen, während ſo doch zu hoffen iſt,

in wenigen Monaten die kleinen Gläubiger
voll zu befriedigen

und den großen Gläubigern eine, wenn auch
beſcheidene Quote zu zahlen. Das Kuratorium
hat in der Sitzung vom 23. Juni die vom
Treuhänder getroffenen Maßnahmen gebilligt.
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Sittiche im Freien.
Während der Letzten Zeit konnte man des

öfteren die Sittiche, beſonders die Mönchſittiche
im Freien beobachten. Mit ſchrillem Gekrächze
logen ſie von Baum zu Baum und freutenſig der Bewegungsfreiheit. Allerdings dürfen

nicht alle Sittiche aus dem Käfig entlaſſen
werden, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß ſie
albeſamt fortfliegen. Sofern aber noch einige
im Bauer verbleiben, verlaſſen die Freien die
nächſte Umgebung nicht. Das Verhabrten ſtellt
dem Gemeinſchaftsſinn der Vögel ein gutes
Zeugnis aus. v

Erfolgreicher Rattenfeldzug.
Die Bemühungen der Parkverwaltung, die

Ratten zu bekämpfen, die ſtändig den kleinen
Tierbeſtand des Gotthardtsteiches gefährdeten,
ſind nicht ohne Erfolg geblieben. Man hatte
eine beſondere Art Kuchen, der mit Gift durch-
ſetzt war, ausgelegt, Dieſer Kuchen hat die
Eigenſchaft, durch das Gift, das ihm beige-
mengt war, lebhaften Durſt auszulöſen, und
die Tiere zum Trinken veranlaſſen, Das
Waſſer tut dann ſeine Arbeit, löſt den giftigen
Beſtandteil auf, erzeugt Gaſe, die den Tieren
ein ſchnelles Ende bereiten. Eine Reihe von
Rotten mußten ſchon das Leben laſſen. Wäh-
rend der Zeit des Rattenfeldzuges hat man
die Meerſchweinchen in der Gärtnerei der
Stadt untergebracht, damit keine Möglichkeit
für ſie gegeben iſt, mit dem Rattengift in
Berührung zu kommen.

Brütende Lachtauben.
Die kleinen zierlichen Lachtauben, die dem

Vorübergehendem durch ihren eigentümlichen
dem menſchlichen Lachen ähnlichen Schrei auf-
fielen, ſind augenblicklich um die Nachkommen-
ſchaft bemüht.
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Vom Zimmerſtutzen Verein.
Am Sonnabendabend fand das Schützenfeſt

des Zimmerſtutzenvereins e. V., mit einem
Ball zu Ehren der Königsfamilie, mit Be
kanntgabe der Meiſterſchaften und Preisver-
teilung ſeinen Abſchluß.

Nachdem der König Allſtädt mit Kronprinz
Weber und Prinz Staake eingeführt war,
wurde die Königspolonaiſe getanzt. Nach einer
Anſprache des Vorſitzenden Kaufmann Bret-
ſchneider fand die Bekanntgabe der

Meiſterſchaften
und Preisverteilung ſtatt.

Die Vereins-Jahresmeiſterſchaft errang mit
643 Ringen auf 36 Schuß Kamerad Schu-
mann. Die Meiſterſchaft auf Ringmeiſter-
ſcheibe mit 272 Ringen auf 15 Schuß Kamerad
Staake. Die Punktmeiſterſchaft mit 18 Pkt.
auf 12 Schuß Kamerad Engler (Zentrum-
ſchützen). Die Meiſterſchaft auf Piſtolenſcheibe
mit 163 Ringen auf 15 Schuß Kamerad
Bretſchneider. Die erſten drei Preiſe auf
jeder Scheibe erſchoſſen ſich: Meiſterſcheibe
Weber Max 59 Ringe, 1. Preis. Sill-
mann, Wegwitz 58 Ringe, 2. Preis. Lu d-
wig, Neumark 58 Ringe, 3. Preis. Punkt-
ſcheibe: Schumann 1. Preis, Hoffmann
2. Preis, Geßner, 3. Preis. Feſtſcheibe:
Hoffmann 1. Preis, Weber Mar 2.
Preis, Geßner 3. Preis. Piſtolenſcheibe:
Paß 38 Ringe 1. Preis, Kraft 37 Ringe
2. Preis, Bretſchneider 37 Ringe, 3.
Preis.

Die Kirche in der Stakiſtik.
Das Kirchliche Geſetz- und Verordnungsblatt

des Evangeliſchen Oberkirchenrates in Berlin
veröffentlicht ſoeben neue ſtatiſtiſche Mittei
lungen, die durch das kirchliche Leben in der
rößten deutſchen Landeskirche intereſſante

Durchblicke gewähren. Demnach beträgt die
Zahl der Glieder der Evangeliſchen Kirche
der alt preußiſchen Union (innerhalb des preu
ßiſchen Staatsgebietes) faſt 18,9 Millionen.
Von 341 224 lebend geborenen Kindern evan-
eliſcher Eltern wurden im Jahr 1928:
20563, d. h. 93,95 Prozent in der evan-

geliſchen Kirche getauft. 6.95 Prozent blieben
ungetauft oder wurden in einer anderen
Kirchengemeinſchaft getauft. Bei Kindern aus

rein evangeliſchen Ehen betrug der Prozent-
ſatz der Getauften 95,35 Prozent. Von162 594 rein evangeliſchen Paaren, die die
bürgerliche Ehe ſchloſſen, wurden 127 789
78,59 Prozent in der evangekiſchen Kirche
getraut. Während der Prozent atz der Trauun-
gen rein evangelkiſcher Paare' gegenüber dem
Vorjahre (1927) um 0,79 Prozent ſank, iſt
er bei gemiſchten Paaren um 1,43 Prozent
geſtiegen. Von 228 285 verſtorbenen Evange-
riſchen wurden 201595 88,31 r
kirchlich beſtattet. Die Zahl der amtlich be
kannt gewordenen Austritte aus der evange-
tſchen Kirche zu nicht- chriſtlichen Gemeinſchaf-
ten oder zur Religionsloſigkeit betrug im
Jahre 1928: 83 732, die Zahl der Uebertritte
aus dem nicht- chriſtlichen oder religionsloſen
Lager 7656, davon Rücktritte von Ausge-
tretenen 6806.

Wekkervorherſage.
Die Barometerdepreſſion, die unſer Wetter

ſeit einigen Tagen beherrſcht, iſt jetzt ziemlich
ſchnell oſtwärts weitergezogen und hat bereits
am Sonnabendabend die Kuriſche Nehrung er-
reicht. Bei ihrem Vorübergange ſind in Mit
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teldeutſchland anhaltende und ſtellenweiſe recht
ergiebige Niederſchläge aufgetreten. An vielen
Orten fielen mehr als 20 Millimeter, in Dres
den, Stettin und Schkeuditz 30 Millimeter, in
Berlin ſogar 50 Millimeter. Jm allgemeinen
ſti jedoch eine durchgreifende Beſſerung des
Witterungscharakters zu erwarten.

Vorherſage bis Dienstagabend: Bei
nach Nordweſt drehenden Winden und ſchnell
wechſelnder Bewölkung kühleres Wetter mit
vereinzelten Regenſchauern.

„Der neuzeikliche Haushalt.“
Eine Ausſtellung des Dentſch- Evangeliſchen

Frauenbundes.
Ueberall in Deutſchland werden in den letz-

ten Jahren durch die örtlichen Hausfrauen-
organiſationen hauswirtſchafliche Ausſtellungen
veranſtaltet. Auch die Hausfrauenabteilung
des Deutſch- evangeliſchen Frauenbundes, Orts-
gruppe Merſeburg, beſchäftigt ſich ſeit längerer
Zeit mit dieſer Frage und nachdem bei den
Frauentagungen von vielen Vereinen über die
großen Erfolge der von ihnen veranſtalteten
Ausſtellungen berichtet worden iſt, hat ſie jetzt
ebenfalls beſchloſſen, eine hauswirtſchafſtliche
Ausſtellung „Der neuzeitliche Haushalt“ in
größerem Umfange zur Durchführung zu
bringen. Dieſe Ausſtellung, der ſicher auch hier
vieles Intereſſe entgegengebracht werden wird,
findet in den Tagen vom 29. Auguſt bis ein
ſchließlich 3. September in ſämtlichen Räumen
des „Tivoli“ und des „Caſino“ in Merſe
burg ſtatt.

Radfahrer vom Auto mitgeſchleift.
Am Montag früh ereignete ſich an der Ecke

Garten und Teichſtraße ein ſchwerer Zuſam-
menſtoß. Ein Radfahrer fuhr den Berg der
Gartenſtraße in ſchnellem Tempo herab. Zu
gleicher Zeit kam ein Perſonenauto aus Rich-
tung Merſeburg. Der Radfahrer bog ſchnell
um die Ecke und raſte gegen das Auto. Der
Radler wurde einige Meter mitgeſchleift. Der
hilfsbereite Wagenführer ſprang raſch aus dem
Auto und nahm ſich des verletzten Radfahrers
an. Der Radfahrer hatte verſchiedene Ver-
letzungen erlitten und wurde vom Kraftwagen-
führer zum Arzt gebracht.

Von der Regierung.
Die Herren Regierungsrat Hagemann

und Kuhne ſind nicht nach Marienburg, ſon-
dern Regierungsrat Hagemann iſt nach Ma-
rienwerder und Regierungsrat Kuhne
nach Münſter verſetzt worden.
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Die Mitteldeutſche Heimſtätte
als Treuhänder.

Durch die Froſtperiode des Jahres 1928
wurde, ſo heißt es in dem Geſchäftsbericht der
Mitteldeutſchen Heimſtätte“, die Bautätigkeit

in den erſten Monaten des Berichtsjahres ſehr.
Die Fertigſtellung derſtark beeinträchtigt.

aus dem Vorjahre 1928 übernommenen 937
betreuten Wohnungen verzögerte ſich erheb-
lich, und auch das neue Bauprogramm konnte
nur langſam in Angriff genommen werden.

Gegen Ende des Jahres 1928 war auf dem
Geld und Kapitalmarkt eine fühlbare Ent
ſpannung eingetreten, ſo daß zu Beginn des
neuen Jahres ein den Vorfahren gegenüber
verhältnismäßig

umfangreiches Bauprogramm vorbereitet
werden konnte. Wider Erwarten trat jedoch
im Frühjahr auf dem Geld und Kapitalmarkt
die Verſchlechterung ein. Aus dieſem Grunde
kam das neue Bauprogramm nur ſchleppend in
Gang und konnte auch nicht in dem vorge
ſehenen Umfang durchgeführt werden.

Jm Berichtsjahr wurde von der Geſellſchaft
der Bau von 1876 Wohnungen in Angriff ge-
nommen. Einſchließlich der aus dem Jahre
1928 übernommene 937 Wohnungen ergibt ſich
eine Geſamtjahresleiſtung von

2813 bekreuten Wohnungen.
Mit dieſem Ergebnis iſt die Vorjahresziffer

um 200 Wohnungen, das ſind 8 Prozent über-
ſchritten. Die Zahl der im Jahre 1929 fertig-
geſtellten Wohnungen beträgt 1869 gegenüber
1676 im Vorjahre. Da das Neubauprogramm
erſt im ſpäten Frühjahr, zahlreiche Bauten
erſt in den letzten Monaten des Jahres in An-
griff genommen werden konnten, blieb ein
verhältnismäßig hoher Anteil der Wohnungen
unfertig. 944 Wohnungen mußten in das
Baujahr 1930 übernommen werden.

Der Anteil der voll betreuten Wohnungen
iſt dem Vorjahre gegenüber von 91,2 auf 85,6
Prozent zurückgegangen, da für ein größeres
geſchloſſenes Bauvorhaben (Halberſtädter Woh-
nungsbaugeſellſchaft) nur die techniſche Leitung
übernommen wurde. Nach der Art der Be-
treuungstätigkeit gliedern ſich die Wohnungen
in voll betreut 2407 gleich 85,6 Prozent der
Wohnungen, techniſch betreut 354 gleich 12,6
Prozent der Wohnungen, finanziell betreut
52 gleich 1,8 Prozent der Wohnungen.

Im Berichtsjahre wurden verhältnismäßig
mehr in größeren Bauvorhaben zuſammenge-
faßte Wohnungen errichtet als in den Vor
jahren. So iſt der Anteil der Wohnungen

in geſchloſſenen Siedlungen
mit mehr als 10 Wohnungen je Bauſtelle von
44,2 Prozent im Vorjahre auf 61,4 Prozent der
Geſamtzahl der im Berichtsjahr neu begonne-
nen Wohnungen geſtiegen.

Mit zunehmender Größe der Bauvorhaben
iſt die Zahl der Einfſamilienhäuſßer im

Verhältnis zur Zahl der Mietwohnungen zu
rückgegangen: 1096 Einfamilienhäuſern ſtehen
1717 Mietwohnungen gegenüber. Von den
Mietwohnungen befanden ſich 1560 gleich 90,9
Prozent in zweigeſchoſſtgen Häuſern, während
nur 157 in dreigeſchoſſigen Bauten lagen.

Erwähnenswert iſt, daß von 1876 neu be-
gonnenen Wohnungen 790, von 1869 fertigge-
ſtellten 7927 Wohnungen mit Badeeinrichtun
gen ausgerüſtet worden ſind.

Die Verteilung der Wohnungen nach der
Größe der Gemeinden hat ſich dem Vorjahr
gegenüber nur unweſentlich verändert. Wie
im Jahre 1928 ſtehen

die Landgemeinden mit 894 Wohnungen
wieder an der Spitze.

Jhr Anteil an der Geſamtzahl der Wohnungen
iſt dem Vorjahr gegenüber von 38,6 auf 31,8
Prozent zurückgegangen. Die hohe Beteili-
gung der Landgemeinden, die in erſter Linie
auf den Landarbeiterwohnungsbau zurückzu-
führen iſt, verdient beſondere Beachtung, da
im allgemeinen der Anteil der Neubautätigkeit
bei den kleineren Gemeinden in jüngſter Zeit
zugunſten der größeren Städte eine rückläufige
Bewegung aufweiſt. Von der Geſamtzahl der
betreuten Wohnungen lagen in Gemeinden
mit unter 2000 Einwohnern 894 gleich 31.,8.
2000--5000 Einwohnern 542 gleich 19,8, 5000
bis 20000 Einwohnern 498 gleich 17,7, 20 000
bis 40 000 Einwohnern 195 gleich 6,9, 40 000
bis 100 000 Einwohnern 261 gleich 9,3, 100 000
und mehr Einwohnern 423 gleich 15 Prozent.

Die Gliederung der von der Heimſtätte be-
treuten Wohnungen nach Bauherren läßt eine
weitere, wenn auch geringfügige Zunahme der
Bauvereinigungen erkennen, deren Anteil ſich
im letzten Jahr auf 53,8 auf 57,5 Prozent er
höht hat. Der

Anteil der Einzelſiedler
einſchließlich der Landarbeiter betrug 37.7 Pro-
zent gegenüber 43,4 Prozent im Vorjahr. Jm
einzelnen lauten die Zahlen folgendermaßen
von den betreuten Wohnungen entfallen nach
Bauherren auf Gemeinden 136 Wohnungen
gleich 4,88 Prozent; Bauvereinigungen 1617
Wohnungen gleich 57,5 Prozent, Landarbeiter
446 Wohnungen gleich 15,9 Prozent, ſonſtige
Einzelſiedler 614 gleich 21,8 Prozent.
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Kreditbeſchaffung.
Die Finanzierung der Neubauten bereitete

im Berichtsjahre beſondere Schwierigkeiten,-
da, wie bereits erwähnt, die Lage auf dem
Geld- und Kapitalmarkt ſchon bei Beginn der
Bautätigkeit außerordentlich ungünſtig war
und auch im weiteren Verlauf keine nennens-
werte Beſſerung eintrat. Die Erwirkung von
Zuſagen für erſtſtellige Hypotheken



geſtaltete ſich überaus ſchwierig. Bei der Be-
ſchaffung der für das Baujahr 1929 benötigten
1. Hypotheken in Höhe von rund 5,5 Millionen
Reichsmark machte ſich der Ausfall von Dar-
lehen der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt beſonders empfindlich bemerkbar. Die
Geſamtſumme der von dieſer Anſtalt zur Ver
fügung geſtellten Hypotheken ging von rund
1.14 Millionen Reichsmark im vorhergehenden
Jahre auf 0,55 Millionen Reichsmark im Jahre

1926 zurück. nAuch das von der Preußiſchen Landespfand-
briefanſtalt, Berlin, für die Provinz Sachſen
zur Verfügung geſtellte Kontingent wurde er-
heblich eingeſchränkt. Die fälligen Hypotheken
mußten monatelang durch Zwiſchenkredite der
Anſtalt bevorſchußt werden, da in der zweiten
Hahreshälfte die Abrechnungen gänzlich ein-
geſtellt wurden. Jnsgeſamt hat die Landes-
pfandöbriefanſtalt an 1. Hypotheken für unſere
Bauten des Jahres 1929 rund 1 Million be-
willigt, während der entſprechende Betrag des
Vorjahres rund 2 Millionen Reichsmark aus-
machte. Ein günſtigeres Bild zeigt die Belei-
hungstätigkeit der Sparkaſſen: von ſeiten die-
ſer Jnſtitute wurden uns 1,2 Millionen Reichs-
mark als 1. Hyvpotheken zugeführt, der gleiche
Betrag wie 1928.

Die öffentlichen Mittel
waren im Berichtsjahre etwas knapper als in
den vorhergehenden Jahren. Die Hauszins-
ſteuerbeträge, beſonders diejenigen aus den
Gemeindeanteilen, mußten in gewiſſem Umfang
zur Abdeckung von Vorgriffen aus dem Vor-
jahr herangezogen werden. Die Heimſtätte er-
hielt für Betreuungsbauten des Jahres 1929
insgeſamt 4,17 Millionen Reichsmark Haus-
zinsſteuerhypotheken, während der Vorjahres-
betrag 4,55 Millionen Reichsmark ausmachte.

Die Verringerung des auf die Provinz
Sachſen entfallenden Kontingents an Mitteln
aus der wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge
für den Landarbeiterwohnungsbau wurde im
Berichtsjahr noch nicht in voller Schärfe be-
merkbar., da noch Reſerven aus den Vorjahren
vorhanden waren. Jm Berichtsjahre wurden
für Neubauten des Jahres 1929 aus den Mit-
teln der wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge
rund 2 Millionen Reichsmark bewilligt, gegen-
über 2,3 Millionen Reichsmark im vorher-
gehenden Jahre.

Die Höhe der Darlehen, die von öffentlichen
und privaten Arbeitgebern dem Wohnungsbau
zur Verfügung geſtellt wurden, haben mit etwa
800 000 Reichsmark den Stand des Vorjahres
wieder erreicht.

Außer den Finanzierungsmitteln für die
voll oder nur finanziell betreuten Bauten hat
die Mitteldeutſche Heimſtätte im Berichtsjahr
noch für 312 nicht von ihr betreute Neubau-
wohnungen Hypotheken in Höhe von 873 400
Reichsmark vermittelt. Die Geſamtſumme der
für das Baujahr 1929 beſchafften Hypotheken
erhöht ſich dadurch auf rund 14,2 Millionen
Reichsmark.

Die Gewährung von Zwiſchenkrediten

war im Berichtsjahr von beſonderer Wichtig-
keit, da die Geſellſchaft zuweilen Beträge bevor
ſchuſſen mußte, für die wegen der Verſteifung
auf dem Kapitalmarkt nur ſchwer rechtsver-
bindliche Hypotheken-Zuſagen zu erwirken
waren. Da die Hypothekengelder, vor allem
für das vorhergehende Baujahr im allgemeinen
regelmäßig zur Auszahlung gelangten, war
die Liquidität der Geſellſchaft trotz der hohen
Anforderungen von Zwiſchenkrediten während
des ganzen Jahres günſtig.

Sommerſftimmung.
So klein das Kirchlein iſt,
es hat doch ſeinen Turm;
ſo morſch das Fähnlein iſt.
es hielt ſich doch im Sturm.
So oft ich ferne war,
ich kam doch ſtets zurück.
Voll Wehmut wird mir klar,
daß Leben Warten war
und Bleiben Glück.

Robert Hammer.

Höhere Gewinne.
Der neue Gewinnplan der Preußiſch-Süddeut-

ſchen Klaſſenlotterie.
Wie ſchon mitgeteilt wurde, hat die Direk-

tion der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie
beſchloſſen, nach Beendigung der am 8. Auguſt
beginnenden Ziehung der 5. Klaſſe, den Los-
preis von 120 M. auf 200 M. zu erhöhen.
Der ſoeben herausgegebene Gewinnplan der
36. (262) Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſen-
lotterie bringt den Lotterieſpielern inſofern
eine angenehme Ueberraſchung, als nicht nur
die Geſamtzahl der Gewinne erhöht wurde,
ſondern es ſind auch eine beträchtliche Anzahl
größerer und mittlerer Gewinne neu vorge-
ſehen. Jn den 4 erſten Klaſſen ſind wie
bisher je 2 100000 und 50 000 M. Gewinne
beibehalten worden, während ſonſt vorgeſehen
ſind, 6 zu 10000 (bisher 2), 12 zu 5000
(bisher 4), 20 zu 3000 (bisher 8), 30 zu
2000 (bisher 10), 100 zu 1000 (bisher 207),
150 zu 800 (bisher 40), 200 zu 500 (bisher
100). Auch die kleinen Gewinne der Vor-
klaſſen wurden entſprechend erhöht.

Jn der 5. Klaſſe verbleibt es bei den 2
und 2 Prämien von 500000

Mark, wie auch die 2 Gewinne von 300000
und 200000 M. beſtehen. Fru7 wurden die
Gewinne der Haupfkziehung wie
folgt erhöht: 4 zu 100000 (6bisher 2), 6
zu 75000 (bisher 49, 12 zu 50000 (bisher
6), 30 zu 25 000 (bisher 14), 200 zu 10 000
(bisher 90) 500 zu 5000 (bisher 170), 1000
zu 3000 (bisher 450), 3000 zu 2000 (bisher
800), 6000 zu 1000 (bisher 2100), 10900
zu 5000 (bisher 4600), 30 000 zu 400 (bisher
12 000 zu 300). Außerdem ſind noch 217 242
Gewinne zu 250 M. (Einſatz) vorgeſehen.

Aus dieſer Aufſtellung iſt erſichtlich, daß die
Li eieſpieler in Zukunft erheblich größere
9 chkeiten als bisher haben, einen größeren

nitteren Gewinn zu erzielen. Trotz der
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Spergau. „Kauft am Platze!“ Dieſe Mah-
nung, ſo wird uns aus unſerem Leſerkreiſe
geſchrieben, müßte immer mehr und mehr bei
dieſer wirtſchaftlichen Notlage Berückſichtigung
finden. Von allen Seiten werden Waren jeder
Art brieflich oder durch Vertreter in den ver-
lockendſten Tönen angeprieſen.

So durchfuhr ſogar vor wenigen Tagen ein
Auto, dem Autoerkennungszeichen nach aus
Weſtfalen, mit Chaiſolongues beladen durch
die Straßen von Corbetha, Spergau, Neu
röſſen.

Durch eine große Glocke wurde das Publikum
aufmerkſam gemacht, ſo daß man erſt anneh-
men konnte, ein Händler bot Heidelbeeren feil.
Aber mit Erſtaunen ſah man ein großes Laſt-
auto mit Chaiſelongues beladen. Keine Firma
war an dem Auto zu leſen, jedoch ein großes
Schild war vorhanden, worauf die vorteilhaf-
ten Preiſe für die „wohlfeile“ Ware ſtand.
Wer nun Geld hatte und kaufluſtig war, konnte
ſchon für 28 und 35 Mark ein neues Chaiſe-
longues erſtehen.

Jn vielen Fällen iſt der Kaufluſtige garnicht
in der Lage, die Qualität der Ware, ſelbſt
wenn er ſie vor ſich ſieht. zu beurteilen. Denn
gerade ein Polſtermöbel iſt ein „Vertrauens-
möbel“, weil hierbei der Käufer nie ſieht was
er kauft, weil er nie rein ſchauen kann, und
es nie richtig beſchaut.

nicht unweſentlichen Erhöhung der Lospreiſe
wird dieſe Neuerung von allen Lotterieſpielern
begrüßt werden, denn ſchließlich ſpielt man
nicht nur in der Lotterie, um den Einſatz
wieder zu gewinnen, ſondern man hofft doch
meiſt auf einen größeren Treffer.

„Garkenfeſt der —„[0chrebergärkner

Der Schrebergartenverein Gute Hoff-
nung II, der ſeine Gärten an der Geuſaer
Straße hat, hielt am Sonntag nachmittag ſein
diesjähriges Gartenfeſt ab. Wer hätte wohl
gedacht, daß nach tagelangen Regenſchauern
ein ſo herrlicher Nachmittag lacht. Buntes
Treiben, faſt wie bei einem großen Vorksfeſt.
herrſchte auf dem Spielplatz der Anlage
Kinderreigen, Waſſerſpiele der Kinder im
Planſchbeſen boten le tere Urte ha u g. Jung
und Alt beteiligte ſich an der Tombola, Preis-
kegeln und am Preisſchießen. Die Kapelle
brachte die richtige Stimmung auf, ſo daß
es an nichts fehlte. Am Abend boten einen
herrlichen Anblick die Tauſenden von Lam-
pivns, die im Abendwind leicht hin und her
ſchaukelten. Ein Fackelzug der Großen und
Kleinen ringelte ſich am Abend durch die An-
lagen. Am Montag findet eine Nachfeier für
die Garteninhaber ſtatt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Pat und Patachon

als Modekönige“, ſowie ein gutes Beipro-
gramm.

Motorboot Falke. Am Mittwoch, 23. Juli,
nachmittags 2 Uhr, Sonderfahrt nach der
Rabeninſel.
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Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißfzrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
21. Juli, Verſammlung im „Caſino“. Thema:
Reichstagsauflöſung.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Der nächſte Monatsappell findet am 1. Auguſt,
abends 8,15 Uhr, im Saale des Gaſthofs zur
„Linde“ ſtatt. Alle Kameraden wollen zur
Stelle ſein.

Nus der Umgebung.
Auto gegen Motorrad.

Leuna. Zu einem Zuſammenſtoß kam es
kürzlich zwiſchen einem Kraftwagen IM 60674
und dem Kraftrad IM 60 417 in der Merſe-
burger Straße. Außer kleinem Maternialſchaden
hatte der Unfall glücklicherweiſe keinerlei Fol-
gen. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Der neue Geiſſtliche.
Vad Dürvrenberg. Am Sonntag fand im

Vormittagsgottesdienſt die Einführung unſeres
neuen Pfarrers, Herrn Krüger durch Herrn
Superintendent Dr. Hagemeier-Lützen in Ge-
genwart der kirchlichen Körperſchaften ſtatt.

Kinderfeſt.
Kötſchanu. Das Gemeindekinderfeſt verlief

trotz Ungunſt der Witterung zu allgemeiner
Zufriedenheit. Sonnabend eingeleitet durch
einen ſchönen Fackelzug und Sonntagfrüh mit
Wecken, nahm es dann trotz allem pünktlich
ſeinen Anfang Jm Feſtzug., der von zwei
Reitern in altertümlicher Tracht eröffnet
wurde, waren auch einige Feſtwagen verteilt.
Auf dem ſchönen Platz fanden dann allerlei
Spiele ſtatt und nur zu ſchnell vergingen die
ſchönen Stunden. Am Schluß des Einzuges
ſprach Herr Gemeinde- Vorſteher Friedrich
den Herren Lehrern, ſowie den Herren vom
Ausſchuß und allen denjenigen, die durch
Gaben das Feſt verſchönt hatten, den Dank für
die Kinder aus. Ein Ball abends beſchloß für
die Erwachſenen das Feſt.

Eifriges Bauen keine Wohnnngsnot.
Veſta. Nachdem bereits in den letzten

en

Jahren in unſerem u Goddula gehörenden Ringe. Kleinkaliberſcheibe: I. Willi Litzken

„Fliegende Händler
auf dem Lande.

Das heimiſche Gewerbe wehrtk ſich. Kauft am Platze!
Der Kauf von Porn e wen iſt Vertrauens

ache.

Deshalb ſolle man nur im Fachgeſchäft kaufen.
Vor Schaden bleibt nur der bewahrt, der in
einem ſoliden ortsanſäſſigen Fachgeſchäft ſeine
Ware kauft. Dem anſäſſigen Fachmann iſt es
darum zu tun, ſeine Kundſchaft zufrieden zu
ſtellen, er rechnet auf Dauerkundſchaft. Der
andere weiß, daß er nur einmal ein Geſchäft
machen kann, und ſieht zu, ſein Schäfchen mög-
lichſt gründlich zu ſcheren.

Jn Thüringen kaufte ein reeller Fach-
mann eine Chaiſelongue von dem gleichen
Auto, ſtellte es vor dem Gaſthof in ſeinem Ort,
wo das Auto am nächſten Tag hinkam, aus,

ſchnitt es in der Mitte durch
bis auf den Grund, damit das enthaltene Ma-
terial recht ſichtbar war. Daneben ſtellte er
eins aus ſeiner Werkſtatt. Als nun am näch-
ſten Tage das Auto mi den Verkäufern vor-
fuhr, hielen die Jnſaſſen es nicht mehr für
nötig, anzuhalten, weil hier ſchon

„allzuviel Reklame“
mit dem aufgeſchnittenen Chaiſelongue gemacht
war, ſondern fuhren mit roten Köpfen davon.

Dieſer Vorfall war für das Publikum der
beſte Beweis, wo es zu kaufen hat, und für den
Handwerksmeiſter die beſte Reklame.

Deshalb kauft im eigenen Jntereſſe am
Platze.

Ortsteil 8 ſchmucke Häuſer entſtanden ſind,
iſt man jetzt dabei, weitere drei Häuſer am
Eingang von Veſta zu erbauen. Die Woh-
nungsnot dürſte dadurch ſowie durch die vor
mehreren Jahren durch die Gemeinde erbauten
Höuſer, ba d gebannt ſein. Das ſind im ganzen
7 Eigenheime und in unſerem kleinen Orts-
teil ein beachtetes Zeichen reger Bautätigkeit.

Der verkannke Künſtler
vor dem Amtsgericht.

Lützen. Durch Strafverfügung der Polizei-
verwaltung in Lützen iſt der Arbeiter W. Sch.
aus Lützen mit einer Geldſtrafe von 5 M.
hilfsweiſe zwei Tagen Haft, belegt. Er iſt
beſchuldigt, am 11. Junt 1930 gegen 2,45
Uhr in der hieſigen Schloßſtraße in über-
lauter Weiſe ſkandaliert und dadurch ruhe-
ſtörenden Lärm und groben Unfug verübt
zu haben. Gegen dieſe Strafverfügung er-
hob der Beſchu.digte Einſpruch. Jm heutigen
Termin wurde er freigeſprochen. Gegen
den Schloſſer G. E. in Lützen hatte die
Polizeiverwaltung in Lützen eine Strafver-
fügung über 5 M., hilfsweiſe zwei Tagen Haft
erraſſen, weil er am 11. Junt 1930 gegen
2,45 Uhr in der hieſigen Schloßſtraße da-
durch groben Unfug verübt hatte, indem er
eine Geige ſpielte. Der Beſchuldigte beantragte
gegen die polizeiliche Strafverfügung gericht-
liche Entſcheidung. Der Angeklagte wurde im
heutigen Termin zu 5 M. Geddſtrafe, hilfsweiſe
1 Tag Haft verurteilt-

Oberlandjäger Nickel ſcheidet.
Göhren. Wie wir hören, verläßt unſer

hieſiger Oberlandjäger, Herr Nickel, Zöſchen,
ſeinen hieſigen Wirkungskreis. Der Weggang
des allgemein beliebten Beamten, der es ver-
ſtanden, in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins
ſich die Achtung und Sympathie der hieſigen
Einwohner zu eigen zu machen, geſchieht auf
ſeinen eigenen Wunſch und Antrag hin. Sein
neuer Wirkungskreis wird Hohengrießnitz.

Silberne Hochzeit.
Kötzſchen. Am Sonntag feierte in unſerer

Gemeinde der Hauptlehrer und Organiſt Herr
Guſtav Holbe, mit ſeiner Gattin das Feſt
der ſilbernen Hochzeit.

Neuer Gaſtwirt.
Reipiſch. Der bisherige Gaſtwirt, Herr

Nagel, ſiedelt in Kürze nach Hildburgshauſen
über, um die Gaſtwirtſchaſt ſeiner verſtorbenen
Schwiegereltern zu übernehmen. Herrn Albert
Schunke, Reipiſch, übernimmt die Gaſtwirtſchaft
von Herrn Nagel, durch Kauf. Das Grundſtück
von Herrn Schunke, hat die Ww. Wittenbecher
aus Runſtedt käuflich erworben.

Der Hund als Unfallurſache.
Mücheln. Am Sonnabend gegen 20,45 Uhr

ereignete ſich in der St. Michelſtraße ein
Verkehrsunfall durch einen Hund. Der Hund
lief dem Motorradfahrer Willi Drehkopf,
Mücheln-Wenden 14, ins Rad, wurde über-
fahren und Drehkopf kam zu Fall. Er erlitt
eine ſchwere Verletzung am Knie und einige
Hautabſchürfungen. D. konnte ſeinen Weg
allein fortſetzen. Das Motorrad wurde be-
ſchädigt.

Schützenfeſt.

Niedereichſtädt. Bei unſerem diesjährigen
Schützenfeſt iſt trotz der ſchweren Zeit immer
noch viel geſchoſſen worden. Am Sonntag
waren die Schützengilden Nebra, Stöbnitz, Mü-
cheln, Eptingen, Lützkendorf, Oberwünſch,
Querfurt und Schafſtädt ſtark vertreten, und
das Feſt wurde gleichfalls durch den regen
Zuſpruch des Publikums ein Volksfeſt. Schützen
könig wurde Kamerad Albin Stephan und
Ritterkönig Kam. Richard Litzkendorf. Auf
die Feſtſcheibe erhielten Preiſe: 1. Paul Hin-
dorfNiedereichſtädt 57 R., 2. Rich. Werner-
Stöbnitz 57 R. Silberſcheibe: 1. Franz Wein-
reich Eptingen 96 R., 2. Rich. Litzkendorf-
Niedereichſtädt 96 R., (Gerhardt-Hotze-Me-
daille). Freihandſcheibe: 1. Herm. Kraya-Quer-
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dorf-Oberwünſch 34 R., 2. Winter- Querfurt
33 R. Piſtolenſcheibe: 1. R. W. Dietri
Niedereichſtädt 26 R., 2. Hans Arndtz-Müche
24 R. Damenſcheibe: 1. Emmy Schnicke- Ober
eichſtädt 55 R.

Nachbarſtadt Halle.

Der Abſchied
von Generaldirektor Wagner.

Welch große Bedeutung und Wertſchätzung
im mitteldeutſchen Wirtſchaftsleben der ſo jäh
aus dem Leben geriſſene Generaldirektor
Wagner beſaß, zeigte die ungeheure Beteili-
gung an ſeiner Beſtattung. Wagen auf Wagen
hielt vor dem Portar des Gertraudenfried-
hofes. Wohl alle, die in unſerer heimiſchen
Induſtrie und darüber hinaus einen Namen
haben, erwieſen dem Heimgegangenen die
letzte Ehre.

Jn der großen Kapelle ſtand ſein Sarg,
verdeck: durch eine Unzahl koſtbarer Kränze.
Dem Sarg zur Seite und im Rund hielten
Bergknappen in ihrer Uniform mit gezogenem
Degen die Totenwache. Flackernder Kerzen-
ſchein und betäubender Roſenduft erfüllen die
Abſchiedsſtunde Bis auf den letzten Platz war
die Kapelle von der Trauergemeinde beſetzt,
zu der Pfarrer Duda, nachdem die Toten-
muſik verklungen war, Worte des Gedenkens
und des Troſtes ſprach.

Ueber das Leben des Verſtorbenen ſetzte
er die Bibelworte vom treuen und klugen
Haushalter. So iſt er geweſen: aufrichtig und
gerecht iſt er durch das Leben gegangen, das
ihm ſchon in jungen Jahren eine ſchwere Ver-
antwortung auf die Schultern legte. Stets
hat er das Wohl des Werkes und ſeiner Ar-
beiter und Angeſtellten im Auge gehabt. Der
Verſtorbene ſelbſt hält uns knapp und wuchtig
eine eindringliche Predigt, eine Predigt, über
der die unermüdliche Arbeit ſteht. Mehr Ehr-
furcht vor den Leiſtungen des einzelnen, die
ſollten wir in dieſer Stunde bekommen. Ju
kurzen Zügen zeichnete Pfarrer Duda, der den
Abgeſchiedenen als eifriges Glied ſeiner Ge-
meinde gekannt hat, das Lebensbild des Toten.
Er hat das Ende, das er ſich immer gewünſcht
hat, gefunden, er iſt in den Sielen geſtorben.
Noch einmal gedachte der Geiſtliche der Hinter-
bliebenen, die ſchon im engſten Kreiſe von
ihm Abſchied genommen hatten.

Dann ſprachen ſeine Freunde und Mit-
arbeiter Worte des Scheidens. Für den
Grubenvorſtand der Michelwerke rief Gene-
ralkonſul Dr. Struve-Bremen dem Toten ein
letztes „Glück auf!“ zu Er hob an ihm beſon-
ders den Trieb nach Wahrheit und Klarheit
hervor. Wohl hat es Meinungsverſchieden-
heiten gegeben, aber nie iſt in der ſauberen
Atmoſphäre, die er um ſich geſchaffen hatte,
eine Mißſtimmung entſtanden.

Für die Direktoren der Michelwerke nahm
Direktor Keil am Sarge Abſchied. Dank-
bar für die 22 Jahre engſter Zuſammenarbeit,
die ihnen vergönnt war, geloben ſie, das
Werk in Adolf Wagners Geiſt fortzuführen.

Generaldirektor Piatſcheck, der für den
halliſchen Bergwerksverein, das Mitteldeutſche
Braunkohlenſyndikat und die Handelskammer
ſprach, fand Worte höchſter Anerkennung für
den Heimgegangenen. Einer der Prominenten
des deutſchen Braunkohlenbergbaues iſt von
uns gegangen Sein Lebenswerk war eine
volks wirtſchaftliche Tat, Tauſenden hat er Ar-
beit und Brot verſchafft. Seiner Jnitiative
verdankt die Braunkohleninduſtrie mit ihren
Aufſchwung. Zuſammen mit dem Mittel-
deutſchen ſteh auch das Kölner Revier in
tiefer Trauer, um Abſchied von einem ſo her-
vorragenden Führer zu nehmen.

Dem toten Parteifreund rief der Vor-
ſitzende der Deutſchen Volkspartei, Haupt-
mann Mathy ein letztes Lebewohl zu. Die
D V. P. wird dieſen rührigen Kämpfer und
Helfer bitter vermiſſen.

Die Kaiſerlich-Leopoldiniſche Deutſche Aka-
demie der Naturforſcher, der Direktor Wagner
ſeit kurzer Zeit als Förderer angehört, ließ
durch Geheimrat Walther in Dankbarkeit
einen Kranz niederlegen.

Pfarrer Duda ſprach das Vaterunſer und
erteilte den Segen. Die Fahnen und Degen
der Knappen ſenkten ſich. Die Bergkapelle
ſpielte zum letzten Mal vor dem zu früh
Vollendeten, deſſen Sarg langſam in die Tiefe
gleitete.
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Fußballbeginn in Milkel
Zeutſchland.

DSEC. gegen Eintracht-Frankfurt.

Der mitteldeutſche Fußballmeiſter Dresd-
ner Sport-Club eröffnet die neue Spielzeit am
2. Auguſt mit einem Geſellſchaftsſpiel gegen
den ſüddeutſchen Meiſter EintrachtFrankfurt.
Am folgenden Sonntag (3 Auguſt) findet in
Dresden ein Freundſchaftskampf zwiſchen
Guts Muts und der Spiel-Vag. Fürth ſtatt.

Fortuna Leipzig ſpielt am 3. Auguſt gegen
Kurheſſen-Kaſſel, am 9. Auguſt in München
gegen 1860 und am 16. Auguſt gegen Spiel-
Vgg. Fürth.

Sparta Prag wurde für den 10. Auguſt von
den Leipziger Sportfreunden zu einem Wett-
ſpiel verpflichtet. Am 17. Auguſt tritt die
Sparta als tſchechiſche Länderelf in Koburg und
am 19. Auguſt in Dresden gegen die mittel-
deutſche Verbandsmannſchaft an.

Deutſchland England.
Leichtathletik-Länderkampf der Frauen.

Zum zweiten Male ſteigt am 26. Juli in Birming-
ham ein Länderkampf der Frauen zwiſchen Deutſch-
land und England. Jn der erſten Begegnung im
vorigen Jahre in Düſſeldorf konnten die deutſchen
Vertreterinnen mit 5318 4528 Punkten ſiegreich blei-
ben, und da der Standard unſerer Spitzenkönnerinnen
keinesfalls geſunken iſt, darf man abermals auf ein er-
folgreiches Abſchneiden hoffen, um ſo mehr, als unſere
Ländervertretung in beſter Beſetzung wie folgt ausge
wählt wurde: 100 Meter: Jlſe und Roſe Drieling
(Magdeburg); 200 Meter: Lorenz Frankfurt a. M.),
Gelius (München); 800 Meter: Frau Radke (Breslau),
Dollinger (Nürnberg): 42100-Meter-Staffel: Ge-
ſchwiſter Drieling, Lorenz, Gelius; 80-Meter-Hürden:
Perſch (Berlin), Birkholz (Breslau); Hochſprung:
Grieme (Bremen), Jnge Braumüller (Berlin); Weit-
ſprung: Grieme, Jnge Braumüller Diskuswerfen:
Fleiſcher (Frankfurr a. M.), Heubleich (Barmen);
Speerwerfen: Ellen Braumüller (Berlin), Hargus
(Lübeck); Kugelſtoßen: Fleiſcher, Heublein.

NRNishida ſpringk 4,10 Meker
ſtabhoch.

Die zurzeit in Finnland weilenden japaniſchen
Leichtathleten zeigten, daß die ſportliche Entwicklung
im fernen Oſten weiter mit Rieſenſchritten vorwärts
gegangen iſt. Auch am zweiten Tage der Wettkämpfe
in Helſingfors kamen die Japaner trotz regneriſchen
Wetters zu eindrucksvollen Siegen. Nishida ſiellte im
Stabhochſprung mit 4,10 Meter einen neuen Landes-
rekord auf. Seine Landsleute Mochyuki und Oda be-
legten mit 3,80 bzw. 3,60 Meter die nächſten Plätze.
Die 42100-Meter-Staffel gewannen die Japaner in
42,9 Sek. gegen Kamraterne-Helſingfors, bei denen der
frühere deutſche Sprintermeiſter Corts als Schluß-
mann ein glänzendes Rennen lief. Jm Dreiſprung
wurde der Olympiaſieger Oda mit 14,90 Meter 1.
vor ſeinen Landsleuten Oshima mit 14,88 Meter und
Rayeſaari mit 14,40 Meter.

Carpus ſiegk in Budapeſt.
Der Stettiner Dauerfahren Carpus, der kürzlich an

dem Eröffnungsrennen in Halle teilnahm, gab auf der
Radrennbahn in Budapeſt ein erfolgreiches Gaſtſpiel.
Er gewann zwar nur den 25-Kilometer-Lauf in 20:27,6,
beſetzte aber trotzdem im Geſamtklaſſement den erſten
Platz vor dem Ungarn Szekeres.

Merſeburg gewinnk ſieben Rennen!

Erfolge der Merſeburger Ruderer
Glänzender Verlauf der Regakka in Bad Dürrenberg.

Die Erwartungen, die man auf die Dür-
renberger Dreiſtädte-Regatta geſetzt hatte, fand
man nicht nur im vollſten Maße beſtätigt, ſon-
dern in jedem Punkte noch übertroffen. Alles
klappte vorzüglich, in jeder Hinſicht wurden
alle, ſowohl Teilnehmer und Zuſchauer als
auch die Veranſtalter ſelbſt, zufrieden geſtellt.
Waren ſchon zu der vorjährigen Regatta die
Zuſchauer in großer Menge erſchienen, ſo hatte
dieſes Mal eine

wahre Völkerwanderung

zu der Regattaſtrecke eingeſetzt. Die Damen
in ihren farbenfrohen, luftigen und duftigen
Toiletten, die Herren im blauen Regatta-
anzug dazwiſchen die nackten braungebrannten
Glieder der Ruderer und Schwimmer, all das
gab der Veranſtaltung den rechten Rahmen und
ein vielgeſtaltiges, abwechslungsreiches Bild.
Jm Winde flatterten luſtig die Flaggen und
Wimpel am hohen Maſt, und ſogar die lang
vermißte Sonne ſtand am Himmel und gab der
Regatta den feſtlichen Glanz.

Und das Wichtigſte, der Sport ſelbſt, ſtand
auf einer Höhe, wie man es wohl ſelbſt bei
einigem Optimismus nicht erwartet hatte.
Durch langes, zähes Training hatten die Wett-
kämpfer ſich auf dieſen Tag vorbereitet, um
nicht halben Sport zu zeigen, ſondern Sport
in der Vollendung, die für ſie erreichbar iſt.
Die teilweiſe ganz geringen Differenzen der
gefahrenen Zeiten des erſten und des zweiten
Wettkämpfers gaben ein Bild von den zähen
und bis zum Schluß mit äußerſter Anſtren-
gung und Hingabe gelieferten Rennen. Die
Merſeburger Rudergeſellſchaft,
deren gutes Abſchneiden nicht in Frage ſtand,
ſchlug ſich prächtig, es gelang den Merſebur-
gern, nicht weniger als fünf Rennen von elf
zu gewinnen. Damit holte ſich die MRG. den
Löwenanteil der Siege. 2 Kanuwettkämpfe
entſchied der Merſeburger Kanuklub
für ſich, ſo daß nicht weniger als

ſieben Siege nach Merſeburg
fielen. Ein Erfokg, wie er größer nicht gedacht
werden kann.

Wie vorauszuſehen war, hatte Merſeburg
gegen den Weißenfelſer Ruderverein einen
ſchweren Stand. 2 Rennen gewann Weißen-
fels gegen die MRG. und viel fehlte nicht,
dann hätte der Weißenfelſer Ruderverein
auch den Alten Herren-Vierer gewonnen, den
Merſeburg nur mit einer Fünftelſekunde nach
einem prächtigen Endkampf gewinnen konnte.
Das war aber keineswegs der einzige ſpan-
nende Kampf, auch in anderen Rennen wurde
es den Siegern nicht leicht gemacht. Und auch
zwiſchen den zweiten und dritten Booten
wickelten ſich ſcharfe Kämpfe ab, die im Ziel
oft nur mit ganz geringem Vorſprung des
einen oder anderen endeten.

Pokalkurnier in Reumark.
MTV. Weißenfels und ATV. im Endkampf.

Eine recht große Zuſchauerzahl hatte die
Werbeveranſtaltung des T. Neumark am
Sonntag angelockt, bei der unter anderem auch
ein Pokal ausgeſpielt wurde. Schon am Vor-
mittag herrſchte reges Leben auf dem Sport-
platz wo die Vorrunde ausgetragen wurde.
Die beiden Meiſterklaſſen ſtellten hier den
Sieger, während Neumark und Röſſen für die
Troſtrunde in Frage kamen. Es kamen im
ganzen nicht weniger als ſieben Spiele mit
folgenden Ergebniſſen zum Austrag:

Neumark Schüler Reipiſch Schüler 1:1;
Neumark Jugend Reipiſch 2. 0:2; ATV.
Reſerve Neumark 2. 7:5 (3:2); ATV. Mei-
ſterklaſſe Neumark 1. 7:6 (3:3); MTV. Wei-
ßenfels Meiſterklaſſe Röſſen 1. 12:3 (5:3);
Röſſen 1. Neumark 1. 10:3 (7:1); MTV.
Weißenfels ATV. Meiſterklaſſe 6:5 (3:3).

Das erſte Treffen lieferten ſich
ATV. Meiſterkaſſe Neumark 1.

Wenig eindrucksvoll kam hier das Reſultat zu-
ſtande. Das iſt aber wohl darauf zurückzu-
führen, daß ſich die Rothoſen für den End-
kampf um die Engelhardt-Plakette ſchonten,
außerdem aber unter der ſchlechten Platzbe-
ſchaffenheit litten. Neumark ſpielte mit gro-
ßem Eifer und führte ſogar im Anfang mit
2:0. bis der ATV. etwas aus ſich heraus ging
und das Reſultat etwas günſtiger geſtaltete.
Schlußreſultat 7:6; Halbzeit 3:3.

Jm zweiten Treffen ſtanden ſich
MTV. Meißenfels Meiſterkl. und Neuröſſen 1.
gegenüber. Bei dieſem Spiel blieben die Wei-
ßenfelſer mit 12:3; Halbzeit 7:3. überlegener

Sieger. Am Nachmittag kämpften die beiden
Verlierer

Neumark 1. Röſſen 1.
in der Troſtrunde zuſammen. Bei dieſem
Spiel enttäuſche Röſſen ſehr nach der ange-
nehmen Seite, da ſie hier immer tonangebend
waren. Hieran ſchloß ſich dann der Endkampf
der beiden Meiſterklaſſen

ATV. MTV. Weißenfels.
Der ATV. war gezwungen, ohne den lin-

ken Verteidiger zu dieſem Spiel anzutreten.
Weißenfels hat Anwurf und unternimmt gleich
einen Angriff, der aber an der Hintermann-
ſchaft des Gegners ſcheitert. Jn der 5. Min.
bringt der Mittelſtürmer des MTV. einen
Fernſchuß an, den Kabiſch fängt und dann
über ſich wegſpringen läßt; hierdurch kommt
Weißenfels billig zur Führung. Jetzt wird
das Tempo etwas verſchärft und ſchon in der
9. Minute gleichen die Rothoſen aus und gehen
kurz darauf ſogar mit 2:1 in Führung. Jn
der 17. Minute ſchießt Weißenfels den etwas
zweifelhaften Ausgleich. Nach gleich ver-
teiltem Spiel kommen beide Mannſchaften bis
Halbzeit noch je zu einem Erfolge. Nach
Halbzeit nimmt der Kampf noch mehr an
Härte zu. Jn der 15. Minute geht der ATV.
durch Strafwurf wieder in Führung und ſchon
in der nächſten Minute gleicht MTV. gleich-
falls durch Strafſtoß wieder aus. Weißenfels
geht jetzt zum Endöſpurt über und legt zwei
weitere Tore vor. ATV. konnte nur noch ein
Tor bis zum Schluß entgegenſetzen und Wei-
ßenfels iſt mit 6:5 Pokalſieger. Schiedsrichter
Koch hatte nicht ſeinen beſten Tag.

Was für die Ruderkämpfe gilt, das gilt
genau ſo für die

Kanurennen.
Auch hier ſpannende Kämpfe von Anfang bis
zu Ende. Die Faltbootrennen boten inſofern
eine Ueberraſchung, als man ſicher mit dem
Siege von Beutel (TuSpv. Röſſen) gerechnet
hatte, der aber dem Merſeburger Allin un-
terlag, und ſogar erheblich hinter dem Sieger
durchs Ziel ging. Auch im Faltbvotzweier
gelang es den Röſſenern Beutel und Dr. Ker-
ſtin nicht, gegen den Merſeburger Kanuklub
einen Sieg zu landen, der die Röſſener mit
12* Länge ſchlug. Auch dieſes Rennen war
eine Ueberraſchung, denn die Mehrzahl der
Eingeweihten hatten auf die Mannſchaft des
TusSpv. Röſſens getippt. Dafür gewann aber
Röſſen den Faltbootzweier für Jugendliche
(Weber, Ehrhardt) ganz überlegen. Eine recht
neite Abwechslung brachten die Schwimmwett-
kämpfe in die Veranſtaltung, ar denen außer
dem Dürrenberger Schwimmverein auch die
Merſeburger Schwimmerſchaft teil-

mente. eAlles in allem, es kam jeder auf ſeine
Koſten. Die Sportler können mit den erreich-
ten Leiſtungen wohl zufrieden ſein, und wem
diesmal kein Erfolg beſchieden war, der ſoll ſich
nicht entmutigen laſſen, ſondern vielmehr noch
intenſiver an ſich und ſeiner Ausbildung ar-
beiten, damit er im nächſten Jahre zu den
Siegern zählen kann.

Nach der Regatta fand im Garten des
„Amtsberg“ die Preisverteilung ſtatt. Herr
Bergrat von Hin über ſprach allen, die zum
guten Gelingen der Veranſtaltung beigetragen
hatten, den herzlichſten Dank aus. Vor allem
dankte er den Herren von der Regattaleitung
für ihre unermüdliche Arbeit, aber auch den
Mannen der Vereine und Verbände, die die
Regatta zu einem ſo ſchönen Ereignis geſtaltet
haben, ferner den Behörden, die an dem glat-
ten Verlauf ein Verdienſt haben und für Ruhe
und Ordnung in muſtergültiger Weiſe geſorgt
haben. Dann ſchritt Herr Bergrat von Hin-
über zur

Siegerverkündigung und Preisverteilung
ſelbſt. Für ihr hartes Training und die An-
ſtrengungen im Kampf wurden die Sieger mit
wer rollen Preiſen belohnt. Wenn dieſe Preiſe
auch nicht das Ziel der Ruderer ſein ſollen, ſo
ſollen ſie doch immerhin ein Anſporn ſein.
Denn nicht die Preiſe ſind das Wichtigſte, ſon-
dern die damit verbundenen Ehren, die jedem
Ruderer als das Höchſte gelten und nach denen

Die Abteilungen für Leibesübungen der
katholiſchen Vereine haben ſich zur Deutſchen
Jugenökraft, Reichsverband für Leibesübun-
gen, zuſammengeſchloſſen. Zweck der Deut-
ſchen Jugendkraft iſt die Pflege georoöneter
Leibesübungen als Mittel zur Kräftigung des
Körpers und des Charakters im Rahmen des
katholiſchen Erziehungszieles. Der Verband
beſteht heute 10 Jahre und hat bereits über
700 000 Mitglieder. Alljährlich finden in den
verſchiedenen Kreiſen Sportfeſte ſtatt, die

als Werbeveranſtaltungen gedacht

ſind und gleichzeitig von der in den verſchie-
denen Gruppen geleiſteten Arbeit Zeugnis
ablegen ſollen.

Das diesjährige Sportfeſt des Kreiſes
Mittelelbe wurde geſtern auf der Kampfbahn
des Sportvereins 99 abgehalten. Bereits am
Sonnabend fanden ſich die meiſten Teilnehmer
zu einem Begrüßungsabend im Joſephsheim
ein. Nach gemeinſamem Gottesdienſt am Sonn-
tag früh begannen um 11 Uhr die turneriſchen
Wettkämpfe. Dieſe turneriſchen Wettkämpfe
waren in dieſem Jahre zum erſten Male in
das Programm aufgenommen und leider nur
ſchwach beſetzt. Viele Abſagen waren aus dem
Mansfelder Streikgebiet eingegangen. Die
wenigen Kämpfer machten ihre Sache recht gut
und laſſen viel Gutes für ſpäter hoffen. Um
2 Uhr nachmittags zogen die Leichtathleten in
langem Feſtzuge zum 99er-Platz. Und da
entwickelte ſich bald an allen Ecken und Enden
harter Kampf um Sieg und Preis. Auffällig
die geringen Unterſchiede zwiſchen den Leiſtun-
gen der einzelnen Kämpfer; eine Folge der
gefaßten Verbandsgrundſätze,

nicht nur wenige Kanonen zu züchten,
ſondern eine gleichmäßige körperliche Tüchtig-
keit aller Teilnehmer zu erzielen. Der Tag

er immer, undſchauen ſoll.
beim Training im Rennen,
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Ergebniſſe der Rennen
Rennen 1: Gigvierer: 1. Weißenfelſer

RV. von 1884 4:35:3; 2. Naumburger RV. von
1908 4:37:2; 3. Männerturnverein Naumburg
4:53:3.

Rennen 2. Faltbooteiner: 1. Kanuklub
Merſeburg (Otto Allin); 2. TuSpv. Röſfen
(O. Beutel) 13 Sek. zurück.

Rennen 3. Gig-Doppelzweier: 1. Weißen-
felſer RV. 5:11:4; 2. Naumburger RV. 5:14:4;
3. MTV. Naumburg 5:18:1.

Rennen 4. Gigvierer für Ruderanfänger,
die noch an keinem Start gelegen haben:
1. Merſeburger Ruder geſellſchaft
4:45:2; 2. Weißenfelſer RV. 4:56:1; 3. Naum-
burger RV. 5:03:0.

Rennen 5. Rennvierer: 1. Merſeburger
Rudergeſelllſchaft 4:20:1; 2. Weißen-
felſer RV. 4:26:0.

Rennen 6. Faltbootzweier für Jugendliche:
1. TuSpv. Röſſen (1. Boot) 5:50:3; 2. Kanuklub
Merſeburg 5:57:2; 3. TuSpv. Röſſen (2. Boot)
6:25:3.

Rennen 7. Renneiner: 1.
RV. (Paul Garlepp); 2. MRG.

Rennen 8. Alter Herren Gigvierer: 1.
Merſeburger Ruder geſellſchaft
4:51:2; 2. Weißenfelſer RV. 4:51:3.

Rennen 9. Faltbootzweier für Herren:
1. Kanuklub Merſeburg (1. Boot) 5:46:4;
2. TuSpv. Röſſen 5:49:0; 3. Kanuklub Merſe-
burg (2. Boot) 5:49:1.

Rennen 10. Riemenzweier für Gigboote
mit Steuermann: 1. Merſeburger Ru-
der geſellſchaft 5:12:4; 2. Naumburger
RV. 5:15:2; 3. Weißenfelſer RV. 5:47:3.

Rennen 11. Rennachter: 41. Merſebur-
ger Ruder geſellſchaft (1. Boot) 4:07:07
2. Merſeburger Rudergeſellſchaft (2. Boot).

Naumburger

4

Ergebniſſe der Schwimmwettkämpfe.
200 Meter beliebig für Herren: 1. Poh-

len z (MSS.) 2:35; 2. Ehlert (Dürrenberger
SV.) 2:50.

200 Meter beliebig für Damen: 1. Fräulein
Sauer I (MSS.) 2:57:6; 2. Frl. Sauer II
(MSS.) 3:05:4.

200 Meter beliebig für Jugendliche: 1. Näg-
ler (Dürrenberger SV.) 2:57:5; 2. Krentſcher
(MSS.)

Kreis Turn und Sporkfeſt 1930
der „Jugendkraft.“

wurde abgeſchloſſen durch eine kleine Sieges-
feier im „Caſino“, die von der Merſeburger
Berufsmuſikervereinigung mit muſikaliſchen
Vorträgen geſchmackvoll umrahmt wurde und
einen ſehr gemütlichen Verlauf nahm.

Nachſtehend die

Ergebniſſe:
Die neuen Kreismeiſter:

Vierkampf: Gatz, Schönebeck, 140 Punkte.
100 Meter: Gatz, Schönebeck, 11,9 Sek.
Weitſprung: Schudrowitz, Halle, 5,78 Mtr.
Diskus: Winzek, Halle, 29,50 Mtr.
Kugelſtoßen: Gatz, Schönebeck, 9,36 Mtr.
200 Meter: Bierwiſch, Halle, 26,4 Sek.
400 Meter: Scheuermann, Merſeburg, 58.4.
1500 Meter: Räcke, Magdeburg-Sudenburg,

4:39:4,
Speerwerfen: Binius, Großalsleben, 46,10.
Vierkampf, Klaſſe A: 1. Gatz, Schönebeck,

140; 2. Winzek, Halle, 133; 3. Schudrowitz, Halle,
126 Punkte.

Dreikampf, Klaſſe B--C: 1. Schneider, Halle
104; 2. Hahne, Halberſtadt; 3. Bumann, Mag-
deburg.

Dreikampf, Jugend 1: 1. Klupſch, Magde-

Kaiser Natron
darf n keiner Käche fehlen. Erspart der Hausfrau Zeft
und Achbeit. Macht die Speisen leſeht verda u. Zur
Sereltung erftischender Brause-Limonade. Verlangen So
aus hßeh Kafser-Natron in grüner Original Packung,
höchste Reinhelt garantiert, niemals lose, in den meisten

Geschäften. Rezepte gratis. u
Arnold Holste Wwe., Bielefeſd (9 68)



burg-S.; 2. Fröhlke, Halberſtadt; 3. Funke,
Magdeburg-N.

Dreikampf, Jugend 2: 1. Kanngießer,
Oſchersleben; 2. Weſtenrieder, Deſſau; 3.
Schmidt. Althaldensleben.

Einzelkämpfe, Klaſſe A: 200 Meter: 1. Bier
wiſch, Halle, 26,4 Sek.; 2. Bubdeck, Halle.

400 Meter 1. Scheuermann, Merſeburg,58,4 Sek.; 2. Würſtle, Magdeburg.

1500 Meter: 1. Räbe, Magdeburg-N., 4:39:4;
2. Pierzſchot. Bitterfeld.

Speerwerfen: 1. Bienius,
46,10 Mtr. 2. Gatz, Schönebek.

Klaſſe B--C: Kugelſtoßen: 1. Schneider,
Holle; 2. Kaszubowski, Magdeburg-N.

1000 Meter: 1. Schneider, Halle,
2. Fiedler. Magdeburg-N., 3:6:0.

Staffeln: Deutſche Jugendkraftſtaffel (800.,
400, 200, 100 Meter): 1. DJK. Halle 4:1:5;
2. Magdeburg-S.

4 mal 100 Meter: 1. Halle 48,8; 2. Magde-
burg-A., 50,7. 6 mal 100 Meter: 1. Magde-
burg-N., 1:22:8; 2. Halle.

Wetturnen:
Oberſtufe: 1. Königs, Magdeburg-A., 495;

2. Wiederholt, Halle, 490 Punkte.
Mittelſtufe: 1. Löffelholz, Halle, 595; 2. Bu-

mann, Magdeburg-N.. 565; 3. Herzian, Halle,
545 Punkte.

Vier Boxmeiſterſchaften
in Hamburg.

Jm Schwer-, Mittel Welter- und Bantam-
gewicht.

Jm deutſchen Berufsboxſport regt es ſich
wieder. Der bekannte Veranſtalter Walter
Rothenburg bereitet für den 8. Auguſt nach
Hamburg eine große Fretluftveranſtaltung
vor, be welcher Gelegenhett nicht weniger als
vier Meiſterſchaften ausgetragen werden ſol-
len. Jm Vordergrunde ſteht die Schwer-
gewichtsmeiſterſchaft. Nachdem der Stuttgar-
ter Ernſt Gühring trotz Startverbotes nach
Amerika abgefahren iſt und ſich damit ſeines
Herausforderungsrechtes begeben hat, tritt der
Krefelder Hans Schönratbh an ſeiner Stelle
gegen den Titelhalter Ludwig Haymann an.
Mittelgewichtemeiſter Hein omgörgen hat
ſeinen Titel gegen der aufſtrebenden Nach
wuchsboxer Tobeck, Breslau zu verteidigen, im
Weltergewicht machen Helmuth Schulz, Königs-
berg, und Guſtav Ede: Dortmund, die
Meiſterſchaft unter ſich aus, nachdem Ernſt
Seifried, Bochum, der Titel aberkannt worden
iſt. Jm vierten Metſterſchaftskampf endlich
bekommt der Berliner Bantamgewichtler
Pfitzner Gelegenheit, ſein Können gegen
Meiſter Karl Schulze, Hamburg, zu erproben.
Alles in allem ein Programmw, das einen guten
Publikumserfolg verdient

Großalsleben,

3:4:0;

Daviscup Amerika Jtalien.
Dreiſtündiger Kampf Alliſon de Stefani.

Auf dem Meiſterſchaftsplatz des Pariſer
Roland-Garros-Tennisſtadions begann am
Freitag das Jnterzonenfinale um den Davis-
pokal zwiſchen Amerika und Jtalien. Wegen
des anfangs ungünſtigen Wetters hatten ſich
nur etwa 2500 Zuſchauer eingefunden, denen
aber gleich im erſten Treffen ein grandioſer
Kampf geboten wurde. Der Cochet- Bezwinger
Wilmer Alliſon gebrauchte nicht weniger als
drei Stunden, um den Italiener de Stefani
mit 4:6, 7:9, 6:4, 8:6, 10:8 niederzuringen und

Europas Ländermannſchaften in Nürnberg.

Das bedeutendſte r r Ereignis des7 1930 wird zweifellos das EuropaWaſſerball
urnier werden, das in der Zeit vom 25. Auguſt bis

31 Auguſt im Stadion der Stadt Nürnberg ausge
tragen wird und an dem ſich W Deutſchland,
England, Frankreich, Schweden und Ungarn mit ihren
Ländermannſchaften beteiligen. Urſprünglich ſollte
dieſes Turnier, das 1929 zum erſten Male ſtattfand,
und zwar in Budapeſt, anläßlich der EuropaMeiſter
ſchaften in Wien ausgetragen werden. Da die Oeſter
reicher aber ſpäter auf die Durchführung der Europa
meiſterſchaften im Schwimmen verzichteten, ſie ſind in
zwiſchen ſogar ganz fallen worden, übernahm
Nürnberg dieſe bedeutende Veranſtaltung, bei der die
Nationen nicht nur um den Titel eines

„Europameiſters“
kämpfen, ſondern auch um die Anwartſchaft auf den
wertvollen Graf-Klebelsberg-Pokal.

Mit der Durchführung des Turniers beauftragte
der Deutſche Schwimmverband den Gau 6 (Nord
bayern) im Kreis V des DSB., der eigens ein Sekre
tariat für die Organiſation geſchaffen hat. Selbſt
verſtändlich wird das Turnier einen ſeiner Bedeutung
würdigen Rahmen haben. So iſt am Sonntag, dem
24. Augufſt, die offizielle Begrüßung der in und aus
ländiſchen Gäſte und am Montag, dem 25. Auguſt,

Waſſerball-Turnier der Rationen
Belgien, Deutſchland, England, Frank reich, Schweden und Ungarn am Start.

Das Schwimmſport- Ereignis des Jahres.

Sonntag, während der Mittwoch und Freitag ſpiel
frei ſind. Am Sonntag, dem 31. Auguſt, finden außer
den Entſcheidungsſpielen noch Schwimmwettkämpfe
ſtatt, allerdings kommt die urſprünglich geplante
Staffel Eurova-- Amerika nicht pm Ausda die Amerikaner nicht ihre erſte Garnitur ſtellen

nnen.
Verteidiger des Klebelsberg-Pokals iſt Ungarn, das

1929 mit fünf Siegen bei einem Torverhältnis von
40:11 Europameiſter vor Schweden und Deutſchland
wurde. Wir mußten in Budapeſt ohne die erkrankten
Brüder Rademacher antreten und kamen bei drei
Siegen und zwei Niederlagen zu nur 6 Punkten mit
einem Torverhältnis von 13:17. Belgien folgte an
r Frankreich an fünfter und England an letzter

telle.
Da Schweden in dieſem Jahre auf den phänome

nalen Arne Borg, der Berufsſchwimmer wurde, ver
zichten muß, und wir mit weitaus ſtärkerer Mann
ſchaft und vor heimiſchem Publikum ſpielen, ſollten
wir für den

Titelverteidiger Ungarn
einen ſchwer zu ſchlagenden Gegner abgeben. Der
Länderkampf gegen Ungarn am kommenden Sonntag in Dresden, bei dem auch ein
Waſſerballſpiel ausgetragen wird, iſt die Generalprobe

findet im Rathausſaal durch den Oberbürgermeiſter
der Stadt Nürnberg ein Empfang ſtatt. Geſpielt wirdam Montag, Dienstag, Donnerstag, Sonnabend nnd

ſchlagen konnte. Der Nürnberger Balck als dritter Deut-
ſcher vergrößerte die Führung unſerer Mannſchaft gegen
über A. Wannie bis zum Wechſel auf vier Meter. Mit
dieſem Vorſprung ging der Leipziger Heinrich auf die
letzten 200 Meter gegen Dr. Barany. Letzterer ſpur
tete von Anfang an und hatte den Deutſchen ſchon nach
60 Meter geholt, ging dann weiter nach vorn und ſiegte
zum Schluß leicht, obwohl er auf den letzten 50 Metern
etwas Terrain eindüßte. Aus dem Rahmenprogramm
intereſſierten in erſter Linie die Seniorkonkurrenzen.
Die neue Hoffnung, der Leipziger Koppen, gewann
das 200MeterBruſtſchwimmen in 2:59,1 gegen Witten
berg (Berlin) (259,4) und W. Schulz (Annaberg)
(3:02,1), im erſten Tei“ des Turmſpringens placierte ſich
Riebenſchläger (Zeitz) mit 33,56 Punkten als
Beſter gegenüber dem Berliner Baltheiſer. z
der 42200-Meter-Länderſtaffel: 1. Ungarn (E. Wannie
2:27,6, 2. Baranyay 2:30,5, A. Wannie 2:27,4, Dr.
Barany 2:19,5) 9:46 2. Deutſchland (Schubert 2:24,6,
Schweitzer 2:30,5, Balk 2:27,6, Heinrich 2:25,39) 9:48.
Das abſchließende Waſſerballſpiel gewann Magdeburg 96
überlegen mit 5:1 (4:0) gegen Poſeidon (Berlin).

Die ſchwachen Hoffnungen, daß es unſeren
Schwimmern im Länderkampf mit Ungarn ge
lingen würde, wenigſtens eine der drei Kon-
kurrenzen zu gewinnen, haben ſich leider nicht
erfüllt. Auch in den beiden Prüfungen des
Sonntags, der 42100-Meter-Kraulſtaffel und
dem Waſſerballſpiel, blieben die Ungarn ſichere
Sieger. Jm Waſſerballſpiel beherrſchten die
viel ſchnelleren Ungarn in der erſten Halbzeit
die Situation faſt vollkommen. Cordes ließ
die gegneriſchen Stürmer ungedeckt und ver-
ſtieg ſich ſogar zu Einzelleiſtungen, die indes
nichts einbrachten. Schon in der erſten Minute
gingen die Magyaren durch Nemet in Führung
und wenig ſpäter ſetzte der einbeinige Halaſſy
das Leder zum zweiten Male in das Tor der
Deutſchen. Gunſt konnte dann das erſte Tor
für Deutſchland erzielen, doch ſtellten Nemet
und Verteſſy bis zur Pauſe das Ergebnis auf
5:1. Nach dem Seitenwechſel wurden die
Deutſchen etwas beſſer, ein Nachſchuß von
Schultze und ein Treffer von Benecke ver-
ringerten den Torunterſchied, aber es blieb
ſchließlich bei dem 5:3-Siege der Ungarn.

den erſten Punkt für Amerika zu erobern. Faſt
hätte es eine Senſation gegeben, denn Stefani
führte im vierten Satz ſchon mit 5:2, aber der
Amerikaner verlor ſelbſt in dieſer faſt aus
ſichtsloſen Situation die Nerven nicht und er
zwang mit 8:6 den Satzausgleich. Auch im ent
ſcheidenden fünften Satz zog der Jtaliener mit
5:1 davon, Alliſon jedoch holte mit kalter Ruhe
Punkt um Punkt auf. Noch zweimal kam Ste-
fani 7:6 und 8:7 in Führung. Dann aber wa
er mit ſeinen Kräften zu Ende und der Ameri
kaner holte ſich das Match.

Neuer Frauenweltrekord.
Bei den ſüddentſchen Athletikmeiſterſchaften.
Als letzter der Landesverbände der D. S. B.

ließ der von Süddeutſchland am Wochenende
im Nürnberger Stadion ſeine Meiſterſchaften
vom Stapel. Am erſten Tage regnete es in
Strömen, wodurch die Leiſtungen ſtark beein-
trächtigt wurden, aber am Haupttage herrſchte
ideales Wetter. Demzufolge war auch die
ſportliche Ausbeute. In der 4 X 100-Meter-
Frauenſtaffel liefen die Damen Keller, Karrer,
Holzerp und Gelius
mit 48,8 Sekunden einen neuen Welt-rekord für Vereinsmannſchaften heraus.
Die gleichen Damen hielten den Rekord mit
49 Sekunden. Eine neue deutſche Höchſtleiſtung
ſchuf Frl. Dollinger (Nürnberg) im Lauf über
200 Meter mit 25,7. Den bisherigen Rekord
hielt Frl. Schmidt (Bremen) mit 25,8. Auch
in den Meiſterſchaften der Männer wurden
verſchiedentlich beachtliche Leiſtungen erzielt
Auf die kurzen Strecken legte Eldracher Be-
ſchlag, Single kam über 400 Meter unter 50,
und im Lauf über 800 Meter ſiegte Paul
knapp vor Kaßler in 1:57. Jn der 4 X 100-
Meter-Staffel fiel Eintracht- Frankfurt im
Vorlauf aus.

Ungarn ſchlägt Deutſchland.
Am Sonnabend begann in dem neuen 100-Meterbad

der Dresd ner Hygiene- Ausſtellung der Länderwett-
kampf im Schwimmen zwiſchen Ungarn und Deutſch
land. Kaltes, trübes Wetter hielt viele Zuſchauer vom
Beſuch ab, ſo daß das Publikum nur ſchwach vertreten
war. Das hauptſächlich von Juniorkonkurrenzen um
rahmte Programm des erſten Tages gipfelte in der
42200-Meter-Länderſtaffel, die nach hochintereſſantem
Verlaufe mit einem knappen Siege der Ungarn endete.
Der Breslauer Schubert ging bei 150 Meter an dem
Ungarn R. Wannie vorbel und ſchickte den Magdeburger
Schweitzer mit Vorſprung über die nächſten 200 Meter,
der an dem Ungarn Baranyay zwar etwas Terrain ver

von München 1860

lor, aber doch noch 126 Meter vor dem Ungarn au das

des Jahres.
u c
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Die gröfzke Flugveranſtalkung dienten Erfolg im erſten Lauf, der von Sawall

der hervorragend fahrende Frankfurter Chriſt-
mann an ſich, nachdem er alle Angriffe von

T Sawall mit Erfolg abgewehrt hatte.

für unſere Mannſchaft, die bekanntlich durch den
Olympiaſieg in Amſterdam ſogar den Weltmeiſtertitel

errang Hans Saalbach.
Möller ſiegk in Paris.

Ein glanzvolles Programm gelangte auf
der Pariſer Prinzenparkbahn zur Abwicklung.
Jm Vordergrund des Intereſſes ſtand derEntſcheidungslauf zur franzöſiſchen Steher-
meiſterſchaft über 100 Kilometer, den Welt-
meiſter Paillard in der neuen Bahnrekordzeit
von 1:22:05,4 mit nur 150 Meter Vorſprung
gegen Lacquehay gewann. Der dritte Teil-
nehmer Urago war dem ſcharfen Tempo nicht
gewachſen und gab auf. Im Fliegerkampf
Michard Faucheux behielt einmal Michard
in beiden Läufen die Oberhand. Als dritte
Zugnummer ſtand der „Große Sommerpreis“
über zweimal 20 Kilometer auf dem Pro-
gramm. Hier ſpielte erwartungsgemäß Erich
Möller, der noch am Sonnabend in Hannover
gefahren war, eine dominierende Rolle, er ge-
wann beide Läufe in eindrucksvollem Stile.

Krewer ſiegtk in Hannover
Die am Donnerstag verregneten Rad-

rennen in Hannover wurden am Sonnabend
abend im BVeiſein von 4000 bis 5000 Zu-
ſchauern unt. Dach und Fach gebracht. Jm
Mittelpunkt der Ereigniſſe ſtand die „Stunde
der Matadoren“, die Paul Krewer gewann.
Er war etwa 35 Minuten vor Schluß mit
Möller und Thollembeek in ſeinem Fahrwaſſer
an den bis dahin führenden Georg Meyer
vorbeigegangen und verteidigte dann die Spitze
mit Erfolg gegen den ſtändig angreifenden
Möller, der zuvor das 25-Kilometer- Rennen
faſt durchweg führend an ſich gebracht hatte.

und Sawall in Frankfurt M.
Einen ausgezeichneten Publikumserfolg

hatten die Radrennen im Frankfurter Stadion
zu verzeichnen, denn nicht weniger als 12 000
Zuſchauer wohnten der Entſcheidung des
Großen Befreiungspreiſes, einem Dauer-
rennen über 100 Kilometer bei. Leider wurde
der Verlauf durch viele Defekte geſtört. Da-
durch kam der Kölner Krewer um einen ver-

gewonnen wurde. Den zweiten Lauf brachte

Der Ge-
ſamtſieg fiel jedoch an Sawall.

Am Sonntag nahm von Berlin aus derinternationale Rundflug 1930 ſeinen Anfang. Mercedes-Benz ſiegt in Jrland
Unſer Bild zeigr den Sieger des Vorjahres,
Morzik; er macht ſeine Maſchine ſtartklar.

Amicikig ſiegkt in Zürich.
Jm Rahmen der auf dem Zürcher See ſtattfindenden

Schweizeriſchen Meiſterſchafts-Ruder-regatta ging auch Amieitia (Mannheim) in mehre-
ren Rennen an den Start. Am Sonnabend endeten die
Süddeutſchen in beiden von ihnen beſtrittenen Rennen
in Front. Sie gewannen den Vierer durchweg füh
rend in 7:59,2 ganz überlegen gegen Polytechnic-RC.Zürich (8:09,6), Neptun Konſtanz Ein und Peutſcher
RV. Zürich (8:23). Jm Achter verſuchte Reuß Luzern
bei 1500 Meter den führenden Mannheimern mit 48er
Schlag beizukommen, aber vergebens. Jn 6:45 paſſierte
der Amicitia- Achter mit zwei Längen Vorſprung vor
Reuß (6:54,8) und Neptun Konſtanz (7:23) als Sieger

über Eignungsprüfungen für

neue Beſtimmungen erlaſſen, die bereits am 1. Juli

zu begrüßen,
Grad des Gerittenſeins, ſondern auchdie Eigenſchaften des Charakters, des
Temperaments und die Verwendungs-
möglichkeiten im
mitten des modernen Verkehrs geprüft
werden, denn bisher konnte man eher von einer Prü-
fung für Turnier- als für Reitpferde ſprechen. Auch
dem Springen wird mit Recht
beigemeſſen; von jetzt ab ſind 4 bis 8 Hinderniſſe zu
nehmen, worunter in der ſchweren Klaſſe 2 Doppel
ſprünge ſein müſſen. Die neuen Eignungsprüfungen
zerfallen, ganz entſprechend den Dreſſur- und Spring-
prüfungen,
(A- Anfänger, L Leichte,
Schwere Klaſſe); in jeder Klaſſe wird geprüft: 1. Ge
bäude und natürliche Bewegung, 2. Grad des Geriten-
ſeins, 3. Grad der Erziehung, 4. Springen. Nach einer
beſtimmten Anzahl von Erfolgen in einer Klaſſe rückt
das Pferd in die nächſthöhere auf.

die dem modernen Anforderungen des Gebrauchstyps
entſprechen, bei den Prüfungen leicht ausfindig zu

machen, andererſeits dürfte die neue Prüfungsart unſe
rer Turniere für das Publikum anziehender geſtalten.

Die neuen Beſtimmungen

Reifpferde.
Der Ausſchuß für Leiſtungsprüfungen beim Reichsver-

band für Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts hat
für Eignungsprüfungen der Reitpferde auf Turnieren

1930 in Kraft getreten ſind. Es iſt außerordentlich
daß nunmehr nicht nur der

tä glichen Dienſt in

erhöhter Wert

in vier verſchiedene Klaſſen
M Mittlere und 8

Dieſe neuen Methoden werden es geftatten, Pferde,

Caracciola gewinnt Großen Preis in Rekordzeit.
Auf der 6,9 Kilometer langen Rundſtrecke im Phönix-

park bei Dub in gelangte am Sonnabend das Auto-
mobilrennen um den Großen Preis von Jrland für
Wagen über 1,5 Liter Zylinderinhalt unter ſtarker

ſchaft, überholte nach und nach einen Konkurrenten nach
dem anderen, um ſchließlich unter dem Beifall der Zu
ſchauer den 482 Kilometer langen Weg in 3:2824 mit
der neuen Rekordleiſtung von 136,765 Stundenkilometer
als Sieger zu beenden. Die ſchnellſte Runde fuhr der
Deutſche mit 141,592 Stundenkilometer.

Glanzvolle Beſetzung
des Radfahrer Bundesfeſtes.

Das in der Zeit vom A. bis 5. Auguſt in Halle
ſtattfindende Bundesfeſt des Bundes Deutſcher Rad
fahrer wird in allen Wettbewerben und Vorführungen
glanzvoll beſetzt ſein. Der Anſturm der Bundesmit
glieder zu dieſer größten radſportlichen Kundgebung
des Jahres übertrifft alle Erwartungen. Viele Tau
ſende von Schlachtenbummlern werden ſich in den erſten
Auguſttagen in Halle ein Stelldichein geben, um den
radſportlichen Darbietungen der Akteure beiwohnen zu
können. Nach den Empfangsfeierlichkeiten des 1. Aug.
folgt am nächſten Tage als erſter ſportlicher Wett
bewerb die Deutſche

Meiſterſchaft im Vierer-Vereinsmannſchaftsfahren,
die 20 der ſtärkſten deutſchen Vereine im Kampfe ver
einen wird. Die am Abend des gleichen Tages folgen
den Meiſterſchaften im Saalfahren und Radballſpiel
ſind mit etwa 100 Meldungen ebenfalls überaus ſtark
beſetzt. Daß das bisher wenig propagierte Sechſer
Raſenradballſpiel immer mehr an Anhängern gewinnt,
zeigt die Teilnehmerliſte der am Sonntag, 3. Auguſt,
vormittags ſtattfindenden Meiſterſchaft dieſer Diſziplin.

Für die Bahnmeiſterſchaften, deren Entſcheidungen
am Sonntag nachmittag fallen, gingen 120 Nennungen
ein, und die Meiſterſchaft im Einerſtreckenfahren, die
am Montag, 4. Auguſt, zur Durchführung kommt,
ſieht 105 Bewerber auf der Liſte. Dazu kommt die
große Zahl der übrigen Darbietungen, von denen der
Korſo allein 56 Bannergruppen auf ſich vereint.

Bewährunggsfriſt für Jonath
und Borchmeyer.

Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik hat
wieder einmal Gnade vor Recht ergehen laſſen und be
ſchloſſen,
meyer, die wegen ziemlich ſchwerwiegender Verſtöße
gegen die Amateurbeſtimmungen bis zum 17. Sep-
tember disqualifiziert wurden, für den Reſt der Dis-
qualifikation eine ziweijährige Bewährungsfriſt zu ge
währen. Somit können die beiden Hannoveraner an
den Deutſchen Leichtathletik- Meiſter
ſchaften am 2. und 3, Auguſt in Berlin teilnehmen.
Der dem Deutſchen Sportverein von 1878 Hannover
erteilte Verweis wurde übrigens aufgehoben.

„„J

Wegners Rekord anerkannt.
Bei den Deutſchen Kampfſpielen in Breslan

wurden in den Leichtathletikwettbewerben zwei neue
deutſche Höchſtleiſtungen aufgeſtellt, die jetzt von der
Deutſchen Sportbehörde beſtätigt werden. Es handelt
ſich um den Stabhochſprungrekord von Wegner
(Halle) mit 4,055 Meter und den neuen Speerwurf
rekord von Weimann (Leipzig) mit 65,59 Meter.

Das 19. Deutſche Bundesſchießen vom 20. Juli
bis 3. Auguſt in Köln vereint einige tauſend Teil-
nehmer aus Deutſchland, Oeſterreich und dem be
freundeten Auslande.

9. Thüringer Florett Mannſchaftskampf
um die Bethmann Plakette.

Jm Rahmen des Bezirksturnfeſtes in Ammen
dorf fand die Vorrunde der Kampfgruppe l im
9. Thüringer Florett Mannſchaftskampf ſtatt.
Unter der bewährten Leitung von Gaufechtwart
Ruffert (Halle), dem ſich als Obmann der
beſtens bekannte Fechter Schrambke (Leipzig)
und vier weitere Kampfrichter aus Merſeburg
zur Verfügung ſtellten, wurden im Lauf des
ganzen Tages insgeſamt 135 Gefechte in un
unterbrochener Reihenfolge ausgetragen. An-
getreten waren Frieſen (Naumburg), T. V. 1861
(Weißenfels), Tbd. Vater Jahn (Schkeuditz),
T. V. (Ammendorf), K. T. V. (Halle) und
H. T. Sp. V. (Halle). Die Kampfbahn war
ſtets von zahlreichen intereſſierten Zuſchauern
umgeben. Schöne, flotte und ſpannende Ge-
fechte waren zu ſehen. Als erſter Sieger ging
K. T. V. (Halle) mit fünf Mannſchaftsſiegen,
als zweiter H. T. Sp. V. mit vier, und dritter
Tbd. Vater Jahn (Schkeuditz) hervor. Die drei
ſiegenden Mannſchaften rücken damit in die
Zwiſchenrunde auf.

Rennen zu Grunewald.
Dalberg-Rennen, 3500 Mk., 1600 Meter: 1. W.

Sternbergs Chamberlin, 2. Laute, 3. Löwenherz II.
Tot: 14. Anſchluß -Rennen, 3500 Mk., 1000 Meter: 1.
Geſtüt Röttgens Pepita, Aria, 3. Teutſche. Tot:
24, Pl. 12, 11, 13. Jcy Wind-Rennen, 10 800 Mark,
2000 Meter: Stall Halmas Flavius, 2. Canova, 3.
Amalfi. Tot: 268, Pl. 45, 28, 15. Großer Preis von
Berlin, Ehrenpr. und 55 000. Mk., 2600 Meter: 1. Frhr.
S. A. v. Oppenheims Alba, 2. Ladro, 3. Narciß. Tot:
25. Pl. 13, 16, 44. Jnternationales Hürdenrennen,
Ehrenpr, und 30 000 Mk., 3500 Meter: 1. A. Veil-
Picards Le Bouif, 2. Effulgent, 3. Double Dutch. Tot:
28, Pl. 17, 22, 48. Tuki-Rennen, 2100 Mk., 1200 Mir.
1. S. A. v. Oppenheims Jch will, 2. Gafron, 3. Vivhy.
Tot: 41, Pl. 16, 16, 16. Namoung-Rennen, 3000 Mk.,
1600 Mir.: 1. Hauptgeſt. Graditz Colleoni, 2. Audacia,
3. Donizetti. Tot: 49, Pl. 19, 17, 15. Orelio-Rennen,
4100 Mk., 1400 Meter 1. A. u. C. v. Weinbergs Mach
voran, 2. Manicure, 3. Lichtſtrahl II, 4. Schnell da.
Tot: 128, Pl. 30, 63, 21, 23.

Kurze Sportſchau.
Eine Zielfahrt nach Berlin veranſtaltet der Auto-

mobilklub von Deutſchland anläßlich der Anfang
November ſtattfindenden Jnternationalen Autoaus-
ſtellung. Dieſer Wettbewerb mit Clubwertung findet
in der Zeit vom 2. bis 4. Novenher Fatt.

Endgültig abgeſagt wurde das Gabelbachrennen
des Gau IIa des ADAC. wegen der regierungsſeitig
geſtellten unmöglichen finanziellen Sicherheitsforde-
rungen.

Der Wiener Amateurſchwimmklub gibt in der näch
internationaler Beteiligung zum Austrag. Dem Merce ſten Woche Gaſtſpiele in Weſtdeutſchland. Am 21. Juli
desBenzTeam mit Caracciola, Campbell und Earl treten die Oeſterreicher in Witten zu einem Waſſerball
So ſtanden Mannſchaften von AlfaRomeo, Benthley, ſpiel gegen eine kombinierte Mannſchaft von Bochum

M. und Talbot gegenüber. Zum Ausgleich der Dortmund-Witten an und tags darauf treffen ſie mitMotorenſtärken wurde das Rennen als Handicap derge- WeſtfalenDortmund im Klubkampf zuſammen.
ſtalt h daß die ſtarken MercedesBenz allen
übrigen erhebliche Vor gaben zu leiſten hatten. Dieſe Die Radrennbahn Breslau-Lilienthal iſt am

20. Juli Schauplatz eines Unino Mannſchaftsrennense r r 3 über 145 Minuten, an dem neben Breslauer Fahrern
ſitzt eine Gerade von 3,2 Kilometer Länge, bei der die! Auch ſolche aus Berlin, Chemnitz und Magdeburg
Fahrer gehöri aufdrehen konnten. DerMeiſterfahrer udolf Caracciola, der bei den Englän-

deutſche teilnehmen.

Das Erfurter Bergturnfeſt der Deutſchen Turner
dern noch von ſeinem grandioſen Vorjahrsſiege in der ſchaft wird am 31. Auguſt durch den Männerturn

verein Erfurt alsTouriſt-Trophy in beſter Erinnerung iſt, ſteuerte auchdiesmal ſeinen r Meitter-l 2. reichsoffene Veranſtaltung zum

den beiden Sprintern Jonath und Borch-

re
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Ein Rennbook gekenkterk.

Nienburg. Anläßlich einer Wanderfahrt
von Auſſig nach hier erlitt eine Vierer-Mann-
ſchaft des hieſigen Ruder-Clubs einen Boots-
unfall auf der Elbe in der Nähe des König-
ſteins. Durch das rückſichtsloſe Verhalten
eines vorbeifahrenden großen Paſſagier-
dampfers kenterte das Boot. Die Jnſaſſen
wurden durch die Strömung abgetrieben und
hatten Mühe, an das Ufer zu kommen. Einige
Koffer mit Kleidung und Ausrüſtungsgegen-
ſtänden konnten nicht geborgen werden, ſo daß
e einen Sachſchaden von 800 M.
erlitt.

Drei Monake Gefängnis
für einen Schrankenwärker.
Bernburg. Wegen fahrläſſiger Transport-

gefähröung in Tateinheit mit gefährlicher
Körperverletzung ſtand der Schrankenwärter
Heidenreich aus Mebhringen vor Gericht. Er
hatte an einem an ſich ſchon nicht gut überſeh-
baren Bahnübergang die Schranken nicht zur
rechten Zeit geſchloſſen. Dadurch wurde ein Auto
von einem durchfahrenden Güterzug erfaßt und
beide Jnſaſſen erheblich verletz“ Die Beweis-
aufnahme ergab, daß der Angeklagte geſchlafen
haben mußte. Das Urteil lautete auf drei
Monate Gefängnis.

Hagelſchäden
auf dem Eichsfeld.

Worbis. Die durch das jüngſte Hagel-
wetter zerſtörten Feldfluren der Ortſchaften
Niederorſchel, Gernrode und Deuna ſind durch
Sachverſtändige der Finanzämter Mühlhauſen
und Worbis im Beiſein von Vertretern der
Landwirtſchaft und der Gemeindevorſteher be
ſichtigt worden. Das Ergebnis der Beſichti
gung war troſtlos. Jn der 3000 Morgen großen
Feldflur der Gemeinde Gernrode ſind 600
Morgen vernichtet worden. Man rech-
net hier nur mit einem 40- bis 50prozentigen
Ernteertrag. Drei Beſitzer waren gegen
Hagelſchaden verſichert. Von der 4500 Morgen
großen Niederorſcheler Feldflur ſind rund
4000 Morgen vernichtet, Der Verluſt wird bei
Wintergetreide auf 65 Prozent, bei Sommer-
getreide auf 90 Prozent geſchätzt. Verſichert
ſind arch in Niederorſchel verſchwindend
wenige geweſen. Zweidrittel der Deunger
Feldflur iſt dem Unwetter zum Opfer gefal-
len. Als Geſamtergebnis iſt feſtgeſtellt, daß
70 Prozent der bebauten Fläche und 75 Prozent
der Erträge vernichtet worden ſind.
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Was die Wieſenſchnake
verheerke,

Jeſſen. Die Kreisverwaltung des Kreiſes
Schweinitz gibt jetzt das Ergebnis der amt-
lichen Feſtſtellungen üher die Schäden, die die
Wieſenſchnake im Kreiſe Schweinitz angerichtet
hat, bekannt. Das Ergebnis übertrifft alle
Erwartungen. Jnsgeſamt ſind 19 600 Morgen
Wieſenflächen durch den Schädling in Mit-
leidenſchaft gezogen worden, und zwar ſind
5800 Morgen gänzlich vernichtet, 5400 mehr
als zur Hälfte und 8500 Morgen weniger als
zur Hälfte.

Plahzregen legt Fabriken ſtill.
Mückenbera. Ein Wolkenhruch, der

am Freitag in den Abendſtunden und bis in
die ſpäte Nacht hinein über dem Kreis Lieben-

werda niederging, richtete in dem induſtriellen
Oſten des Kreiſes erhebliche Zerſtörungen an.
Jn Friedrichsthal-Coſtebran ſtanden die
Straßen metertief unter Waſſer. Eine dort
befindliche Glashütte geriet völlig unter Waſſer
und mußte ſtillgelegt werden. Sie wird für
längere Zeit nicht arbeiten können. 120 Arbeits
loſe ſind Sonnabendfrüh eingeſetzt worden, um
die Waſſermaſſen abzuleiten und die Straßen

Eisleben. Kameradſchaftlicher Geiſt, Treue
zueinander haben eine Jdee geweckt, der raſch
und tatkräftig die praktiſche Durchführung
folgte: Hilfswerk an den vom Streik be-
troffenen Stahlhelmkameraden. Davon erhiel-
n Sonnabend Preſſevertreter ein klares

ild.Die Rundfahrt begann in Eisleben, wo die
.100 Mann ſtarke Ehrenkompagnie den 2. Bun
desführer, Oberſtleutnant Dueſterberg,
empfing. Jm Landbundhaus hielt Oberſt-
leutnant Dueſterberg eine kurze Begrüßungs-
anſprache an die Preſſevertreter. Daran ſchloß
ſich die Beſichtigung des Lebensmitteldepots in
Eisleben. Was hier hilfsbereite Hände zu-
ſammengetragen haben, iſt erſtaunlich. Sauber
aufgeſtapelt lagen da große Mengen von
Hülſenfrüchten, Getreide- und Mehlſäcken in
einer Kegelbahn. Brote, Kaffee, Kakao, Reis,
Butter, Eier, Zucker, Salz, Tabak, Zigarren
waren im Vorraum aufgeſchichtet. Ein
früherer Pferdeſtall diente als Kartoffelkeller.
600 bis 700 Zentner Kartoffeln waren vor acht
Tagen noch da, deren Beſtand augenblicklich
ſtark gelichtet iſt. Aber täglich treffen neue
Ladungen ein. Jn weiteren Kellerräumen
findet man fabelhafte Mengen von Wurſt- und
Speckvorräten. Alles, was zur täglichen Not-
durft und Nahrung gehört, iſt hier für die
vom Wirtſchaftskampf betroffenen Kameraden
in opferfreudiger Weiſe geſpendet worden.
Der geſamte Umſatz überſteigt den Betrag von
56 000 M. Dreimal in der Woche werden
Lebensmittel zu einem Wochenwerte von 18
bis 25 M. ausgegeben. 560 Stahlhelm-
mitglieder werden augenblicklich
verpflegt. Schon hier hatte man einen
Einblick in die ausgezeichnete Organiſation
dieſes ſozialen Hilfswerkes gewonnen.

Mit zehn Autos der StahlhelmKraftſtaffel
ſubr man in das Streikgebiet über Wimmel-
urg (Krughütte), Creisfeld, Hergisdorf, Ahls-

dorf nach Helbra, wo Oberſtleutnant Dueſter
berg die Erwerbsloſen der dortigen Orts-
gruppe begrüßte. Ein ſiebenjähriger Junge
dankte mit einem Gedicht für die Hilfeleiſtung
und überreichte dem 2, Bundesführer einen
Strauß von Feldblumen. Eine Feldküche gibt

täglich 549 Portionen
za die Bedürftigen gus. Man hatte Gelegen-
eit, ſich von der Güte des Eſſens zu über

zeugen. Hier wurden auch einige von den
Kommuniſten h bedrängte Familien,
die trotz aller Anfeindungen tapfer ausgehalten
haben, aufgefucht.

Ueber Benndorf, Kloſtermansfeld, mit einer
kurzen Unterbrechung auf dem Schloſſe des

Erfolgloſer Volksentſcheid.
Ebeleben. Der von der DSDAP. einge

leitete Volksentſcheid auf Auflöſung des Stadt
rats iſt mit großer Mehrheit abgelehnt wor-
den. Von 1078 Wählern beteiligten ſich an der
Abſtimmung nur 354. Für die Auflöſung
ſtimmten 266, dagegen 70. Ungültig waren 1
Stimmen.

Berufung im Arbejitsamtsprozeß.
Eisleben. Gegen das Urteil im Eisleber

Arbeitsamts- Prozeß iſt von den Angeklagten
Winkler und Beume Berufung eingelegt wor-

wieder herzuſtellen. W den Betrieben der
Bubiag mußten zwei Fabriken ſtillgelegt wer-den da die Kohlenbahnen durch Sand und
Waſſermaſſen verſchlämmt waren. Auch hier
wird eifrigſt daran gearbeitet, die Schäden zu
beſeitigen. Jn der Friedländer-Grube ſtürzte
ein Abraumbagger inſolge Unterſpülung der
Gleiſe ab. Menſchen ſind nirgends zu Schaden
Kekommen.

Das Selbſthilfewerk des Skahlhelms.
Rundfahrt durch das Mansfelder Streik gebiet. Der Geiſt

treuer Kameradſchaft.
Freiherrn von der Recke (Stahlhelmmitglied),
wo ſich eine herrliche Ausſicht auf das Mans-
felder Land und die Harzausläufer bot, ge-
langte man nach Mansfeld. Auch hier Be-
ſichtigung der Stahlhelmgruppe und der
Lebensmittelausgabe auf einem dem Ober-
amtmann Wenzel (Teutſchenthal) gehörigen
Gut. Jn Großörner hatte die Familie eines
Stahlhelmmitglieds die Jnnenräume ihres
Hauſes, das als Lebensmitteldepot hergerichtet
war, mit ſchwarz-weiß-roten Fahnen und
Fähnchen geſchmückt. Ueberall Freude,
Kamerad Dueſterberg kennenzulernen, und
herzliche Worte des Dankes für das Hilfswerk
ihres Führers. Von dort ging es über Leim-
bach, vorbei an dem Meſſingwerk, der
Beſſemerei und Gottesbelohnung-Hütte nach
Hettſtedt, und ſchließlich nach Siersleben, einer
beſonders zugigen Ecke des Streikgebietes.
Wegen der fortgeſchrittenen Zeit konnten hier
die Beſuche bei einigen Stahlhelmfamilien und
die Beſichtigung des durch Kommuniſten ange-
richteten Flurſchadens nicht ausgeführt wer-
den. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Müller,
der ſich bei der Begrüßung der 70 arbeitslos
gewordenen Stahlhelmer auf das Gehöft ge-
drängt hatte, wurde kurzerhand von einem
Landjäger wieder entfernt.

Auf der Rückfahrt nach Eisleben ſah man
zu beiden Seiten der Straße die großen
Schächte der Mansfeld A.-G., unter ihnen den
modernen Wolfſſchacht.

Nach einem einfachen Abendeſſen aus der
Feldküche (gelbe Erbſen mit Speck) hielt im
großen Saal des Landbundhauſes Oberſtleut-
nant Dueſterberg eing zündende An-
ſprache, in der er die Mitglieder aufforderte,
weiter durchzuhalten und mitzuhelfen, ſolange
der Wirtſchaftskampf dauert. Landtagsabge-
ordneter Fritz ſche dankte dem 2. Vorſitzen-
den für die durchgreifende Hilfeleiſtung; zum
Schluß ſprach der Hauptgeſchäftsführer des
Landesamts Mitteldeutſchland, Rauſch, über
das Selbſthilfewerk, das nicht ein ausgeklügel-
tes Syſtem, ſondern einfach aus dem Bedürf-
nis und dem Wunſch, den durch den Streik t
troffenen Kameraden durch dieſe ſchwere Zeit
hindurchzuhelfen, entſprungen ſei,

Das Selbſthilfewerk des Stahlhelms, Lan-
desamt Mitteldeutſchland, verdient höchſte An
erkennung. Wenn der 2. Bundesführer
meinte, die Preſſe ſolle getroſt Kritik üben,
ber wenigſtens den guten Willen anerkennen,
o muß man ſagen, daß dieſem großartigen
Werk, dieſer ſo ſchnell organiſierten und durch
greifenden Hilfeleiſtung gegenüber jede Kritik
verſtummt.

den. Reinicke, Falkenhorſt und Hampel haben
ihre Strafen angenommen.

Gegen das Einernken
unreifer Früchke

Stadtroda. Die Unſitte, daß die Preiſel-
beeren in unreifem Zuſtande eingeſammelt
werden, hat das Kreisamt in Stadtroda ver
anlaßt, jedes Einſammeln der Früchte vor dem
15. Auguſt unter Strafe zu ſtellen. Die
t wurde von den gewerbsmäßigen

flückern meiſtens in unreifem Zuſtande ein
geſammelt, da ſie die Eigenſchaft beſitzen, in

Komp) um Rofenburg.

Roman von Johannes Hollſtein.
(13. Fortſetzung. (Nachdrug verboten,

„Ja! Ein perfönlicher Freund von mir!
Hellmer Gothe! Er iſt ein tadellofer Junge
Und tüchtig! Donnerwetter, wie der Kerl dis-
ponieèren kann.“

„Das freut mich ungemein, Herr Kamer-
lingk!“

Willfried verabſchiedete ſich wieder.

Am Abend ritt Willfried zuſammen mit
Hellmer Gothe nach dem Gut des Herrn von
Waslewſki.
Man nahm ſie ſehr herzlich auf.
ihnen ſchon entgegen

Waslewſki ließ auftragen, was Küche und
Keller boten, und bemühte ſich, der beſte Gaſt
geber zu ſein. Jn flotter Weiſe unterhielt er
ſich mit ſeinen Gäſten,

Es war ein angenehmes Plaudern,
Hellmer Gothe bemerkte im Laufe des

Abends, wie Katjas Blicke immer wieder Will-
fried ſuchten. Mit erfahrenen Augen ſah er,
daß das Mädel verliebt war.

Er begriff das ja auch. Willfried war ein
famoſer Bengel! Gerade gewachſen, ein hüb-
ſches, männliches Antlitz alles was recht
iſt. Er verſtand, daß die Mädchenaugen Ge-

Katjg kam

fallen an dem ſtattlichen Mann fanden.
Willfried war dazu noch ein eleganter

Plauderer. Er ſprach von ſeinen Reiſen. Mit
ein paar Worten ſtellte er ein Bild hin,
außerordentlich anſchaulich brachte er ihnen die
Länder und Völker, die er geſehen hatte,
näher.

„Wir wollen heute zuſammen ſpielen!“
ſagte Katja plötzlich zu Willfried.

„Ganz recht! Das hatte ich vergegent

„Herr Gothe iſt ſicher auch Muſikfreund?“
fragte Katja halbhin.

„Muſik!“ wehrte Gothe ab. „Wiſſen Sie,
gnädiges Fräulein, darin halte ich's mit Wil-
helm Buſch, der ſo prachtvoll ſagt: „Muſik
wird ſtörend oft empfunden, dieweil ſie mit
Geräuſch oerbunden.“ Aber lafſfen Sie ſich
nicht abhalten, Gnädigſte! Spielen Sie! Jch
habe vor Verdun das Trommelfeuer ausge-
halten Gott, was iſt da ſo ein bißchen
Muſik dagegen.“

Katja erhob ſich lachend und verließ mit
Willfried das Zimmer.

Ein prächtiges friſchpoliertes Cello lehnte
am Flügel.

„Wollen wir verfſuchen?“
„Aber gern!“
Willfried blätterte in den Noten, „Ah

die Berceuſe die habe ich früher gern ge
ſpielt. Hoffentlich geht ſie auch heute noch.“

Es ging wirklich, Willfried fand ſich auf
dem ſchönen Inſtrument, das einen edlen,
vollen Ton hatte, wundervoll zurecht.

Mit leuchtenden Augen ſah ihn Katja an.
„Es geht doch! Wir müſſen oft zuſammen

ſpielen. Bitte, tun Sie mir die Freude.“
Er ergriff die kleine Hand und küßte ſie,
„Wenn ich Jhnen eine Freude damit be

reite, herzlich gern.“
Mit halbgeſchloſſenen Lidern ſah ſie ihn an,

Es gleiſte und funkelte in den Augen.
Sie ſpielten nicht weiter. Sie unterhielten

ſich gedämpft. Und das Sprechen wurde zum
Liebesſpiel. Die Art Katjas lockte und rief,
und der Mann war nicht unempfindlich,

Es ging ein feines Fluidum von dem
Weib aus. Willfried fühlte, wie es ſich lang-
ſam auf ihn legte.

Unbekannte Gefühle erwachten in ihm. Am
liebſten hätte er nach dem Weibe getaſtet und

es in ſeine Arme geriſſen.
Ale an wit ihr aung dem Muſtkgimmer

ſchritt, leuchteten neben ihm die nackten, elfen-
beinfarbigen Schultern. Ein ſüßer Duft ſtieg
zu ihm empor, und die Augen winkten ſo ver
lockend.

Da riß er ſie plötzlich in ſeine Arme und
küßte ſie.

Ganz ruhig lag ſie in ſeinem Arm und ließ
die Liebkoſung ohne Wehren über ſich ergehen

„Kleine ſüße Katja!“ ſagte er leiſe.
Da umſchlang ſie ihn mit beiden Armen,

ſchnellte wie eine Katze an ihm empor und
küßte ihn in verzehrender Glut.
Sein Atem ging ſchwer. Er fühlte es wie

einen wilden Rauſch über ſich kommen,
Doch er fand ſich wieder,
Das Mädchen aber ſah ihn ins Auge.
Sagte lachend, mit girrender Stimme „Sie
fürchten das Feuer nicht!“

„Jch fürchte es nicht! Jch ſuche es!“ ent-
gegnete Willfried leiſe mit bebender Stimme.

Als ſie dann wieder einander gegenüber-
faßen, da merkte man Katja nicht das Geringſte
einer ſeeliſchen Veränderung an,

Willfried war nicht ganz ſo Meiſter in der
Beherrſchung ſeiner Gefühle. Hellmer ſah
wohl, wie ſeine Augen ſtärker, kraftvolker
keuchteten. Er ghnte, daß die Liebe über ihn
gekommen war.

Und von dem Augenblicke an trieb er, daß
man gehe.

„Morgen heißt's zeitig auf den Beinen ſein!“
ſagte er. „Allons, Will! Wir wollen retten!
Die Nacht iſt ſowieſo kurz und ich trommel
dich morgen früh auch mit aus den Federn.“

„Selbſtverſtändlich! Morgen geht die Ernte

Waslewſki warf ein. „Jch freue mich, daß
Sie einen ſo ausgezeichneten Nachfolger für
Brucks gefunden haben.“

Ach denke, er wird ſich on wachen
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der Schüſſel nachzureifen, natürlich auf Koſten
der Frucht, die dann ſogar geſundheitsſchädlich
werden kann. Auch das Abernten der Haſel-
nüſſe iſt vom Kreisamte feſtgelegt worden. Es
darf erſt mit dem 15. September beginnen.

Grauſiger Selbſtmord
im Schmelzofen.

Meuſelwitz. Der Direktor der Meu-
ſelwitzer Gußwerke, G. m. b. H., Oskar Wötzel,
ſtürzte ſich in einen mit glühendem Eiſen ge
füllten Schmelzofen, wodurch er augenblicklich
den Tod fand. Der aus dem Leben Geſchiedene
erlitt bereits vor einigen Jahren einen Schlag-
anfall, von dem er ſich nie ganz erholte. Vor
mehreren Tagen erlitt er wieder einen Nerven-
zuſammenbruch, der ihn in den Tod getrieben
haben dürfte. Der Vorgang war zunächſt völ
lig unbemerkt geblieben. Erſt als die Ange-
hörigen den Direktor vermißten, forſchte man
naxh und fand ihn ſchließlich beim Leeren des
Schmelzofens auf. Direktor Wötzel erfreute
ſich in Menuſelwitz großen Anſehens. Sein
Werk hatte er aus kleinen Anfängen heraus
zu beachtlicher Höhe gebracht. Finanzielle
Schwierigkeiten ſollen für die Menſelwitzer
Gußwerke nicht beſtehen, wenn auch die all
gemeine Wirtſchaftslage auch auf dieſem Unter
nehmen laſtet.

Ein Kroſigker als Aſtronom
Poplitz. Das hieſige Schloßdach wird jetzt

erneuert; der Rundgang auf dem Dache, von
dem man eine wundervolle Ausſicht hatte,
kommt in Fortfall. Jn den Poplitzer Gedich-
ten iſt von dieſem hiſtoriſchen Gang geſagt:

„Ein Kroſigk intereſſierte ſich auch für
Sternkunde,

Der machte auf dem Schloßdach nachts immer
die Runde,

Wo eingerichtet ein breiter Gang mit Ge-
länder,

Daran für Standarte und Fahne ſchwarz-
weiße Ständer.

Dieſer Herr von Kroſigk, der 1714 hier ſtarb,
war auch Oberhofmarſchall von Braunſchweig
und verband mit den adligen Tugenden eine
große Gelehrſamkeit und außerordentliche
Liebe zu den Wiſſenſchaftegn, ganz beſonders
für Mathemati; und Aſtronomie. Auf eigene
Koſten ließ er nicht nur in Poplitz und Ber-
lin, ſondern auch in Archangel und auf dem
Kap der Guten Hoffnung Obſervatorien durch
einen gewiſſen Peter Kolbe errichten.

Dr. Max Fiſcher
Jena, Der langjährige Bevollmächtigte der

CarkZeiß-Stiftung und Geſchäftsleiter der
Firma Carl Zeiß, Dr. Max Fiſcher, Ehren-
bürger der Stadt Jena, iſt im 73. Lebensjahr
geſtorben. Dr. Fiſcher, eine in Jnduſtrie undgendegezeiſg der ganzen Welt bekannte

erſönlichkeit, war Vorſtandsmitglied deseichsverbandes der deutſchen Induſtrie und
iſt vielfach als Sachverſtändiger in Handels
und Zollfragen tätig geweſen. Dr. Fiſcher
war vierfacher Ehrendoktor. Vor einigen
Wochen erlitt er auf der Straße einen Unfall,
indem er von einem Motorradfahrer ange-
fahren wurde, ſo daß er ins Krankenhaus ge-
bracht werden mußte. Der Verletzung iſt er
ſchließlich erlegen.

Wieder mehr Waſſer
in der Elbe.

Mühlberg Die Schiffahrtsverhältniſſe auf
der Elbe haben ſich etwas gebeſſert. Die
z ä miſche Dampffchiffahrtsgeſellſchaft
will den Perſonendampfſchiffahrtsbetrieb wieder
aufnehmen.

ſagte Willfried und warf Hellmer einen
luſtigen Blick zu.

Gothe lachte und tat ſich dicke. „Will ich
bin der beſte Inſpektor des Weltalls! Merk“
dir das!“

Waslewſkt lachte mit.
„Dann Glück zu! Ich halte den Daumen,

daß alles klappt. Meine Hochachtung kann ich
Jhnen nicht verſagen Sie haben die Situation
wirklich gemeiſtert.“

Dann verabſchiedeten ſie ſich. Katja g
ihnen noch ein kleines Stück das Geleit. Am
Feldrain reichte ſie Willfried die Hand.

„Kommen Sie bald wieder?“
„Bald, Katja!“ flüſterte der Mann leiden-

ſchaftlich „Die Sehnſucht wird mich zu dir
treiben.“

Ein heißer Blick des jungen Weibes traf ihn.
Dann trabten ſie los,

Schweigend ritten ſie wohl eine Viertel-
ſtunde.

„Junge!“
„Was haſt du, Hellmer!“
„Darf man gratulieren?“
Willfried war überraſcht. „Du weißt?“
„Nichts! ch ahne nur und dann ich

habe ebenſo ſcharfe Ohren wie Augen. Ein
hübſches Mädel, ein kapriziöſes Weib!“

Willfried ſagte nichts.
„Willſt du ſie heiraten? Oder iſt es nur

eine Ligiſon! Schauſpielerinnen ſind
manchmal launenhaft.“

„Hellmer!“ begann Willfried wieder „Deine
Augen haben recht geſehen. Wir ſind uns
heute näher gekommen. Katja und ich, Wie
ein Rauſch kam's plötzlich über mich und
ich weiß nicht mehr, wie das alles ſo geſchah

ſie lag in meinen Armen. Und küſſen
kann ſie!“

„Wie eine Polin!“
„Wie kommſt du davaufft“



Der Blitz köket drei Färſen.
Unter-Maſchwitz. Am Freitagnachmittag

brachte ein über unſeren Ort ziehendes Ge h
witter endlich den langerſehnten Regen. Leider
hat das Gewitter auch Opfer gefordert. Auf
der Viehweide des Gutsbeſitzers Karl Thieme,
hier, wurden drei wertvolle Färſen vom Blitz
erſchlagen, während die umſtehenden Tiere un-
verletzt blieben.
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Großfeuer in einer Möbelfabrik.
Eilenburg. Am Sonnabend in der

fünften Nachmittagsſtunde brach aus bisher
noch ungeklärter Urſache in der Schirmerſchen
Möbelfabrik in der Martinſtraße ein Groß
feuer aus, dem das geſamte wertvolle Lager,
ſowie ein Teil der Maſchinenanlage zum Opfer
fielen. Das Feuer kam im Lagerraum zum
Ausbruch. Die Belegſchaft hatte wenige Augen
blicke vorher die Arbeitsſtätte verlaſſen, ohne
daß zu dieſer Zeit bereits etwas Verdächtiges
wahrgenommen worden iſt, Nachbarn bemerkten
die Rauchentwicklung, worauf ſofort die Feuer
wehr alarmiert wurde, die umgehend mit der
Motorſpritze zur Stelle war. Der Schaden iſt
groß, ſo ſollen in dem umfangreichen Lager
annähernd 30 neue Schlafzimmereinrichtungen

verbrannt ſein. Der Schaden iſt nur zur
Hälfte durch Verſicherung gedeckt.

Schadenfeuer durch jugendliche
Brandſtifter.

Beeſenſtedt. Am Freitag entſtand auf dem
Boden eines Stallgebäudes des Gutsbeſitzers
Fiſcher in Beeſenſtedt ein Schadenfeuer, durch
das das Dach des Stallgebäudes vollſtändig
ausbrannte. Durch das ſchnelle Eingreifen der
gut ausgebildeten hieſigen Freiwilligen Feuer-
wehr, die ſchon einige Minuten nach Ent-
ſtehung des Brandes am Brandherd eintraf, iſt
größerer Schaden verhindert und das Feuer
nach kurzer Zeit gelöſcht worden. Die Feuer-
wehr konnte nach einer halben Stunde, als
jede weitere Gefahr beſeitigt war, die Brand-
ſtelle wieder verlaſſen. Von dem zuſtändigen
Landjäger wurde feſtgeſtellt, daß als Brand-
urſache Brandſtiftung vorlag. Er ermittelte
als Brandſtifter zwei Knaben im Alter von
fünf und ſechs Jahren, die mit Streichhölzern
auf dem Stallboden geſpielt hatten.

Brandſtifterpech.
Drohndorf (Anh.). Jn den frühen Morgen-

ſtunden eines Maitages d. J. wurde in der
Scheune des Freigutsbeſitzers v. Büderſee in
Drohndorf (Anh.) ein bereits ſehr ausgedehn-
ter Brandherd bemerkt, deſſen Durchbruch zum
offenen Feuer man rechtzeitig begegnen
konnte. Als Täter wurde der früher bei dem
Gutsbeſitzer beſchäftigt geweſene Geſchirrführer
Hecht durch den Oberlandjäger Graupner
aus Sandersleben ermittelt und mit Unter-
ſtützung von Dr. Schatz (Halle) überführt.
Fußſpuren im Garten hinter der Scheune, die
von der Umzäunung bis zu einer Scheunen-
luke und zurückführten, ſowie Spuren am
Mauerwerk unterhalb der Luke dienten zur

Bernburg wurde Hecht zu acht Monaten Ge-
fängnis verurteilt, nachdem die Beweisauf-
ar einwandfrei Hechts Täterſchaft ergeben

atte.

Der Erdrutſch in der Grube
Marga.

Liebenwerda. Die Preſſeſtelle der Reichs
bahn teilt uns mit: „Bei der Einfahrt von
Senftenberg in den Bahnhof Brieske iſt am
16. d. M. neben dem Einfahrtgleis nach Grube
Marga zu eine Rutſchung in Sicherheits-

Ein Wagen überſchlägk ſich.

Mühlhaufen i. Th. Bei einem Auto-
ausflug der Ortsgruppe Frankenhauſen des
Königin-Luiſen-Bundes nach Eiſenach ereignete
ſich auf der Straße Mühlhauſen--Nazza bei den
berüchtigten Serpentinen an der Struppeiche,
die ſchon manches Opfer gefordert haben, Sonn
tagvormittag ein ſchwerer Verkehrsunfall Ein
vollbeſetzter Laſtwagen fuhr über die erſte
Kurve hinaus, ſtürzte um und begrub die
Jnſaſſen unter ſich, wobei eine Frau
tödlich ver unglückte, drei ſchwer und
neun leichter verletzt wurden.

Hierzu erfährt man folgende Einzelheiten:
Der Luiſenbund Frankenhauſen befand ſich
Sonntagvormittag mit zwei vollbeſetzten Laſt-
wagen auf einem Ausfluge nach Eiſenach. Der
erſte Wagen, kein Omnibus, war mit zwanzig
Frauen, einem Fahrer und einem Manne be-
ſetzt. Außer den Mitgliedern nahm eine zur
Zeit in Frankenhauſen zur Kur weilende 70
Jahre alte Holländerin an der Fahrt teil. Als
der erſte Wagen 10 Uhr vormittags die Kamm-
höhe des Hainichs bei der Struppeiche erreicht
hatte, iſt der Wagen in immer ſchnellerer
Fahrt über die erſte Serpentine in der ſo-
genannten Haarnadelkurve hinausgefahren und
hat ſich ſeitwärts überſchlagen. Ob Bremſen
oder Steuerung verſagt haben, wird die Unter-
ſuchung ergeben. Die am Führerſitz befind-
lichen Perſonen, der Fahrer und die Hollän-
derin, Frau Johanna Pothann aus Scheve-
ningen, wurde herausgeſchleudert Frau Prot-
hann erlitt einen doppelten Schädelbruch und

ſchwere Schnittwunden. Sie war ſofort tot.
Der Fahrer kam mit leichteren Verletzungen
davon. Die Mehrzahl der Wageninſaſſen iſt
durch die ſtarken Verdeckeiſenbügel, die die Laſt
des umgeſtürzten Wagens auffingen, vor ſchwe-

Keiner bieket.
Bucha (Kreis Eckartsbergaß. Am Sonn-

abend war vom Finanzamt eine Zwangs-
verſteigerung verſchiedener Gegenſtände
und Feldfrüchte bei einem hieſigen Landwirt
anberanmt worden. Zu dieſer Verſteigerung
hatten ſich faſt alle Bauern des Dorfes ein-
gefunden. Trotz wiederholter Aufforderung
der Vollſtreckungsbeamten zum Bieten wurde
auch nicht ein einziges Gebot abgegeben.

Ueberfi Vom Schöffengericht

pfeiler eingetreten. Aus Vorſichtsgründen
wurde das Streckengleis am Einfahrtsſignal
abgeſchwenkt und an das Ausziehgleis des
Grubenbahnhofs angeſchwenkt. Die Fahrten
gehen nunmehr durch die Ueberholungsgleiſe
des Grubenbahnhofs. Der Betrieb auf der
Strecke Ruhland bis Brieske-Senftenberg iſt
vollkommen geſichert. Die Fahrten durch den
Grubenbahnhof geſchehen vollſtändig unter
Signalabhängigkeit der Weichen. Die Gruben-
verwaltung Marga iſt ſofort mit 200 Mann
darangegangen, die Rutſchſtelle durch Zu-
ſchütten und Einſpülen zu beſeitigen.“

Schweres Aukounglück
des Frankenhäuſer Luiſen-Bundes

Eine Toke, drei Schwer, neun
Leichkverletzke.

rem Unglück bewahrt worden. Die Schwerver-
letzten fanden im Krankenhaus zu Mühlhauſen
Auſnahme. Die Leichtverletzten konnten nach
Anlegung von Verbänden entlaſſen werden.

Tragiſcher Tod
eines Opernſängers.

Weimar. Unter tragiſchen Umſtänden iſt der
Erfurter Opernſänger Anton Wißmann aus
dem Leben geſchieden. Wißmann war bis zum
Vorjahr der Heldentenor der Erfurter Oper.
Augenblicklich war er ohne Beſchäftigung. Jetzt
wollte er ein Konzert geben für das aber im
Vorverkauf nur etwa hundert Karten abge-
geſetzt wurden. Das Konzert wurde daraufhin
verſchoben und Wißmann ſcheint durch den
Mißerfolg ſo entmutigt worden zu ſein, daß er
am nächſten Morgen aus dem Leben ſchied. Da-
bei hatten dann an der Abendkaſſe etwa drei-
hundert Leute Einlaß zu dem Konzert begehrt,
das alſo noch immer ein außerordentlicher Er-
folg für den ehrgeizigen und wohl auch mit
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten kämpfenden
Sänger hätte werden können.

Ein ködlicher Tritkt
beim Fußballſpiel.

Burg b. Magdeburg. Der 17 Jahre alte
Handſchuhmacher Mahlo von hier, der erſt
kürzlich bei einem Fußballſpiel einen Fuß-
tritt vor die rechte Seite erhalten hatte, hatte
das Unglück, jetzt bei einem Fußballſpiel in
Groß-Otterslebe- wiederum einen Tritt gegen
die Bruſt zu erhalten. An den ſchweren
inneren Verletzungen, die er dadurch erhielt,
iſt er geſtorben.
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Der Landjäger greift durch.
Meiningen. Jm benachbarten Rippers

houſen waren nachts wiederholt die Vieh-
koppeln aufgemacht und das Vieh aus den Um-
zäunungen getrieben worden. Pflüge wurden
vom Felde und Wagenrder von Wagen, die
auf der Straße ſtanden, verſchleppt und zum
Teil ſtundenweit entfernt im Wald verſteckt.
Kurzum, faſt Nacht für Nacht wurde im Ort
und ſeiner Umgebung grober Unfug verübt.
Da verkündete überraſchend eine Polizeiver-
ordnung: „Wegen Ausſchreitungen Jugend-
licher oder Unverheirateter gegen das Eigen-

tum von Rippershäuſer Einwohnern, wird
allen unverheirateten Perſonen der Aufent-
halt auf den Straßen in Rippershauſen und
Umgebung nach 22 Uhr abends verboten.
Zuwiderhandlungen ziehen bis zu 100 Reichs
mark Geldſtrafe oder 3 Tage Haft nach ſich.“

Dieſes tatkräftige Vorgehen des die Station
verwaltenden Gendarmeriewachtmeiſters hat
ein lebhaftes Für und Wider wegen der recht-
lichen Gültigkeit dieſer Polizeiverordnung
hervorgerufen. Nach den in Thüringen gelten-
der Beſtimmungen kann der Polizeibeamte,
wenn Gefahr im Verzuge iſt, ſelbſtändig
Polizeiverordnung erlaſſen

Alle drei Lohngeldräuber
in Haft.

Zwickau. Von den drei Geldräubern, die
im September vorigen Jahres einen Lohn-
gelötransport des Erzgebirgiſchen Steinkohlen-
Aktienvereins überfielen und mit dem geraub-
ten Gelde in Höhe von 97000 M. nach Belgien
und Spanien flüchteten, iſt jetzt auch der letzte
von Belgien ausgeliefert worden. Es handekt
ſich um einen der Brüder Schyma, Franz
Schyma, der ſich in Antwerpen noch verſchie
dene Vergehen hatte zuſchulden kommen laſſen
und von belgiſchen Gerichten zu einer mehr-
monatigen Gefängnisſtrafe verurteilt worden
war. Die beiden anderen Räuber Schyma und
Leon Mylos befinden ſich ſchon ſeit einigen
Wochen in Zwickau in Unterſuchungshaft.

Kein Waſſer auf Obſt.
Rade (Altmark). Der beim Hofbeſitzer

Heinecke beſchäftigte Landwirtsgehilfe Erich
Felske aus Eſſen hatte Kirſchen und Stachel-
beeren gegeſſen und darauf reichlich Waſſer ge
trunken. Bald ſtellten ſich Schmerzen ein, ſo
daß er ſich niederlegen mußte. Schließlich
wurde er ins Krankenhaus gebracht. Dort iſt
er V der Nacht nach furchtbaren Qualen ge-
ſtorben.

a

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 21. Juli.

Auftrieb: 680 Rinder, davon 121 Ochſen, 238 Bullen
236 Kühe, 85 Färſen, 360 Kälber), 1074 Schafe
2390 Schweine, zuſammen 4504 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 37 Rinder, 30
Kälber, 144 Schafe, 442 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 60—62 64-69.
Bullen 56--58, 50-55.
Kühe 48 52 48 47 80 41,

Färſen 56 61, 50-55 n
Kälber 63--70. 58 62
Schafe 60 66, 50 85, 40 49.

Schweine 67—68. 68 70. 70 66 68.
60-65

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber ſchnell,
Schafe langſam, Schweine langſam.
ÜUberſtand: Rinder 72, davon 23 Ochſen, 19 Bullen,
25 Kühe, 5 Färſen, 6 Kälber), 180 Schafe,
195 Schweine.

Weiße Zähne
„Unſinn, die Waslewſkis ſind gute Deutſche!“
„Daran zweifele ich nicht. Aber Polenblut

fließt in ihren Adern. Katja der vollendete
Typ der Polin. Du, die habe ich übrigens in
Berlin auf der Bühne geſehen. Eine Lulu
ach, da gibt's keine Worte dafür! Hinreißend!
Ein richtiges Luderchern, wie man ſo ſagt,
ſtellte ſie auf die Bühne.“

„Jch habe ſchon von ihr geleſen! Die
Kritik ſchätzt ſie ſehr.“

„Alſo der Sohn des Kommerzienrats will
vielleicht die Tochter Waslewſkis, die be

kannte Schauſpielerin Vera d'Orma heiraten.“
„Ja, kann ich denn anders! Jch liebe Katja!“
„Will, nicht ſo raſch wie die jungen Pferde.

Beſonders nicht in der Liebe. Da geht das
Gefühl meiſt mit dem Verſtand durch, und das
iſt nicht gut.“

„Gefällt dir Katja nicht?“
„Doch! Sie iſt eine Schönheit, und wenn

ſie einen Mann liebt, warum ſoll ſie ihn nicht
beglücken können?“

„Du red'ſt nicht, was du denkſt, Hellmer!
Waren wir nicht immer gute Freunde

„Mein Lieber“ ſagte Hellmer wieder mit
warmer Stimme. „Das werden wir immer
ſein. Nur einen Freundesrat: Halte deine
Augen offen! Katja gehört zu den Frauen,
denen man ſchwer auf den Grund der Seele
blicken kann. Lerne ſie erſt richtig kennen, ehe
du dich bindeſt, ehe du heirateſt. Das empfehle
ich dirl Frauen wie Katja ſind eigentlich nicht
die Frauen, die die Gewähr für ein ganzes
Leben voll Liebe geben. Jch age im all
gemeinen. Vielleicht liebt ſie dich ſo ſtark, daß
J ſie formen kannſt durch deine Liebe. Genügt

8!
„Ja, Hellmer! Jch verſtehe dich, und du haſt

nur zu recht. Gut, ich will Katja lieben und
ich will mich mühen, klar zu bleiben.“

Die Ernte hatte begonnen. Die Soldaten
ſchafften wacker, und als der Abend kam, da
wehte der Wind ſchon über ein gewaltiges
Stoppelfeld.

Als Willfried am Abend mit Schaffranz,
Hellmer und dem Feldwebel Lehmann, der
ein lieber Geſellſchafter war, auf dem Altan
aß, da fühlte er ſich frohbewegt. Es war ein
ſo glückliches Gefühl in ihm, darüber, daß
alles ſo ruhig und ſo raſch ſeinen Gang ging.

Die waren über den Berg. Brucks war
beſchämt.

„Morgen bin ich wieder im Amt!“ ſagte
Schaffranz beſtimmt. „Nein, Herr Kamerlingk,
das dürfen Sie mir nicht antun. Mir fehlt ja
nichts. Das bißchen Blutverluſt. Jch ſchaffe
zunächſt wieder in der Meierei und kümmere
mich um das Melkgeſchäft. Jch will mich gar
nicht bei den direkten Erntearbeiten ſtrapa-
zieren.“

„Meinetwegen, wenn der Doktor kommt,
dann wird er ſchimpfen.“

„Mit dem braven Knappe werde ich ſchon
fertig! Ein lieber alter Herr.“

Willfried wandte ſich an Hellmer. „Wie iſt
es, wann reiten wir einmal hinüber nach der
Förſterei?“

„Da mußt du ſchon ein paar Tage Geduld
haben, Will. Jetzt müſſen wir mit der Ernte
erſt weiter ſein. Der Roggen muß zumindeſt
abgeerntet ſein.

„Gut!“
„Und dann flüſterte ihm Hekhner zu.

„Biſt doch nächſte Zeit abends öfter beſchäftigt!
Denk an Katjal Wann willſt du wieder zu
ihr

„Morgen abend, auf ein Stündchen. Kommſt
du mit?“

„Nee, nee, am Ende muſiziert ihr wieder.
Und der Waslewſki trinkt mir zu ſtarke Liköre.

Den Seufzer, der jetzt Hellmers Bruſt ent Die treiben mir immer das Waſſer in diegen geh e h r S
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„Dann werde ich mir Schaffranz mitnehmen.“
„Ja, allein reiteſt du nicht! Das bitt' ich

mir als dein Vormund aus.“
Willfried wandte ſich zu Schaffranz.

„Morgen abend reite ich auf ein Stündchen
hinüber zu Waslewſki. Wollen Sie mich be-
gleiten, Schaffranz

„Selbſtverſtändlich, Herr Kamerlingk.“
t

Der brave Reichswehrſoldat Max Stulprich
war verliebt. Er hatte es verſchämt einem
Kameraden geſtanden und dieſer liebloſe
Menſch Stulprich war platt bekam dabei
einen Lachkrampf. Ja, noch mehr als das, er
ſorgte dafür, daß im Nu die ganze Schar es
erfuhr. Das war eine Sache! Der biedere
Sachſe mußte herhalten, man ſtichelte ihn, man
zog ihn mit ſeiner Liebe auf. Als man dazu
noch erfuhr, daß ſich ſeine Sympathie Fräulein
Elſe zuwandte, da war es gar aus.

„Feſte, Stulprich!“ ſagte der Soldat Gott-
lieb Dreher, ein fideler Berliner. „Aba
da mußte Mumm ham, Junge! Weeſte
det jeb' ich dir als jute Lehre aus mein' Leben

immer ran an den Feind!“
Max Stulprichs Augen leuchteten ſchwärme-

riſch auf, dann ſagte er ſachte: Aber nee
wenn ich ihr ſo recht von Herzen liebe, dann
is ſie doch nicht mei' Feind! Nee, nee, Gott-
lieb!“

„Jck meene doch bloß ſo! Weeßte, du biſt
eene zartbeſpannte Seele! Jawoll, biſte, biſte!
Da muß ick dir een anderet Rezept jeben!
Maxe, denk' an Schillern!“

„Der den Fauſt geſchriem hat. Gottlieb!“
„Nee wenn de von Theater redſt

der Schiller von dem is Minna von Toledo.
Du weeſt ſchon det jroße Rittaſchauſpiel
ick meene jetzt die Glockel“ dDe Glockel! Die mir in der Schule gelärnt
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Mann, der hat ſich mit die Mädels vaſtanden!
In die Glocke ſteht ſo een famoſet Rezept: „Er-
rötend folgt er ihren Spuren!“

„Gottlieb, ich bin dir nämlich aber immer
rot ins Jeſichte

Un' iſt von ihrem Gruß beglückt!“
„Das bin ich aber voch werklich, Gottlieb!“
„Na ſiehſte! Nu weiter paß' uff Menſch
ick vadiene mir an dir noch een Kuppelpelz.“
„Det ſchönſte ſuchte er uff de Wueſen, wo

mit er ſeine Liebe ſchmückt!“
„Du meenſt, Gottlieb, ich ſollte ihr immer

mal mit'n Sträußchen gomm?“
„Freilich, Maxe! Sowat, det zieht! Da

freut ſie ſich jöttlich un denn na Männeken
z weeſt doch, wie de jroße Dichter ſo ſchöne
agtsie denn, Gottlieb?“

„Heimlich ſtill und leiſe kommt die Liebe! Oh,
Maxe mir wird ſo weech um de Seele.
Vaſprich mir wenn du heirateſt denn
werd ick Brautjungfer!“

War nun Maxe dämlich, weil's ihm ange
boren war, oder war er dämlich aus lauter
Liebesgefühlen heraus; er merkte nicht, daß ihn
der Berliner aufzog.

Er ſchlich ſich nach einer Weile fort und
richtig, die Kameraden ſahen ihn nach eirer
Weile, wie er an den Feldrainen entlangſtrich
und allerhand Blumen zu einem hübſchen
Strauß vereinte.

Das gab ein Halloh! Der Berliner hatte
ſchon wieder einen Scherz ausgeheckt, aber
Lehmann, der Feldwebel griff ein und ſagte:
„Jungens, jetzt laßt ihn mall! Wird ſich ja
'nen Korb holen, aber er ſcheint wirklich ver
liebt zu ſein. Da ließ man ihn in Ruhe
Stulprich aber ſchlich mit verklärtem Geſicht
nach der Küche, in der er die Mamſell und
Elſe am Herd tätig fand.
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Die Ernkegausſichten in Mikkeldeukſchland.
Der Halleſche Bankverein äußert ſich in

ſeinem letzten Mitteldeutſchen Wirtſchaftsbrief“ wie
olgt:f Der Stand der Getreidefelder in Mitteldeutſchland

gab im Frühjahr dieſes Jahres zu den beſten Hoff
nungen Anlaß, denn die Halm- und Aehrenbildung
war vorzüglich. Der trockene und heiße Juni hat je
doch die Ernteausſichten in unſerem Gebiet weſent-
lich unbefriedigender geſtaltet. Die fehlende Boden-
feuchtigkeit beeinträchtigte verſchiedentlich zu ſtark den
Vorgang des normalen Ausreifens, und durch das
warme Sommerwetter wurde das Getreide in vielen
Gegenden
um etwa drei Wochen früher zum Reifen gebracht.
Die Fruchtkörner gelangten nicht zur vollen Entwick-
lung und ſchrumpften außerdem vielfach infolge der
großen Hitze ſehr zuſammen, ſo daß man es an vielen
Stellen nur mit Flachkorn zu tun hat, was beſonders
bei der bereits eingeernteten Wintergerſte in
Erſcheinung tritt. Aus einigen Gebieten des mittel-
deutſchen Landwirtſchaftsbezirks wird berichtet, daß
die Zentnerzahl, ſoweit ſchon die Druſchergebniſſe vor
liegen, gegen das Vorjahr weit zurückbleibt, da man
nur mit einem Durchſchnittsertrag auf den Morgen
von 14 bis 16 Zentnern rechnen könne. Das aus
einigen Landwirtſchaftsbetrieben ſchon vorliegende
Druſchreſultat für Sommergerſte bewegt ſich
für den Morgen zwiſchen 12 und 15 Zentner im Ge-
biet der Börde, was gegenüber dem Vorjahr einen
geringeren Ertrag von 2 bis 3 Zentner bedeutet.

Empfindliche Schädigungen erlitten neben den
Auswirkungen der Trockenheit die Felder noch durch
Ungezieferplage und durch Ueberwucherungen
mit Unkraut. Beſonders der Hederich, der infolge der
Niederſchläge im Frühjahr nicht zeitig genug bekämpft
werden konnte, hat zum Teil im Sommergetreide arg
die Oberhand gewonnen. Große Haferpläne ſind durch
Ueberwucherungen zurückgeblieben. Ebenſo hat infolge
der Trockenheit das Ungeziefer, beſonders der Draht-
wurm, ſehr ſtark zugenommen.

An dieſen Ernteſchäden hat der
Witterungsumſchlag der letzten Zeit

im großen und ganzen leider wenig geändert. Wirk-
liche Vorteile von dem Regen, der im Juli in unſerem
Gebiet gefallen iſt, haben nur diejenigen Saaten ge-
habt, die auf kalten und feuchten Böden an ſich unter
der Hitze ſchon weniger gelitten haben. Jn die übrigen,
in der wochenlangen Dürre völlig verkruſteten Böden
hat das meiſt wolkenbruchartig niedergegangene Waſſer
nicht hinreichend einſickern können. Außerdem kann
auch eine ausreichende Durchtränkung des Bodens mit
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Waſſer in dieſem Zeitpunkt bei Getreide das Ernte-
ergebnis nur noch in Ausnahmefällen beeinfluſſen.

Es darf darum geſagt werden, daß nach der bis
herigen Beurteilung der Erntelage die Ausſichten zu
meiſt als enttäuſchend bezeichnet werden. Nach
Mitteilung des Landbundes der Provinz Sachſen ſind
die frühen Gerſtenſorten durch Dürreſchäden ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen. Die Sommergerſte iſt viel
fach notreif, wenn auch hier und da durch die Dürre
die Trockenheit des Kornes günſtig beeinflußt iſt.
Der Weizen, der allenthalben bisher als die am beſten
zur Ernte kommende Frucht angeſehen wurde, hat
allerdings auch zum Teil ſchwere Schäden durch den
Halmtöter aufzuweiſen. Um den Roggen iſt es auf
den ſchweren Böden noch am beſten beſtellt. Auf den
leichteren Böden zeigen die Roggenfelder große Dürre-
platten. Bei ſchon eingetretener Notreife kann der
Regen auch nichts mehr beſſern. Für die Haferernte
bieten ſich beſonders ſchlechte Ausſichten. Vielfach iſt
der Hafer gar nicht erſt in die Halme geſchoſſen.

Von den Hackfrüchten haben die Kartoffeln
ebenfalls unter der Dürre gelitten. Eine ausreichende
Feuchtigkeit in den nächſten Wochen wird allerdings
bei der Kartoffelernte noch einiges beſſern können.
Am wenigſten litten unter der Trockenheit die Rüben-
felder, ſoweit die Rüben auf leichten Böden in den
Wochen der Dürre nicht ausgegangen ſind.

Jn ſchwerſter Weiſe ſind gerade in dieſem Jahr die
Grünlandflächen durch Raupenfraß gefährdet. Aus
dieſem Grunde iſt die Reichsregierung auch bereits
erſucht worden eine nachhaltige Bekämpfung der
Schädlinge einzuleiten und insbeſondere Mittel zur
Minderung der für zahlreiche Viehhaltungen ent-
ſtehenden wirtſchaftlichen Not zur Verfügung zu
ſtellen. Das Heu hat beim erſten Schnitt nach den
guten Feuchtigkeitsverhältniſſen des Frühjahrs be
friedigenden Ertrag gebracht, der in den Wochen der
Dürre auch gut geborgen werden konnte. Dafür wird
der Ertrag des zweiten Schnittes um ſo ſpärlicher
ſein, während auf weitere Schnitte wohl meiſt über-
haupt verzichtet werden muß. Beim Klee kam der
zweite Schnitt überhaupt nicht zur Entwicklung. Für
eine Samengewinnung ſcheidet er daher in dieſem
Jahr vielfach faſt ganz aus. Auch Saatlupinen kom
men zum großen Teil nicht zur Entwicklung, ſo daß
eine Futtermittelknappheit zu befürchten iſt.

Jm Jntereſſe der heimiſchen Landwirtſchaft iſt es
dringend zu wünſchen, daß die Auswirkungen der
Trockenheit noch einigermaßen überwunden werden,
und daß die mitteldeutſche Ernte den landwirtſchaft
lichen Betrieben, welche in einem harten Exiſtenz-

kampf ſtehen, nicht zu arge Enttäuſchungen bereitet.

Aeberproduktion in der Kunſtſeiden-IJnduſtrie.

J

e
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21. Juli 1960
Mark auf; er ſoll zur Deckung unvermeidlicher,
durch die ſchwierige Lage der Landwirtſchaft bedingter
Weriuſ älle in erſter Linie dienen. Das Gewinn und
Verluſtkonto (Verwaltungsfonds) ſchließt ab in Ein
nahme mit 2 524 434 Mk., in Ausgabe mit 2 447 097
Mark, der Reingewinn von 77337 Mk. iſt auf
neue Rechnung vorzutragen.“

ür Einſchränkung
Roggenbaus.

Ein Appel des Reichsernährungsminifters an die
Land wirtſchaft.

Amtlich wird ein KKommuniqus verbreitet, in dem
geſagt wird, die Preisentwicklung für Weizen r
auf den letzten Zollerhöhungen und dem Vermah-
lungszwang. Es ſeien damit de Mittel ange
wendet, die es ermöglichen, die Preisbildung für
Weizen unabhängig von den Vorgängenauf dem Weltmarkte zu beeinfluſſen. Solange
im Jnlande vrdet Ueberſchüſſe an Roggen vorhanden
ſeien, werde ſich die Preisentwicklung für Roggen da
gegen auch bei anhaltenden Stühungsmaßnahmen

nicht ſo zuverläſſig in der für die Landwirtſchaft gedi ten Richtung vollziehen wie für Weizen. Zwar
dürfe von der Wirkung des Brotgeſetzes ein Mehrver-
brauch an Roggen von etwa 700 000 bis 1 000 000 To.
im Jahre erwartet werden. Zur umfaſſenden und
dauernden Beſeitigung der Schwierigkeiten auf demRoggenmarkt ſei jedoch notwendig, daß die Landwirt

ſcha ſelbſt einer Ueberproduktion von
Roggen ſteuere.Es ſei jetzt der Zeitpunkt gekommen, in dem die
Landwirtſchaft aus der gegebenen Sachlage bei Auf
ſtellung des alljährlichen Feldbeſtellun 8splanes die
praktiſchen V zu ziehen habe. Jn Ueberein-
ſtimmung mit zahlreichen Vertretern fortſchrittlicher
Praxis und der Landwirtſchaftswiſſenſchaft halte das
Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirt
kern die eng des ar r für eineüberaus wertvolle h fe des Landwirts gegen das Daniederliegen des Roggenpreiſes.
Der deutſche Landwirtſchaftsrat habe im Einver-
nehmen mit dem Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft ſich ſoeben an alle Vandwirtſchafts
und Bauernkammern gewendet, um dabei ein einheit-
liches und geſchloſſenes Vorgehen aller Kammern zu
erreichen.

Welkmacht Erdöl.

ölvorkommer
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Wer hat die größten Petroleum-Reſerven?

Von allen Weltteilen weiſt Amerika das größte Erdölvorkommen auf; allein auf die
Vereinigten Staaten entfallen 1001 Millionen Tonnen Petroleum, etwa der 6. Teil des auf
6156,9 Millionen Tonnen geſchätzten Welterdölvorkommens.

Leichte Steigerung
des Großhandelsindex.

Die auf den Stichtag des 16. Juli berechnetenJ r des Statiſtiſchen Reichsamts
32 e mit r der n e f w. umroz. erhöht. ieſe Steigerung iſt dur auptächtich faiſonmaßige Preiserhöhungen für landwirt-

chaftliche Erzeugniſſe bedingt; die Jndexziffer für
Agrarſtoffe hat auf 116,2 (113,1) oder um 2,7 Proz.

Leipziger Produktenbörſe vom 21. Juli. Weizen,
inländ., 76/77 kg 266--292; Roggen, hieſ., 72/73 kg
165--170, Sandroggen 160--170, Sommergerſte, inländ.180--190, Wintergerſte, neu 162--170. Hafer, inländ
170-- 160. Mais, amerik. runder 235--240; cinquant.,
Donau u. La Plata 265--265, Raps 230 245. Viktoria-Erbſen 290— 280. Für 1000 Kilogr. in Reichsmart.

angezogen. Die Jnderziffer für induſtrielle Rohſtoffe Magdeburger Zuckermarkt vom 19. Jult. Preiſeund Halbwaren iſt um 0,7 Proz. auf 1191 (120,0) zu far Weißzuger Sein Sad und Statt e
rückgegangen. Die Inderxziffern für induſtrielle Fertig 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
waren hat auf 150,7 (150,9) nachgegeben. Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb

e

Wee
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An der Börſe haben die Werte der Kunſt-
ſeideninduſtrie, die eine Zeitlang die Lieblinge
der Spekulation waren, einen ſcharfen Kurs-
ſturz erfahren. Noch vor gar nicht allzu langer
Zeit war man in der Kunſtſeideninduſtrie ſehr
vptimiſtiſch geweſen. Man konnte der ſteigen-
den Nachfrage nach Kunſtſeide gar nicht gerecht
werden und glaubte ſich berechtigt, rieſige Er
weiterungen der Erzeugungswerkſtätten vor-
nehmen zu dürfen. Wie immer, folgt aber

einer allzu ſtarken Expanſion ein Rückſchlag.
Jetzt iſt die Erzeugung an Kunſtſeide bereits
größer als der Bedarf. Die Erzeugung an
Kunſtſeide iſt in den letzten zwei Jahren faſt
auf das Doppelte geſtiegen. Jnwieweit daran
die einzelnen Länder beteiligt ſind, zeigt unſer
Schaubild. Die geſamte Weltkunſtſeiden-
erzeugung war übrigens 1929 etwa viermal ſo
groß wie die Rohſeidenerzeugung.

Landſchaft der Provinz Sachſen.
Dem Geſchäftsbericht des Ausſchuſſes der Landſchaft

für das vom 1. April 1929 bis 31. März 1930
laufende Jahr entnehmen wir folgende Ausführungen:
„Die ſchwierigen Verhältniſſe der Landwirtſchaft haben
ſich auf den inanziellen Stand der Landſchaft nicht
ungünſtig ausgewirkt. Sie iſt trotzdem in der Lage
geweſen, erhebliche Rücklagen zu machen. Die Sicher-
heit der Landſchaft hat ſich durch die weiter fortge-
ſchrittene Miſchung der Beleihungen zwiſchen Groß-,
Mittel- und Kleinbeſitz erheblich günſtiger geſtaltet, wie
ſich dies ja auch aus der gewachſenen Zahl der Mit-
glieder ergibt. Die Nachfrage nach langfriſtigem
Kredit iſt im Geſchäftsjahr geringer geweſen als im
früheren. Jmmerhin iſt der Zuwachs an Pfandbrief-
darlehen von 16,8 Millionen noch bedeutend. Die
Spanne zwiſchen dem Zinsſatz auf dem Geldmarkt
und demjenigen auf dem Kapitalmarkt iſt ungewöhn-

lich groß
und führt dazu, daß häufig die Umwandlung der kurz-
friſtigen Kredite in langfriſtige hinausgeſchoben wird.
Es muß heute noch dahingeſtellt bleiben, ob eine ſolche
Maßnahme gerechtfertigt iſt. Es läßt ſich noch nicht
überſehen, ob eine erhebliche Senkung des Zinsſatzes
auf dem Kapitalmarkt alsbald eintreten und dauernd
beſtehen wird.

Die von der Mitteldeutſchen Landesbank durchge
führte Umſchuldungs aktion haben wir für
unſeren Geſchäftsbereich, ſoweit wir angegangen ſind,
unterſtützt. Eine weſentliche Erleichterung hat ſie ſchon
mit Rückſicht auf den geringen Betrag von 5,7 Mil
lionen nicht bringen können. Der Abſatz der Pfand-
briefe hat ſich zwar zu ſchwankenden Kurſen bis Ende
des Jahres 1929 ohne Schwierigkeiten ermöglichen
laſſen. Jm Februar 1930 hat ſich der Kurs wieder be
feſtigt. Falls die noch nicht entſchiedenen Rechtsſtreite
in Aufwertungsſachen rechtzeitig zum Abſchluß kom
men, ſoll die Ausſchüttung der reſtlichen
Formen en er tunlichſt zum 2. Januar 1931

orgenommen werden. Die Geſamtzahl der Land-
ſchaftsmitglieder, die Ende März 1929 gleich 10 052 be-
trug, z Ende e 1930 10 341 m darin

Notfonds weiſt einen
Der 11 reg ung

darlehen zu verzinſen haben. Am Schluſſe des Pfand-
briefjahres 1929 waren
beliehen: 506 644,6438 Hektar mit 236 169 090 GM.,
einſchließlich der von der Rentenbankkreditanſtalt ver

mittelten Darlehen.
Die Zahl der Beamten und Angeſtellten hat ſich gegen
das Vorjahr um ſechs verringert. Die Geſchäftsſtellen
Magdeburg und Weimar ſind weiter voll beſchäftigt
geweſen.

Die Landſchaft war an srungen beteiligt in 49 Fällen, welche aus dem
Jahre 1928 übernommen ſind, hinzugetreten ſind im
Jahre 1929 gleich 116 Fälle. Durch Zurücknahme des
Antrages erledigten ſich 54, durch Einſtellung des Ver-
fahrens 24, vollſtändig durchgeführt ſind nur 28. Jn
dieſen Zahlen ſind auch diejenigen enthalten, die auf
Betreiben der Landſchaft beruhen: Es ſchweben näm
lich, einſchließlich der aus dem Jahre 1928 übernom
menen, 64 Verfahren, von denen 34 erledigt ſind, für
das Jahr 1930 noch 30 Verfahren, die auf Betreiben
der Landſchaft beruhen. Bei einem Mitgliederſtand
von mehr als 10 000 kommt dieſen Ziffern kaum be
drohliche n zu. Zwei Warenſind auf Betreiben der Landſchaft eingeleitet. Jn zwei
Fällen mußte die Landſchaft beliehene Grundſtücke er
ſtehen; ob dahei ſich ein Verluſt für die Landſchaft er
7 wird, ſteht dahin; es ſchweben Verkaufsverhand
ungen.

ie Pfandbriefdarlehen insgeſamt betrugen
172 116 190 Mark, Ende 1928 155 291 030. Mark. An
Rentenbankkreditanleihen waren am 31. März 1980 zu
verzinſen 24 852 800 GM.

Der beſondere Sicherheitsfonds, andem der Landſchaft das Eigentum zuſteht, beſteht zur-
zeit aus: 998 219 Mk. in barem Gelde, davon 3429
Goldmark Aufwertungsbetrag früher gewährter Kurs
differenz-Zuſchußdarlehen. Jn dem Penſionsfonds be
finden ſich 554 232 Mk. in bar. Der Eigentümliche
Fonds hat einen Barbeſtand von 1 725 713 Mk. Der

Barbeſtand von 292

S m Leh t
Mk. auf.

Sächſiſch-Thüringiſcher Dampfkeſſelreviſionsverein
Halle (Saale).

Die Hauptverſammlung wurde von dem Vorſitzen
den, Bergwerksdirektor Feiler, eröffnet. Er be
grüßt die erſchienenen Teilnehmer und ſtellt feſt, daß
die Verſammlung ordnungsmäßig einberufen iſt.
Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes ſowie der Haus-
haltsplan werden genehmigt. Sodann ſchlägt der Vor
ſitzende Wiederwohl der ſatzungsmäßig aus dem Vor-
ſtand ausſcheidenden Herren Generaldirektor Schwei s-
gut, Direktor Aumüller und Direktor Ernſt
ſowie an Stelle des verſchiedenen Herrn Direktor Ren-
ner die Zuwahl des Herrn Oberingenieur Hebber-
ling der Mansfeld A.G. vor. Die Wahl erfolgte
einſtimmig.

J. C. Wegner Sohn A.G. in Altenburg (Thür.)
Wie wir erfahren, iſt es der Geſellſchaft gelungen,

den im Jahre 1929 erlittenen Verluſt in Höhe von
200 426 Mk. (Aktienkapital 1 106 000 Mk.) zu r
Die Geſellſchaft habe die Möglichkeit, den in der Bilanz
1929 niedrig bewerteten Effektenbeſitz (272 232 Mk.)
zurzeit höher anzuſetzen. Die Fabrikation des Werkes
liegt ſtill

Vogtländiſche Maſchinenfabrik (vorm. J. C.
H. Dietrich) A.G. in Plauen.

Die Leitung der Geſellſchaft hat ſich genötigt ge-
ſehen, die Arbeitsverträge mit ihren Akkordarbeitern
zu kündigen, da die übertariflichen Zuſchläge zu den Akkordlöhnen ſich derart auf
die Geſtehungskoſten auswirken, daß die Konkurrenz-
fähigkeit des Unternehmens ausgeſchloſſen wird. Die

anze Belegſchaft von etwa 1600 Mann iſt
Streik getreten.

Ein neuer Hanomag.
Wie wir hören, wird die Hannoverſche

Maſchinenbau A.G. vorm. Georg Egeſtorff
(Hanomag) in Hannover zum Frühjahr näch-
ſten Jahres einen neuen ſtärkeren Kleinwagen
Typ 4/20 gegen bisher 3/16 herausbringen.
Die Beſchäftigung des Werkes iſt im Automo-
bilbau zurzeit nicht unbefriedigend, während
dagegen aus den bekannten Gründen die Loko-
motivabteilung ſtark eingeſchränkt werden
mußte. Beſchäftigt werden augenblicklich rund
3000 Arbeiter.

Berliner Produlktenbörſe vom 18. Juli
Amtlich eng Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

on1000 Kilogr. ſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Welzen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 23 00 27,00
70 77 r uttererbſen 19,00 20,00Roggen, märkiſcher 172--177 Peluſchken 22,00 24,00

r t 165--192 Ackerbohnen 17,00 18.60ene Wintergerſte Wicken 21,00 23,50
afer, märkiſcher 179--187 Lupinen, blaue 19,00--20,00
eizenmehl

e 23,50--26,25 Seradellg, neue a
Wetzenkleie 10,50--11,00 Rapskuchen 10,60--11,60
Roggenkleie 10,50 11,00 Leinkudk n

n Meer M
7400

W

73 D Ag J r
a ue i
7700 d 2 r

32,25--40,00 Lupinen, gelbe 24,00--26,00

10 Tagen 26,50, 26,906. be Lieferung Juli 26,96,
Auguſt 27,10. Tendenz Ruhig.

Peuöh Aen

in den
Deutſchlands Ausfuhrſtatiftik Juni 1929 bis

Juni 1930.
Unſere Darſtellung zeigt, daß uns das Jahr

1030 bisher eine beträchtliche Abkehr von der
in den letzten Jahren üblichen Paſſivität des
deutſchen Außenhandels gebracht hat. Das
Sinken der Einfuhrkurven kann man auf die
verminderten Welthandelspreiſe zurückführen,
die aber die Höhe der deutſchen Ausfuhr kaum
z beeinträchtigen vermochten. Die zunehmende

ktivität des deutſchen Außenhandels hat im
engliſchen Unterhaus bereits zu einer beſorg-
ten Debatte geführt.

Waſſerſtände. dedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz [19. -0, Außhig 19. 0,52 22Trotha 19 1,46 18 Dresden 19. --2,1705
Bernburg 19 0,49 19. --0,46 14Calbe, O P. 19. 1,48 nberg 19. 40. 46 15Unterp. 19. 001 19 22 08
Grizohne 19. --0, 19. --0,00 08Havel 19. -0,Brandenburg 19 --0,48 03rpegel 19.
Unterpegel ünde 19. 0,860] 02
henow 19. --0,02 (05
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Kirchl. Nachrichten

Dom.
Getauft: Franz Wer
ner, S. d. Mechanik.
W. Roßteutſcher;

erda, T. d.
Maurers G. König;

begchäſts röfmn
Der werten Einwohnerschaft von
Köteschen zur gefl. Kenntnisnahme
daß ich mit dem heutigen Tage in
Kötzschen, Ecke Gartenstrabe, einCrumpa

Friederike Lampe, 65 J.
Halle

Walter Erxnſt, 48 J. Beerd.
22. 7., 13,3d Uhr (Südfriedhof).

Leipzig
Otto Lange, 77 J. Beerdigung
23. 7., 12,30 Uhr (Gohliſer

Walter Erich, S. d.
Arbeiters E Thamm
Eliſabeth Martha
Tochter des Schloſſ.
E. Eiſenhuth; Helmut
Hermann Richard S.
d. Technik. B. Fiſcher
Beerdigt: Frau Elly
Bielſtein.

Friedhof. Weg Stadtkirche.
Wilhelm Stammer, 47 J. Be Getauft: Margot, T.erdigung 23. 7., 12 Uhr (Süd- d. Schloſſ. Backhaus;
friedhof).
Melanie Lohſe, 36 J. Beerd.
23. T., 11,45 Uhr (Gohliſer
Friedhof).
Emilie verw. Edlich, 78 J.
Beerd. 23. 7., 15 Uhr (Trini-
tatisfriedhof).
Gaſtwirt Reinhold Walther,
74 J. Beerd. 23. 7., 15,45 Uhr
(Südfriedhof).
Sophie Wagner, 76 J. Beerd.
23. 7., 15 Uhr (Südfriedhof).

Zörbig
Ernſt Hahn, 55 J., Hauptmann
d. L. g. D.

Wolfgang, Sohn d.
Schloſſers Petzold
Getraut: Der Ver
waltungsgehilfe W.
Dippmar und Frau
K. geb. Ermiſch.
Beerdigt: Der Dach-
deckermeiſter Götze.

Altenburg.
Getauft: Eberhardt,
Sohn d. Schuhmach.
Hermann Koth;
Wolfgang, Sohn d.
Tiſchl. Joh. Schenk;
Luiſe, Tochter des
Jnſtallateurs Emil

Famitlien- Nachrichten

B. vo en.
Bad Dürrenberg. Alfred und

Hedel Lippold, ein Mädel.

Verlobte:
Eberswalde. Charlotte Krahmer

mit Dr. phil. Eduard Siegmund

Weißenfels. Elſa Müller mit
Walter Eſſer.

Vermählte:
Leipzig. Alfred Dalleske und

Thea Dalleska.

Zum 1. Auguſt ſaubere. perfekte

Lenz; Eva, Tochter
d. Schloſſers Walter
Röhrborn; Annelore
Tochter d. Böttchers
Karl Grumbach.

Getraut: Der Böttcher
Karl Grumbach mit
Frau Anna geborne
Schumann.Trebnitz. Erich Henze und Frau,

ein Mädel. Neumarkt.
des Schloſſers Otto

Kundis; Helga Tocht.

Getauft: Heinz, Sohn

des Schloſſers Fritz
Heyen; Gerhard Ock-

ler; Urſula Mangold.

Freiw. Feuerwehr
l. Pionier Komp.
Dienstag, 22. d. Mts.

in Diät-Küche erfahren, mit beſten Zeug- r 20 Uhr
niſſen geſucht. XKrankenhaus Waltershauſen. Fbürinagen. Aebung

Antreten am Geräte-

G haus.Aelteres Fräulein, heimatlos, bisher als
Köchin (Küchenleiterin) in Krankenhaus,
Klinik, Penſionen tätig geweſen, ſucht mögl.
ſofort oder 1. Auguſt anderweitige ſelbſtänd.

dauernde Vertrauensſtelle
in ähnl. Betriebe. Gute Zeugn. vorhanden.
z bitte mit Gehaltsangabe anFrl. M. Duesberg, Dortmund, Arneckeſtr. 82 I.

Der Brandmeiſter.

Suche ſofort Mädch.
oder Frau in ca. 80
Morgen große Wirt-
ſchaft als

Sie muß alle Arb.
in Vieh- und Land-
wirtſchaft kennen u.
verrichten woll. Ge

Junge Kinderpflegerin
ſucht Stellung in Privat oder Heim.
Gute Zeugn. vorhanden. Zuſchr. an

Helene Rödel, Brehna, Kloſterſtraße 44

halt nach Ueberein-
kunft. Angeb. nach
Hammersfeld 11.

Suche für ſofort
oder 1. Auguſt ein

Restaurationsgrundstück
mit Saal und Geſellſchaftszimmern nebſt
Wohnhaus ſofort zu verkaufen, evtl. zu ver
pachten. Offerten unter W 7324 an die

Expedition dieſer Zeitung. S

ſauberes, ehrliches
Mädchen

mit guten Zeugnmiſſen.
Ed. Scheerſchmidt,

Fleiſcherei
Sömmerda. x

Angenehmen Sommeraufenthalt

auf Rittergut mit großem Patk in wald-
reicher Gegend, Bahnſtation (Fuhrwerk für
evtl. Spazierfahrten zur Verfügung), für
Auguſt und September bietet bei täglichen
Penſionspreis v. 4 Mk. Frau Lilly Zeppke,
Oberteſchendorf, Kr. Stuhm (Weſtpreuß

Gelchirrführer
ledig oder verheir.,
n 300 Morg. große
Wirtſchaft geſucht.
Angeb. erbet. unter
A 9819 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

edensmittel-beshan

eröffne. Es wird mein Bestreben
sein, die mich beehrenden Kunden
reel und preiswert zu bedienen.

Um gütigen Zuspruch biitet
frau Selma Hesselbarih

Aeuuen) greisv, v

Schlatzimmer-
ßehränke

kiche, irre, eht. f.
130 cm mit
Mäschecir rich rn

130 cm mit
3teil Ansicht
130 cm m. W. 125.4
150 e V.u. Spiegel 156.4

lurgarderoben
29.- bis 75.-
Geh. Jannbt
Halle (Saale)

l

Albre chtstrabe
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aller Art und

Vieſenumbruch

übernehmen wir noch
für in der Pro vin z
Sachſen arbeitende

Rotorpflüge

bohnptucarbeften

balldlhultur 9.-6., Bern W 9

Eichhornſtr. 11 Abtl. zweigſtelle

e Ragdeburg ken
Achtipſelpo ſt Sonne

Dienstag bis Donnerstag

Laura la Plante
die reizende Luſtſpieldarſtellerin

in

Die Lievesfalle

(Gefährliche Grübchen)
Außerdem

Die ſeltſame Vergangenheit
der Thea Carter

Ein Drama in 6 Abkten.
Anfang 5.30 und 8.10 Uhr

Unsere Buchdruckerei liefert

S
amilien-

Merseburger Tageblatt
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Hälterstr. 4, Filiale Gotthardistr. 38

Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u, Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Amtliche Bekanntmachungen
Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft

in Schkopau.
Auf Antrag der Gemeinde ordne ich hiermit

folgendes an:
In der Gemeinde Schkopau finden die Vor
ſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes nebſt
den dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmun-
gen, ſowie die auf Grund des Wohnungs-
mongelgeſetzes erlaſſenen Vorſchriften des
Kreisausſchuſſes vom 16. Auguſt 1921 (Kreis-
amtsblatt Stück 20 von 1921) mit Ausnahme
der 88 2 und s keine Anwendung, jedach iſt
im Falle des 8 8 die Genehmigung der be-
teiligten Gemeindebehörden nicht erforderlich.

Merſeburg, den 10. Juli 1930
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Verwaltung des Amtsbezirkes Frankleben.
Die Wahl des Schmiedemeiſters und Gaſt

wirts Paul Köhler in Geuſa zum Amts-
vorſteher- Stellvertreter des Amtsbezirks
Frankleben iſt durch Erlaß des Herrn Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen in Magdeburg
vom 5. Juli 1930 0. P. 8759 C beſtätigt
worden.

Merſebutg, den 14. Juli 1930.
Der Landrat.

Kirſcheneinfuhrverbot nach Englaud.
Die Britiſche Botſchaft hat dem HerrnReichsminiſter für Ernährung und Landwirt-

ſchaft mitgeteilt, daß England ein
verbot für Kirſchen aus utſchland erlaſſen
habe, da in der ketzten Zeit ſtarke Verſauchun-

rſchkliegenngge an en ausgen mit der Kir

s kommenden Kirſchenſendungen feſt-
geſtellt werden ſeien. Das Einfuhrverbot iſt
in der Nacht vom 8. zum 9. Juli in Kraft ge-
treten.

Berlin, den 9. Juli 1930.Der Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten.

J. A. gez. Hellich.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 18. Juli 1930.

Der Landrat.

Polizeiverordnung, betr. die Aufhebung von
Ppolizeiverordnungen.

Auf Grund des S 142 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883. (GS. S. 195) und der 88 6 und 15
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 (GS. S. 265) wird mit Zu-
ſtimmung des Kreisausſchuſſes für den Land-
kreis folgendes verorener:

Folgende Kreis-Polizeiverordnungen werden
aufgehoben:
a) die Kreis-Polizeiverordnung, betr. Fern-

halten Jugendlicher von öffentlichen Tanz-
luſtbarkeiten, vom 21. November 1911

Merſeburger Kreisblatt 1911
b) die Kreis-Polizeiverordnung, betr. Ab-

raupen von Obſtbäumen, vom 5. Oktober
1918 Merſeburger Kreisblatt 1919 Nr.
10
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Dieſe Polizeiverordnung tritt mit ihrer Ver
öffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 14. Juli 1930.
Der Landrat.

Mokorbo of
„FALKE-

Fernſprecher 2747

M ufährt Mittwoch,
2 Uhr ab Strand-
ſchlößchen nach der

Rabeninſel
Vorbeſtellung erb.

Kisfahrer
geſucht

Gotthardtſtraße 9.

Burſchen
in die Landwirtſchaft

ſtellt ein
Oberdörſter, Backleben

b. Kölleda. 8
Tüchtiges, zuverläſſ.
Hausmädchen

nicht unter 20 Jahr.,
mit etwas Kochkennt
niſſen und guten
Zeugniſſen n. Schko
pau für Villenhaush.
zum 1. Auguſt geſ.
Zweitmädchen vorh.
Vorzuſtellen bei Frau

Dr. Kaßler,
Halle, Gartenſtr. 8.

Abiturient, gelern-
ter Maſchinenſchloſſ.,
Führerſch. 2 und 3b,
geprüft. Schlepper-
ſührer, ſucht

Stellung

Angeb. erbet. unter
A 9840 a. d. Geſchſt.

dieſer Zeitung.

Aelteres Mäd, ſucht
Wirſt alsWirtſchafterin
in frauenloſ. Haus-
halt. Ang. erb. unt.
A 9838 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Suche für meine
Tochter, 15 Jahre,
Stellung als

Haustochter
in gutem Hauſe. Sie
iſt im Haushalt und
Geſchäft g. angelernt.
Familienanſchl. und
etwas Taſchengeld
erwünſcht. Margarete
Härcher, Molkerei-

produkte Arnſtadt
Schloßſtraße 4.

Oberſchweizer

ſucht Stellung mit
Frau oder als Tage

(öhner, Frau arbeitet
mit, zu ſofort oder
1. Oktober. Off. zu
richt. an Obermelker
Walter Eichler in
Höfgen, Poſt Werbig,
Kreis Jüterbog. s

Friſeuſe
ſucht Stellung. Ang.
unter R 41171 an die
Exp. d. Ztg. 8
Kinderfräulein

20 J., gute Zeugniſſe,
im Nähen erfahren,
wünſcht Stellung bei
kl. Kindern.

Elli Wallner,
Nienburg a. S. 8

Jung. Mädchen
20 J., welches ſchon
in beſſ. Hauſe tätig
war, ſucht Stell., wo
es ſich im Kochen
gusbilden kann. Off.
unter D 8936 an die
Exp. d. Ztg. s

Rheinland,
2 ev., junge Mäd.

f. fröl. Aufnahme
zur gründl. Erlern.
des

Haushaltes
unter Leitung der
Hausfrau, in herr-
ſchaftl. Hauſe. Voll
ſter Familienanſchl.
Gelegenheit zur ge-
ſellſchaftl. Ausbild.,
Sport, Theat., herr-
liche Ausflüge an d.
Rhein, br. Garten,
20 Min.
Penſionspreis
Uebereinkunft.
Frau Elſe Kraemer,

Siegburg,
Kaiſer-Wilh.-Platz

Nr. 13.

nach

Gebildet., intellig.,
jung. Ehepaar ſucht
ſofort oder ſpäter

Wirkungskreis
gleich wo und welch.
Art. Mann 25 J.,
beſitzt Führerſchein
ſämtlich. Autoklaſſ.,
ſpielt Klavier, un
terzieht ſich auch jed.
anderen denkbaren
Arbeit, iſt gewandt
und an ſicheres Auf-
tret. gewöhnt. Frau
21 Jahre, in ſämtl.
Zweigen des Haus
halts wohl erfahren.
Beſitzen beide beſte
Umgangsform., ſind
ehrlich, ſtrebſam und
zuverl. Wenn nicht
in einem Betriebe,
evtl. getrennt. Ang.
erbet. unter A 9837
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. X
Jung. Mädchen
20 J., kinderlieb, in
herrſchaftl. Häuſern
geweſen, gute Zeug-
niſſe und Nähkennt-
niſſe vorhanden, ſucht
Stellung bei Kindern.

Elli Wallner,
Nienburg a. S. S

Teilhaberin
tätig oder ſtill, für
gut gehendes Putz
geſchäft, erſte Ge-
ſchäftslage größerer
Stadt, mit 2000 bis
4000 Mark Einlage
geſucht. Angeb. erb.
unt. A 9839 an die

Geſchſt. d. Ztg.

Geb. Herr, Mitte 30,
ſucht die

Vekanntſchaft
einer unabh. Dame
zwecks Gedankenaus-

v. Bonn.

———-Z-tets Sorge tragen.

I ALBERT SCHUNKE

Gott lebernahne

Der werten Einwohnerschaft und Vereinen von

Reipisch und Umgegend
zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit dem
heutigen Tage die

GASTWIRTSCHAFT
von ierrn Nagel übernommen habe.

Ich bitte das meinem Vorgänger erwiesene
Vertrauen auch auf mich zu übertragen.

Für reelle und gute Bedienung werde ich
Hochachtungsvoll

r 7

Der freundliche Herr
mit quter Führung
hält seinen Einzug, und damit beginnt für
den Wohnungsinhaber ein begrübßens-
werter monatlicher Zuschub. Wer gut
vermieten will, benutzt für das Angebot
nur die „Kleine Anzeige“ im beliebten

Merseburger Tageblatt
7

tauſch u. gemeinſamer
Wanderungen bei ge-
trennter Kaſſe. Off.
unter D 8866 an die
Exp. d. Ztg. 8

Witwe
45 Jahre, einfach,
geſund, ſucht älteren,
aufrichtigen Herrn
kennenzulernen zw.
ſpäterer Heirat. An
gebote unt. A. Z. 107
poſtlagernd Weißen-
fels a. d. Saale. 8

Junger Mann
Dame bis 33 Jahre,

zwecks

Heirat

ſucht

Witwe mit Kind an-
genehm,

in kleine Land- oder
Gaſtwirtſchaft erw.
Off. poſtlagernd unt.
1902 Oberneſſa ber

Teuchern, 8
Kleines

Geſchäftshaus
mit großen Läden, i.
beſt. Lage Sonders-
hauſens, i. unt. gün-
ſtigen Bedingungen
zu verkauf. Näheres
in der Agentur der
M. Z. Sondershau-
ſen, Neuſtadtſtr. X
Württembergig

500 cem, 1000 Kilo
meter gef., komplett,
750 Mark, zu verk.

Lukas, Merſeburg,
Sand 1. K

Eleg. Herrengehpelz
gegen fahrbereiten
Perſonenkraftwagen
(Aſitzig) zu

tauſchen
geſucht. Angeb. unt.
Angabe d. Fabrikats,
Baujahres und Zu-
ſtandes erbeten unter
R 41183 an die Exp.

8dieſer Zeitung.

Selten
günstiges Angebot

Schlaf zimmer
kompl., echt Eiche, dunkel geb.
mit 180 cm br. Ankleideschrank

nur 635 Mark

Gebr. JIunghbiut
Halle (Sacolte)

Albrechtstr. 37

etwas Ver S
mögen oder Einheir.

Leipzig
Dienstag, 22. Juli.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Merer.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-

meldungen.
Uhr: Deuſche Volkslieder.
Schallplatten.

12,30 Uhr: Feſtakt der Preußiſchen Staats-
regierung anläßlich der Befreiungsfeier
der Stadt Coblenz.

12,00

13,30 Uhr: Ouvertüren von Franz v. Suppé.
Schallplatten.

14 60 Uhr: Wetter und Zeit.
15,10 Uhr: Salonorcheſter.

Schallplatten.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Moderne Formen okkultiſtiſcher

Heilmethoden.
16,30 Uhr: Werke von Ludwig van Beethoven
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchl.: Wetter und Zeitangabe.
18.05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Das neue Buch.
19,00 Uhr: Elternſprechſtunde.
19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,40 Uhr: Miliärkonzert.
21,00 Uhr: Oscar Wilde. Ein Geſpräch.
21,45 Uhr: Alte Kammermuſik.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24,00 Uhr: Tanzmuſik.

Königswufterhauſen
Dienstag, 22. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635
5.50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,45 Uhr: Befreiungsfeier aus Koblenz.
12,30 Uhr: Befreiungsfeier der Preußiſchen

Staatsregierung.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Tanzturnen für Kinder.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Lebende Tiere in Schule und Un-

terricht.
16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Biologiſche Ferienſpazergänge am

Oſtſeeſtrande.
18,00 Uhr: 'Lanöſenkung und Lanögewinnung

an der Nordſeeküſte.
Schule und Wirk-18,30 Uhr: Kulturkunde,

lichkeit.
19,00 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit.
18,25 Uhr: Was iſt religiöſer Sozialismus
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Militärkonzert.
21,00 Uhr: Oscar Wilde. Ein Geſpräch.
21,40 Uhr: Chanſons.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.

22,15 Uhr: Reportage von der Ehrenrundfahrt
des Reichspräſidenten auf dem Rhein.

Meter

Rundfunkprogramm

e I
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